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Bucuf.
nb Iriffft bu t»o ein BTenfdjenberg,

' ©ebeuglnon Kummer unb non Sdjmerj,
Unb fei es 3trtum, fei es Scfjulb,
£> habe (£l)rfurd)t, Ijab' ©ebulb.

Um Bergeshang, im grünen tCann,
Sie jungen Bäume fiel? bir an,
So frifefy unb fed, fo bidjtbelaubi,
Unb neigen feilmärts boefj bas îjaupt.
Su tneigt nicht tnie, bu meift nidjt mann,
Unb bod) ben Bäumen fieljft bu's an,
Sajj fte ber Sturmroinb Ijat umbrauft
Unb ihre ÏDipfel Ijat jerjauft.

Sas Sdjicffal ijat ben felben Brauck;
<£s f^üiielt junge fjerjen auch
Unb beugt nom redeten U)ege fte,
Su tneijjt nicht mann, bu tneijjt nicht mie.

Su fiefyft bes 3rrtums bunfie Spur,
Sie ftumme Barbe ftehft bu nur,
Unb fennft bie ïjanb nicht, bie fie fdjlug,
Unb meift nicht, mas bies î)erg ertrug.

©leid} ladjt bie ^reube allermârts,
2tuf eignen Bahnen geljt ber Sdjmerj;
Srum mit bem Unglücf, mit ber Sdjulb,
£> I}abe <£f)rfurd)t, f)ab' ©ebulb I

SRc5ert Sßvuö.

(Bsfiüjl rotfr
éifiorifd)stritif^e Oieftepionen.

(Scsmg.)

jentt ©oetbe fagt: „©in guter STèenfc^ in
feinem bunfetn Drange ift fidb be« regten
SBege« mobt bernugt!" fo meint er mobt
nid^t, bag ber Drang nach ©rfenntni«,

nach ben ©trabten be« Siebte« ber SBabrbeit
buretj Eingabe an ein buntle« innere« ©mpfinbett
befriebigt »erben fömte, fonbern nur burd) ba«
SSemugtfein, bag unfere ©trebfamïeit, unfer gorfeben
ben Sobn ber ©rfenntni« erbätt. ©in SRenfdb atfo,

ber bie tierborgene SBabrbeit fuebt, tnirb fieb burdb
nichts bon feinem SBege abbringen taffeit unb bie

SBabrbeit finben ; aber er braudbt ba« ïtare S3e-

»ugtfein be« SBotten«. ©o mirb au« bem ahnen»
ben Sölenf^en ein toiffenber. Stber „e« irrt ber äKenfcb,

fo tang er ftrebt". ©emig, ber meteger bie SEßabr-

beit fudjt, ïann irren; aber er tierirrt fidj niebt,
immer gnbet er toieber ben ri^tigen SBeg; feine
Setoegung ift niebt gerabtinig, aber fortftbreitenb.
©otten mir au« gurdjt tior Irrtümern bie greube
am SBiffen berteugnen. SBotten mir bunfte ©efübte
unb ©mpfinbungen an ©teile be« Söiffen« treten
taffen ober un§ bamit begnügen, ju fagen: „(Sott
bat alte« mobt unb meiSttcb georbnet unb tentet
alte« nadb feinem SBiHen," bann braueben mir aller-
bing« feine benfenbe ©rfenntni«, aber ein innere«
©mpfinben ift ebenfo überflüffig, menn nur ber
©taube nidbt febtt; bann befetjten mir rubig ben

©eift in bie £änbe be« SBater«.

Stber ber ÜKenfdb ift nidbt baju geboren, bag
er fidb ber ©rfenntni« tierfdbtiegt, mo er erfennen
fann. 58etradbten mir atfo bie Statur, mie fie ift,
obne un« ba« gbeat ber ©ottgeit jerftören gu taffen.
$)ag mir boeb in ber $bätigfeit ber Statur immer
3medtmägigfeit feben motten, mo nur Urfadjen unb
SG8irfungen obne 3loec!abfidbt fidb gufammenfinben.
@« ift für unfer $anbetn burdbau« niebt gteidb-

güttig, ob mir bie Statur at« ein jmedmägige«
©ange«, ober bie gange SBett ber ©rf^einungen nur
at« eine Sette ober ein ©efüge tion Urfadben unb
SBirfungen betrachten, ©inb mir nämtidb ein tbätige«
©tieb biefer ®ette, bann fönnen mir ebenfo mobt
Urfadbe tion SBirfungen toerben, mie mir fetbft ba«
Stefuttat tion SBirfungen finb, unb ba« SSemugtfetn,
Urfadbe merben gu fönnen, geftattet un«, mit ©rfotg
in ba« SBatten ber Statur eingugteifen unb ba« Saufat-
gefeb gu unferm 3tu|en auf anbere SBege gu leiten,
obne an ber ©efefcmagigfett ber 58orgänge etrna«

gu änbern. ©ine gemiffe SBirfung tritt ein nacb
einer beftimmten Urfadbe; »irb bie Urfadbe mobi-
figiert, bann mobifigiert fieb audb in entfpredbenbem
SSerbättni« bie SBirfung; in biefer SBeife mirft
unfer fpanbetn. SBir fönnen bemnadb eine fdbäbtidbe
SSerfettung tion Urfadben unb SBirfungen in eine

nfifcticbe urnmanbetn. 3ft aber alte«, ma« gefdbiebt,

bemugter ^toedf einer ©ottbeit, bann, bann finb
unfere ©ingriffe gang unnüf}, benn e« ift un« gang
unmögtidb, ben götttidben SBitten tion feinen 3t»ecfen
abgutenfen. gür unfer Jpanbetn ift eine fotdbe Stn-
febauung ein febmadber ïroft, ja gerabegu tierniebtenb,
ba fie ba« $anbetn täbmt unb un«, ftatt gu benfen-
ben SJtenfdben gu mac|en, gut Sne^tfetigfeit tier-
bammt.

Slttein mir fönnen unb müffen ben ^toeetmägig-
feit«begriff aufgeben, inbem ber S3e»ei« einer fotdben

ßmedmägigfeit burdb erbra^t ift, unb inbem

mir ja tägtidb beobachten, bag e§ un« mögtieb »irb,
umänbernb in bie natürlichen SSorgänge eingugreifen.
©« ift ein Siebting«gebanfe be« gläubigen ©emüt«,
bag bie befte alter SBetten mobt unb »eistich
georbnet fei ; aber bie ißbitofofbie bat febon mit ber

SRacbt ihrer S3e»ei«mittet barauf bingemiefen, bag

e« fich in biefem ©tauben um einen fdjônen, aber

mit ber SBirftichfeit nicht übereinftimmenben Sraum
banbett. SBir motten bem ©emüt biefen Sraum
nidbt gerftören; aber auf ba« ©ebiet ber SBiffen*

febaft »eber ben 3»ecfmägigfeit«begriff, noch ben

SSegriff einer tiottenbeten SBettorbnung mit hinüber
nehmen ; bamit leugnen mir nidjt, bag in ber Statur

gemiffe gbeen. tbätig fein fönnen; aber mir motten,

um gu miffen, nicht SSegriffe heucheln, mo feine finb,
unb mir bemabren un« fo tior bieten Irrtümern.

SBenn ber SDtenfch im gieber fd^ouert, betrachten

mir biefe ©rfdjeinung at« ben S3emei« bafür, bag

fchäbtiche ©inftüffe bie organifchen ©temente be«

tebenben 0rgani«mu« gu einer tieränberten ïgatig»
feit angeregt haben. Stuch in miffenfehafttidhen Greifen

bätt man bafür, bag biefe beränberte SgatigEeit
unter Umftänben nügtich mirft, inbem bie fc^äbtic^en

Urfadien burdb biejenige ïgatigteit, bie fie angeregt

haben, tierniebtet merben. Mein tion einer ^mect-

tbätigfeit fann boch nicht bie Stebe fein. $ie fetten
arbeiten nicht mit bem SSemugtfein, ben geinb
belegen gu motten, fie antmorten btog in mechanifcher

SBeife- auf Steige. SBäre S3emugtfein ba, unb 93e-

mugtfein mug toorbanben fein, mo mir tion Broecfen

reben, bann mürben bie feinbtieben Urfacben
tierniebtet, ohne ben franf gemachten Drgani«mu§ gu

fchäbigen. $a« ift aber nicht ber gatt. Da« gieber

ift ja btog ein@bmptom, btog eine mabrnebmbare

gotge ber erhöhten Dbatigfeit ber ©emeb«- ober

Drganetemente. Diefe erhöhte Dbätigteit fann aber

für ben menfdbtidien DrganiSmu« äugerft gefährlich
merben. ©ine übermägig gefteigerte Demperatur-
erböbung fann burch Säbmung gemiffer §irncentren
ben 0rgani«mu« töten, bie übermägige Steigerung
ber §ergtbätigfeit ben §ergmu«tet lähmen, ber rafcb

fidb öottgiebenbe ©toffumfafc ben förper fo ent=

fräften, bag ber Dob eine untieimeiblicbe gotge
»irb. ©o feben mir, bag ein unb biefetbe Dbätig-
feit nühtich unb f^äbtich toirfen fann. SBenn aber

bie Stbätigleit fhäbtieb gu merben beginnt, bann

gaben mir bie Pflicht, ben ©chaben gu tierbüten.
@« ift tierfegrt, gegen jebe« gieber mit alten SRittetn

ber ^eitfunft angufämpfen unb fo eine unter Xlm=

ftänben nügtiebe ober boch nicht abfotut fchäbtiche

Dhätigfeit gu unterbrüefen. Stber noch tierfebrter ift
e«, gu behaupten, ba« gieber ift gur Rettung un-

bebingt nötig ; be«batb machen mir einen fflîiggriff,
»enn mir bagegen anfämpfen. SBer mottte bie SSer»

Wr. Si.
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Zuruf.
nd triffst du wo ein Menschenherz,

'
Gebeugt von Rummer und von Schmerz,
Und sei es Irrtum, sei es Schuld,
O habe Ehrfurcht, hab' Geduld.

Am Bergeshang, im grünen Tann,
Die jungen Bäume sieh dir an,
So frisch und keck, so dichtbelaubt,
Und neigen seitwärts doch das Haupt.

Du weißt nicht wie, du weißt nicht wann,
Und doch den Bäumen siehst du's an,
Daß sie der Sturmwind hat umbraust
Und ihre Wipfel hat zerzaust.

Das Schicksal hat den selben Brauch;
Es schüttelt junge Herzen auch
Und beugt vom rechten Wege sie,

Du weißt nicht wann, du weißt nicht wie.

Du siehst des Irrtums dunkle Spur,
Die stumme Narbe siehst du nur,
Und kennst die Hand nicht, die sie schlug,
Und weißt nicht, was dies Herz ertrug.

Gleich lacht die Freude allerwärts,
Auf eignen Bahnen geht der Schmerz;
Drum mit dem Unglück, mit der Schuld,
O habe Ehrfurcht, hab' Geduld I

Robert Prutz.

Gefühl und Wissenschaft.
Historisch-kritische Reflexionen.

(Schluß.)

Mn Goethe sagt: „Ein guter Mensch in
seinem dunkeln Dränge ist sich des rechten
Weges wohl bewußt!" so meint er wohl
nicht, daß der Drang nach Erkenntnis,

nach den Strahlen des Lichtes der Wahrheit
durch Hingabe an ein dunkles inneres Empfinden
befriedigt werden könne, sondern nur durch das
Bewußtsein, daß unsere Strebsamkeit, unser Forschen
den Lohn der Erkenntnis erhält. Ein Mensch also,

der die verborgene Wahrheit sucht, wird sich durch
nichts von seinem Wege abbringen lassen und die

Wahrheit finden; aber er braucht das klare
Bewußtsein des Wollens. So wird aus dem ahnenden

Menschen ein wissender. Aber „es irrt der Mensch,
so lang er strebt". Gewiß, der welcher die Wahrheit

sucht, kann irren; aber er verirrt sich nicht,
immer findet er wieder den richtigen Weg; seine

Bewegung ist nicht geradlinig, aber fortschreitend.
Sollen wir aus Furcht vor Irrtümern die Freude
am Wissen verleugnen. Wollen wir dunkle Gefühle
und Empfindungen an Stelle des Wissens treten
lassen oder uns damit begnügen, zu sagen: „Gott
hat alles wohl und weislich geordnet und lenket
alles nach seinem Willen," dann brauchen wir
allerdings keine denkende Erkenntnis, aber ein inneres
Empfinden ist ebenso überflüssig, wenn nur der
Glaube nicht fehlt; dann befehlen wir ruhig den

Geist in die Hände des Baters.
Aber der Mensch ist nicht dazu geboren, daß

er sich der Erkenntnis verschließt, wo er erkennen
kann. Betrachten wir also die Natur, wie sie ist,
ohne uns das Ideal der Gottheit zerstören zu lassen.

Daß wir doch in der Thätigkeit der Natur immer
Zweckmäßigkeit sehen wollen, wo nur Ursachen und
Wirkungen ohne Zweckabsicht sich zusammenfinden.
Es ist für unser Handeln durchaus nicht
gleichgültig, ob wir die Natur als ein zweckmäßiges
Ganzes, oder die ganze Welt der Erscheinungen nur
als eine Kette oder ein Gefüge von Ursachen und
Wirkungen betrachten. Sind wir nämlich ein thätiges
Glied dieser Kette, dann können wir ebenso wohl
Ursache von Wirkungen werden, wie wir selbst das
Resultat von Wirkungen sind, und das Bewußtsein,
Ursache werden zu können, gestattet uns, mit Erfolg
in das Walten der Natur einzugreifen und das Kausalgesetz

zu unserm Nutzen auf andere Wege zu leiten,
ohne an der Gesetzmäßigkeit der Vorgänge etwas

zu ändern. Eine gewisse Wirkung tritt ein nach
einer bestimmten Ursache; wird die Ursache
modifiziert, dann modifiziert sich auch in entsprechendem
Verhältnis die Wirkung; in dieser Weise wirkt
unser Handeln. Wir können demnach eine schädliche

Verkettung von Ursachen und Wirkungen in eine

nützliche umwandeln. Ist aber alles, was geschieht,

bewußter Zweck einer Gottheit, dann, dann sind
unsere Eingriffe ganz unnütz, denn es ist uns ganz
unmöglich, den göttlichen Willen von seinen Zwecken
abzulenken. Für unser Handeln ist eine solche
Anschauung ein schwacher Trost, ja geradezu vernichtend,
da sie das Handeln lähmt und uns, statt zu denkenden

Menschen zu machen, zur Knechtseligkeit
verdammt.

Allein wir können und müssen den Zweckmäßigkeitsbegriff

aufgeben, indem der Beweis einer solchen

Zweckmäßigkeit durch nichts erbracht ist, und indem

wir ja täglich beobachten, daß es uns möglich wird,
umändernd in die natürlichen Vorgänge einzugreifen.
Es ist ein Lieblingsgedanke des gläubigen Gemüts,
daß die beste aller Welten wohl und weislich
geordnet sei; aber die Philosophie hat schon mit der

Macht ihrer Beweismittel darauf hingewiesen, daß

es sich in diesem Glauben um einen schönen, aber

mit der Wirklichkeit nicht übereinstimmenden Traum
handelt. Wir wollen dem Gemüt diesen Traum
nicht zerstören; aber auf das Gebiet der Wissenschaft

weder den Zweckmäßigkeitsbegriff, noch den

Begriff einer vollendeten Weltordnung mit hinüber
nehmen; damit leugnen wir nicht, daß in der Natur
gewisse Ideen thätig sein können; aber wir wollen,

um zu wissen, nicht Begriffe heucheln, wo keine sind,

und wir bewahren uns so vor vielen Irrtümern.
Wenn der Mensch im Fieber schauert, betrachten

wir diese Erscheinung als den Beweis dafür, daß

schädliche Einflüsse die organischen Elemente des

lebenden Organismus zu einer veränderten Thätigkeit

angeregt haben. Auch in wissenschaftlichen Kreisen

hält man dafür, daß diese veränderte Thätigkeit
unter Umständen nützlich wirkt, indem die schädlichen

Ursachen durch diejenige Thätigkeit, die sie angeregt

haben, vernichtet werden. Allein von einer

Zweckthätigkeit kann doch nicht die Rede sein. Die Zellen
arbeiten nicht mit dem Bewußtsein, den Feind
besiegen zu wollen, sie antworten bloß in mechanischer

Weise- auf Reize. Wäre Bewußtsein da, und

Bewußtsein muß vorhanden sein, wo wir von Zwecken

reden, dann würden die feindlichen Ursachen

vernichtet, ohne den krank gemachten Organismus zu

schädigen. Das ist aber nicht der Fall. Das Fieber

ist ja bloß ein Symptom, bloß eine wahrnehmbare

Folge der erhöhten Thätigkeit der Gewebs- oder

Organelemente. Diese erhöhte Thätigkeit kann aber

für den menschlichen Organismus äußerst gefährlich
werden. Eine übermäßig gesteigerte Temperaturerhöhung

kann durch Lähmung gewisser Hirncentren
den Organismus töten, die übermäßige Steigerung
der Herzthätigkeit den Herzmuskel lähmen, der rasch

sich vollziehende Stoffumsatz den Körper so

entkräften, daß der Tod eine unvermeidliche Folge
wird. So sehen wir, daß ein und dieselbe Thätigkeit

nützlich und schädlich wirken kann. Wenn aber

die Thätigkeit schädlich zu werden beginnt, dann

haben wir die Pflicht, den Schaden zu verhüten.
Es ist verkehrt, gegen jedes Fieber mit allen Mitteln
der Heilkunst anzukämpfen und so eine unter
Umständen nützliche oder doch nicht absolut schädliche

Thätigkeit zu unterdrücken. Aber noch verkehrter ist

es, zu behaupten, das Fieber ist zur Heilung
unbedingt nötig; deshalb machen wir einen Mißgriff,
wenn wir dagegen ankämpfen. Wer wollte die Ver-
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antmortung übernehmen, Bei einem Sieber, bag ge-
faprbropenben ©fjaratter annimmt, ben SJlenfcpen

tpatentog feinem ©djidfat ju itbertaffen. Tag märe
ber größte Septer, unb eine folc^e Slnfcpauungg-
meife fann btofj aug mifjberfianbenen Shorten
hergeleitet merben. f)ippofrate§ fetbft, einer ber tüdj-
tigften Vereprer ber Slaturpeitfraft, gibt ju, baff
ber SJlenfcp ba eingreifen müffe, mo bie Statur ficE)

nicht mehr fefber he^fe- ®°g ift ïeine Stnteitung,
nid^tS ju thun, fonbern für ben Singriff ben richtigen
Slugenbtid ju mähten. Ter Slrjt, ber ein gefapr-
bropenbeg Sieber betämpft, panbett atfo jebenfaftss

nicht ber Statur jumiber, fonbern botttommen richtig.
SSßenn mir aber bag Sieber befämpfen, Jbeftept ber

Triumph ber SSßiffenfc^aft nicpt barin, bah *®ir am
thermometer bag Sinfen ber Temperatur nacp=

meifen, fonbern barin, bah mir aug bem ©inten
ber Temperatur jugteicfj bie ©emihpeit erlangen,
bie übermäfjig gefteigerte Thätigteit ber Drgan-
etemente perabgefept unb fo bie unmittelbare ©efapr
befeitigt ju paben. 2t«d) menn mir bamit bie

©runburfadje nicht fofort befeitigen, milbem mir
bodj ihre fhäbtidjen Sotgen unb retten fo ben 0r=
ganigmug Bor ber Vernichtung. SSie mopttpätig
mitten nur auf ben Hufcpauer bie Sotgeerfdjeinungen
einer richtig eingeleiteten Vetämpfung beg Sieberg ;

mie atmen mir auf, menn ber fßatient an ©teile
ber quätenben fjipe angenehme SBärrne fühlt, menn
bag haf*en^e £>erä ruhiger fdjtägt, ber ftiegenbe
fßulg gteicpmähig bahinftieht, bie irrenbe fßpantafie
bem Karen Vemufjtfein Sßlafe macht, bie erfchöpfenbe
Unruhe ber erquictenben Stühe meidet, Sollte nicht
ber arme fronte biefe SBopttpaten noch feit mehr
empfinben atg mir, bie mir nicht Dom Sieber ge=

peinigt mürben.
SSo aber ift bag meife SBatten ber Statur, menn

bie Vernichtung ber Sieberurfachen gugteich jur
Vernichtung beg Drganigmug führt; ift eg nicht
eine gröbere SBeigpeit, bie llrfadjen ju befeitigen
unb ben Sranten ju retten Vom göttlichen ©tanb-
punfte aug bietleicht nicht, tiom menf^tichen aug
moht.

Stile ©infeitigïeit ift begpalb üermerftich ; menn
in ber SBiffenfdjaft fehr oft Togmen unb Autoritäten

mehr ©emictjt befipen, atg für bie freie ©nt=

micttung beg SSiffeng gut unb nitplicp ift, berechtigt
ung bag both nicht baju, ben SSert ber SBiffen-
fchaft überhaupt unb miffenfdjafttiher Thätigteit
in jeber Sorm ju leugnen unb an ©telle beg miffen-
fchafttichen §anbetng bag buntte ©mpfinben beg

SJlenfdjen, atfo eine fehr unKare 3trt ber ©rtenntnig

ju fepen. Ter Tinter fagt :

Unb loa» tein Verftanb ber Verftänbigen fiept,
Ta» übet in Einfalt ein reine» ©ernüt.

SEßir motten nicht beftreiten, ba| auf bem ©e=

biete ber Tugenb ber bunKe Trang bietleicht bag

Süchtigere finbet atg bie Kügetnbe Vernunft; mo

man aber miffen muff, ba häuft er moht mehr Irrtum

auf Srrtum. Sttterbingg töft ung bie SBiffen-
fdjaft nicht alte Siätfet; aber fo biet ftept feft, bah
fie fdjon biet jur ©rfenntnig beigetragen hat; ja
fetbft ihre Sr*tümer, inbem fie ju neuer Sorfdjung
anreihten, haben bie perrticpften Sßaprpeiten ge-

jeitigt, mehr SBaprpeiten, atg ung ©mpfinbung,
Steinen unb ©tauben finben taffen tönnen. Steinen,
©tauben unb ©mpfinben flehen atfo nicht über bem

SBiffen, fonbern bebürfen ber Säuterung burch bag-
fetbe. prüfen mir iegpatb atteg, bertiefen mir ung
in bie ©efepe ber Statur, bann nähern mir ung
©Ott am meiften unb erfüllen feine Su>e&. Ter
SJlenfcp ift nicht ber ©Kabe ber Statur, nicht ihr
untätiger Vemunberer; er lebt unb mebt in ihr
unb fie in ihm. Statur unb Stenfdj be-
ftimmen fiep gegenfeitig. Sllfo taffe ber
SJlenfcp ben Verfto.nb matten, gebrauche bie
Vernunft, bematjre fich ein reineg ©emüt, mihtraue
ber ©mpfinbung, fliehe ben btinben ©tauben, bann

ift er erft ein ükrnenber unb SBiffenber, unb bann
erft hilft er fid) fetbft am beften. Dr. 8t. Straft.

y\ Jur Sraumfraije.
fern „Vagter Votfgbtatt" bom 12. Stprit 1898

entnehmen mir fotgenbe intereffante Stug-

füprtmg:
Stan ïann tein bebeutenbereg Vtatt

ober'beffere Stebue in bie £>attb nehmen, mo nicht
bie eine ober anbere Stummer fich mit ber Srauen
frage befdhäftigt. Sebcg gapr bringt eine Sülle bon
Vücfjern über Stauenredjte, Srauenemancipation,

Stellung ber Srait jur tnobemen ©efettfchaft, unb
bie einfhtägige Sitteratur bitbet bereitg eine be-
beutenbe Vibtiothef. Vielfach mirb bie Srage ber

Srauenemancipation mit einer Seibenfhafttidjteit be-

hanbett, bie eine ruhige, miffenfdjafttidje Sorfhung
augfhtieht unb bie ung nur geigt, mie Sreunb unb
©egner ihre Steinung fcpon tängft gemacht haben,
häufig mirten bei ber Stellungnahme religiöfe,
potitifdje unb fociate Stotibe mit, bie ung bie |>eftig-
teit, mit ber ber Sampf geführt mirb, teitmeife er-
Kären. Viele Seute hatten eg für fehr fortfdjritt-
tid) unb mobern, ein Sreunb ber abfotuten
Srauenemancipation ju fein, mäprenb anbere in jeber Ve-
ftrebung, bag Strbeitgfetb ber Srau ju ermeitern,
ein rebotutionäreg Veftreben mittern. Vei biefer
Sachlage ift eine unparteiifdje unb gemiffenhafte
Sßrüfung ber Srage für jeben, ber fich mit ihr be-

fcpäftigen mit! ober muff, gerabeju jur Pflicht ge-
morben.

Stoch am ©nbe beg borigen Saprpunbertg maren
bie Srau unb bie Tôdjter im §aufe bottauf be-

fcpäftigt, hatte bodj ein fjaugljatt ber alten $eit
unenbtich biet mehr herjuftetten, atg eg heute ber
Satt ift. ©ffig, ©eife, Sichter, Vrot unb Vadmer!,
fie nahmen ju ihrer iiecftettung ein gut Teil $eit
in Slnfpruch- Seber ©inter Sßaffer mu^te erft am
Vrunnen geholt merben ; bag Seueranjünben atiein
bauerte, menn ©djmatnm unb ©tein etmag bon
ber „Tücfe beg Dbjeïtg" geigten, ungefähr fo lange,
mie heute ein Vraten auf bem ©agtodjljerb ju
feiner Vottenbung brauet. Siechnen mir hmju, bah
alte ^teibunggftüde, bie ganje SBäfcheaugftattung
im §aufe angefertigt mürben, bah bielfach audj
bie jur Vermenbung hiebei gebrauhten SJtateratien
(Seinen) bem tauglichen Steih ihre ©ntftehung ber-
banften, fo mirb eg ung Kar, bah auch bie Töchter
gefegnetften Samitien fich über praïtifdje Vermenbung
ihrer häugtichen Slrbeitgfräfte feine ©orge ju mähen
brauchten, ©o fonnte nodj bor 100 fahren ©öthe
bem Sreunbe, ber ihn megen feiner Töhter um
Slat fragt, antmorten:
„SBahrtih mären mir nur Släbdjen ein Tupenb im ©aufe,
Sliemat» mär' ich »erlegen um 3tr6ett, fie machen fiep Strbeit
Selber genug, e» fottte fein SSucp im Saufe be» 3 apre»
lieber bie ©h®ette mir fontmen, bom Vücperbcrteiper

gefenbet,"

©anj anberg geftatteten fidj bie Tinge, atg
im 3uge unfereg Sahrhunbertg bie SJlafhine in
alte Vrobuftiongjmeige einbrang. Tie ©pinnmafdjine
berbrängte bie ©pinbet, ber TampfmePftupt bie

$augmare. ©ag- unb SSafferteitung, ©entratpeijung,
fertige Slaprunggmittet unb ©jtrafte berrittgern
auh bie eigenttihe $aug- unb Sühenarbeit um
ein bebeutenbeg. ©g geigt, bah für bie fo gemonnenen
SSluheftunben eine entfpredjenbe Stugfüttung niht
leiht ju finben ift. $uerft mirb bie ©cputjeit ber-
tängert, ftatt mie früper big jum 14. unb 15. Sebeng-

japre, gepen bie SJtäbdjen noh ein ober jmei Qatjre
länger jur ©hüte. Ter Vefnh eineg teuern metfhen
©enfionateg gilt ja peute bieten SJlüttern aug ben

„befferen ©tänben" atg unumgänglicher Stbfdjtuh
ber meibtihen Stugbitbung. ©inb bie Töhter bann
im |>aufe, fo merben Stufif, ©efang, Staterei unb
alte Stbarten ber fdjönen fünfte perbeigejogen, um
bie freie $eü augjufütten.

Sßie innertih merttog unb popt ein fotheg
Treiben auh fei« mag, fo mürben bie meibtihen
Stimmen, metdje fidj pente bei ung bagegen gettenb
mähen, mopt faum japtreidj taut gemorben fein,
menn pinter ben fo berbradjten SJläbhenjapren für
jebe bie @pe atg fiherer Stbfcptuh ftänbe. Tag ift
aber burhaug niht ber Satt. §anb in fpanb mit
ber ungeheuren Augbepnung ber SfSrobuftion gept
auh bereu Sonjentration, bie Stuffaugung ber Keinen
unb ber mittleren Vetriebe burcp ben ©rohbetrieb.
SBirb pieburh bie ßapt ber fetbftänbigen ©jiftenjen
berringert, fo mirft ber Umfianb, bah auh bie
Errichtung eineg neuen Unternepmeng an immer
gröfjern Sapitalbefip gefnüpft ift, nah ber gleichen
Seite pin. @o fommt eg, bah bie SJlänner erft in
fpäteren Sapren jur ©pe fdjreiten fönnen, ja bah
manhe bon ipnen borjiepen, bon ber ©rünbung
einer Samitie ganj abjufepen. Tementfpredjenb ift
in biefen Staffen bie Verheiratung ber Tocpter ju
einem ©egenftanb fepmerer ©orge gemorben, einer
Sorge, bie frühere Jetten nipt fannten, unb pier
an biefer ©telle ift eg, mo bie moberne Srauen-
bemegung ipre £>ebel anfept.

„Ta eine immer fteigenbe 3apt bon SJläbhen

jur ©petofigfeit berbammt ift," fo ungefäpr tautet
bie Vemeigfüprung, „fo muh auh bag SJläbhen

einen Veruf mäpten, fo gut mie ber SJlann." Süt
biefe Vepauptung mirb in erfter Sinie niht bie

©pefepeu ber SJlänner, fonbern bag Uebermiegen
ber Srauen in ber Vebötterunggjapt angeführt.

©ine nâpere Prüfung biefer, bon ben Srauen-
rehtterinnen in ben Vorbergrunb iprer Vemeigfüprung

geftettten Vepauptung jeigt, bah bie ein-
fhtägigen ßapten, richtig getefen, ju einem
ungeahnten ©rgebnig füpreit. ©g ift bag Verbienft bon
SJlorip 21. Soeb, in feinem Vortrag jur Srauen-
frage bie ftatiftifdjen Bapten riptig gruppiert ju
paben. Tie Vottgjäptung im Sapre 1890, fagt
Soeb, ergab beïamtttidj für bag beutfpe Sleidj:
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©egenüber biefen unanfehtbaren giffern ber-
fhminbet bie berüpmte SJlittion, metpe ben Srauen-
überfhuh in Teutfhtanb barfteCten fott unb bie

faft in alten ©hriften ber Süprerinnen ber Srauen-
bemegungen — bon Srau ©naucf-Süpne big ju
Sitp bon ©ijpdi — atg Verneig für bie Unmög-
ticpteit ber Verheiratung borgefüprt mirb. 2Bie eg

fotitmen tonnte, bah biefer Srrtum fih in Sah'
unb Saientreifen gteihmähig einjuniften bermohte,
mäprenb tpatfähtih SJlännerüberfhuh bon runb
690,000 borpanben mar, babon fott gteidj bie
Siebe fein. Vorper müffen mir bem napetiegenben
Vormutf begegnen, bah mit obigen Batjlen boh
bie ©efamtjiffern (24 SJlittionen gegen 25 SJlittionen
Srauen) niht ftimmen tönnen; gteihmopt ftimmen
auh biefe Ziffern : mo ber Srauemiberfdjuh in
SBirttihteit ju fudjeri ift, jeigt bie nacpfotgenbe
Tabelle :

V e r m i t m e t e.

2Hter SJlänner Srauen
20/40 46,334 155,872

(fiepe oben)
40/45 32,102 131,887
45/50 45,853 186,620
50/55 63,652 245,731
55/60 80,679 278,682
60/65 105,978 315,193
65/70 130,233 322,735
70/75 126,508 265,013
75/80 86,440 158,759

717,779 2,060,492
©g fiepen mitpin unter ben bermitmeten fßer-

fonen in ben Stttergftufen bon 20/40 bereitg 46,334
SJlänner gegen 155,872 Srauen, bon 40/80 aber

717,779 SJlänner gegen 2,060,492 Srauen.
Verüdficptigt man auh bie Stufen bor 20 unb

nah 80 Sapren, fo ergibt fih atg ©efamtrefultat
ber Vermitmeten 774,967 SJlänner gegen 2,157,870
Srauen.

Tie Stugfüprungen Soebg jeigen, bah bag fpaupt-
argument ber Vortämpferinnen ber Srauenredjte
unfticppattig ift unb bah bie bon ipnen angerufenen
Hapten nidjtg für ipre Tpefen betoeifen.

teure Xrfcen.
©in abfonbertieper ©ngtanber, ber bor ïurjem feine

gotbene §od)jeit feiern burfte, ift auf bie originelle
3bee gefommen, eine genaue Stecpnung barüber auf-
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antwortung übernehmen, bei einem Fieber, das

gefahrdrohenden Charakter annimmt, den Menschen

thatenlos seinem Schicksal zu überlassen. Das wäre
der größte Fehler, und eine solche Anschauungsweise

kann bloß aus mißverstandenen Theorien
hergeleitet werden. Hippokrates selbst, einer der
tüchtigsten Verehrer der Naturheilkraft, gibt zu, daß
der Mensch da eingreifen müsse, wo die Natur sich

nicht mehr selber helfe. Das ist keine Anleitung,
nichts zu thun, sondern für den Eingriff den richtigen
Augenblick zu wählen. Der Arzt, der ein
gefahrdrohendes Fieber bekämpft, handelt also jedenfalls
nicht der Natur zuwider, sondern vollkommen richtig.
Wenn wir aber das Fieber bekämpfen, .besteht der

Triumph der Wissenschaft nicht darin, daß wir am
Thermometer das Sinken der Temperatur
nachweisen, sondern darin, daß wir aus dem Sinken
der Temperatur zugleich die Gewißheit erlangen,
die übermäßig gesteigerte Thätigkeit der
Organelemente herabgesetzt und so die unmittelbare Gefahr
beseitigt zu haben. Auch wenn wir damit die

Grundursache nicht sofort beseitigen, mildern wir
doch ihre schädlichen Folgen und retten so den

Organismus vor der Vernichtung. Wie wohlthätig
wirken nur auf den Zuschauer die Folgeerscheinungen
einer richtig eingeleiteten Bekämpfung des Fiebers;
wie atmen wir auf, wenn der Patient an Stelle
der quälenden Hitze angenehme Wärme fühlt, wenn
das hastende Herz ruhiger schlägt, der fliegende

Puls gleichmäßig dahinfließt, die irrende Phantasie
dem klaren Bewußtsein Platz macht, die erschöpfende

Unruhe der erquickenden Ruhe weicht. Sollte nicht
der arme Kranke diese Wohlthaten noch weit mehr
empfinden als wir, die wir nicht vom Fieber
gepeinigt wurden.

Wo aber ist das weise Walten der Natur, wenn
die Vernichtung der Fieberursachen zugleich zur
Vernichtung des Organismus führt; ist es nicht
eine größere Weisheit, die Ursachen zu beseitigen
und den Kranken zu retten! Vom göttlichen Standpunkte

aus vielleicht nicht, vom menschlichen aus
wohl.

Alle Einseitigkeit ist deshalb verwerflich; wenn
in der Wissenschaft sehr oft Dogmen und Autoritäten

mehr Gewicht besitzen, als für die freie
Entwicklung des Wissens gut und nützlich ist, berechtigt
uns das doch nicht dazu, den Wert der Wissenschaft

überhaupt und wissenschaftlicher Thätigkeit
in jeder Form zu leugnen und an Stelle des
wissenschaftlichen Handelns das dunkle Empfinden des

Menschen, also eine sehr unklare Art der Erkenntnis
zu setzen. Der Dichter sagt:

Und was kein Verstand der Verständigen steht,
Das übet in Einfalt ein reines Gemüt.

Wir wollen nicht bestreiten, daß auf dem
Gebiete der Tugend der dunkle Drang vielleicht das

Richtigere findet als die klügelnde Vernunft; wo
man aber wissen muß, da häuft er wohl mehr Irrtum

auf Irrtum. Allerdings löst uns die Wissenschaft

nicht alle Rätsel; aber so viel steht fest, daß
sie schon viel zur Erkenntnis beigetragen hat; ja
selbst ihre Irrtümer, indem sie zu neuer Forschung
anreizten, haben die herrlichsten Wahrheiten
gezeitigt, mehr Wahrheiten, als uns Empfindung,
Meinen und Glauben finden lassen können. Meinen,
Glauben und Empfinden stehen also nicht über dem

Wissen, sondern bedürfen der Läuterung durch
dasselbe. Prüfen wir deshalb alles, vertiefen wir uns
in die Gesetze der Natur, dann nähern wir uns
Gott am meisten und erfüllen seine Zwecke. Der
Mensch ist nicht der Sklave der Natur, nicht ihr
unthätiger Bewunderer; er lebt und webt in ihr
und sie in ihm. Natur und Mensch
bestimmen sich gegenseitig. Also lasse der

Mensch den Verstand walten, gebrauche die
Vernunft, bewahre sich ein reines Gemüt, mißtraue
der Empfindung, fliehe den blinden Glauben, dann
ist er erst ein Lernender und Wissender, und dann
erst hilft er sich selbst am besten. Dr. A. Kraft.

Zur Frauenfrage.
sein „Basler Volksblatt" vom 12. April 1898

entnehmen wir folgende interessante
Ausführung:

Man kann kein bedeutenderes Blatt
oder" bessere Revue in die Hand nehmen, wo nicht
die eine oder andere Nummer sich mit der Frauen
frage beschäftigt. Jedes Jahr bringt eine Fülle von
Büchern über Frauenrechte, Frauenemancipation,

Stellung der Frau zur modernen Gesellschaft, und
die einschlägige Litteratur bildet bereits eine
bedeutende Bibliothek. Vielfach wird die Frage der

Frauenemancipation mit einer Leidenschaftlichkeit
behandelt, die eine ruhige, wissenschaftliche Forschung
ausschließt und die uns nur zeigt, wie Freund und
Gegner ihre Meinung schon längst gemacht haben.
Häufig wirken bei der Stellungnahme religiöse,
politische und sociale Motive mit, die uns die Heftigkeit,

mit der der Kampf geführt wird, teilweise
erklären. Viele Leute halten es für sehr fortschrittlich

und modern, ein Freund der absoluten
Frauenemancipation zu sein, während andere in jeder
Bestrebung, das Arbeitsfeld der Frau zu erweitern,
ein revolutionäres Bestreben wittern. Bei dieser
Sachlage ist eine unparteiische und gewissenhafte
Prüfung der Frage für jeden, der sich mit ihr
beschäftigen will oder muß, geradezu zur Pflicht
geworden.

Noch am Ende des vorigen Jahrhunderts waren
die Frau und die Töchter im Hause vollauf
beschäftigt, hatte doch ein Haushalt der alten Zeit
unendlich viel mehr herzustellen, als es heute der
Fall ist. Essig, Seife, Lichter, Brot und Backwerk,
sie nahmen zu ihrer Herstellung ein gut Teil Zeit
in Anspruch. Jeder Eimer Wasser mußte erst am
Brunnen geholt werden; das Feueranzünden allein
dauerte, wenn Schwamm und Stein etwas von
der „Tücke des Objekts" zeigten, ungefähr so lange,
wie heute ein Braten auf dem Gaskochherd zu
seiner Vollendung braucht. Rechnen wir hinzu, daß
alle Kleidungsstücke, die ganze Wäscheausstattung
im Hause angefertigt wurden, daß vielfach auch
die zur Verwendung hiebei gebrauchten Materalien
(Leinen) dem häuslichen Fleiß ihre Entstehung
verdankten, so wird es uns klar, daß auch die Töchter
gesegnetsten Familien sich über praktische Verwendung
ihrer häuslichen Arbeitskräfte keine Sorge zu machen

brauchten. So konnte noch vor 100 Jahren Göthe
dem Freunde, der ihn wegen seiner Töchter um
Rat fragt, antworten:
„Wahrlich wären mir nur Mädchen ein Dutzend im Hause,
Niemals wär' ich verlegen um Arbeit, sie machen sich Arbeit
Selber genug, es sollte kein Buch im Laufe des Jahres
Ueber die Schwelle mir kommen, vom Bücherverleihcr

gesendet."

Ganz anders gestalteten sich die Dinge, als
im Zuge unseres Jahrhunderts die Maschine in
alle Produktionszweige eindrang. Die Spinnmaschine
verdrängte die Spindel, der Dampfwebstuhl die

Hausware. Gas- und Wasserleitung, Centralheizung,
fertige Nahrungsmittel und Extrakte verringern
auch die eigentliche Haus- und Küchenarbeit um
ein bedeutendes. Es zeigt, daß für die so gewonnenen
Mußestunden eine entsprechende Ausfüllung nicht
leicht zu finden ist. Zuerst wird die Schulzeit
verlängert, statt wie früher bis zum 14. und 15. Lebensjahre,

gehen die Mädchen noch ein oder zwei Jahre
länger zur Schule. Der Besuch eines teuern welschen

Pensionates gilt ja heute vielen Müttern aus den

„besseren Ständen" als unumgänglicher Abschluß
der weiblichen Ausbildung. Sind die Töchter dann
im Hause, so werden Musik, Gesang, Malerei und
alle Abarten der schönen Künste herbeigezogen, um
die freie Zeit auszufüllen.

Wie innerlich wertlos und hohl ein solches
Treiben auch sein mag, so würden die weiblichen
Stimmen, welche sich heute bei uns dagegen geltend
machen, wohl kaum zahlreich laut geworden sein,
wenn hinter den so verbrachten Mädchenjahren für
jede die Ehe als sicherer Abschluß stände. Das ist
aber durchaus nicht der Fall. Hand in Hand mit
der ungeheuren Ausdehnung der Produktion geht
auch deren Konzentration, die Aufsaugung der kleinen
und der mittleren Betriebe durch den Großbetrieb.
Wird hiedurch die Zahl der selbständigen Existenzen
verringert, so wirkt der Umstand, daß auch die
Errichtung eines neuen Unternehmens an immer
größern Kapitalbesitz geknüpft ist, nach der gleichen
Seite hin. So kommt es, daß die Männer erst in
späteren Jahren zur Ehe schreiten können, ja daß
manche von ihnen vorziehen, von der Gründung
einer Familie ganz abzusehen. Dementsprechend ist
in diesen Klassen die Verheiratung der Tochter zu
einem Gegenstand schwerer Sorge geworden, einer
Sorge, die frühere Zeiten nicht kannten, und hier
an dieser Stelle ist es, wo die moderne
Frauenbewegung ihre Hebel ansetzt.

„Da eine immer steigende Zahl von Mädchen

zur Ehelosigkeit verdammt ist," so ungefähr lautet
die Beweisführung, „so muß auch das Mädchen

einen Beruf wählen, so gut wie der Mann." Für
diese Behauptung wird in erster Linie nicht die

Ehescheu der Männer, sondern das Ueberwiegen
der Frauen in der Bevölkerungszahl angeführt.

Eine nähere Prüfung dieser, von den
Frauenrechtlerinnen in den Vordergrund ihrer Beweisführung

gestellten Behauptung zeigt, daß die
einschlägigen Zahlen, richtig gelesen, zu einem
ungeahnten Ergebnis führen. Es ist das Verdienst von
Moritz A. Loeb, in seinem Vortrag zur Frauenfrage

die statistischen Zahlen richtig gruppiert zu
haben. Die Volkszählung im Jahre 1890, sagt
Loeb, ergab bekanntlich für das deutsche Reich:
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Gegenüber diesen unanfechtbaren Ziffern
verschwindet die berühmte Million, welche den
Frauenüberschuß in Deutschland darstellen soll und die
fast in allen Schriften der Führerinnen der
Frauenbewegungen — von Frau Gnauck-Kühne bis zu
Lily von Gizycki — als Beweis für die Unmöglichkeit

der Verheiratung vorgeführt wird. Wie es

kommen konnte, daß dieser Irrtum sich in Fach-
und Laienkreisen gleichmäßig einzunisten vermochte,
während thatsächlich ein Männerüberschuß von rund
690,000 vorhanden war, davon soll gleich die
Rede sein. Vorher müssen wir dem naheliegenden
Vorwmf begegnen, daß mit obigen Zahlen doch
die Gesamtziffern (24 Millionen gegen 25 Millionen
Frauen) nicht stimmen können; gleichwohl stimmen
auch diese Ziffern: wo der Frauenüberschuß in
Wirklichkeit zu suchen ist, zeigt die nachfolgende
Tabelle:

Verwitwete.
Alter Männer Frauen
20/40 46,334 155,872

(siehe oben)
40/45 32,102 131,887
45/50 45,853 186,620
50/55 63,652 245,731
55/60 80,679 278,682
60/65 105,978 315,193
65/70 130,233 322,735
70/75 126,508 265,013
75/80 86,440 158,759

717,779 2,060,492
Es stehen mithin unter den verwitweten

Personen in den Altersstufen von 20/40 bereits 46,334
Männer gegen 155,872 Frauen, von 40/80 aber

717,779 Männer gegen 2,060,492 Frauen.
Berücksichtigt man auch die Stufen vor 20 und

nach 80 Jahren, so ergibt sich als Gesamtresultat
der Verwitweten 774,967 Männer gegen 2,157,870
Frauen.

Die Ausführungen Loebs zeigen, daß das
Hauptargument der Vorkämpferinnen der Frauenrechte
unstichhaltig ist und daß die von ihnen angerufenen
Zahlen nichts für ihre Thesen beweisen.

Das teure Leben.
Ein absonderlicher Engländer, der vor kurzem seine

goldene Hochzeit feiern durste, ist auf die originelle
Idee gekommen, eine genaue Rechnung darüber auf-
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zuftetten, wa« if)m feine beffere Hälfte Wäprenb bet
fünfzigjährigen (S{je gefoftet bat. $et SRann befaft
bereit«, al« et fiep berpeiratete, ein fefte« ©infommen
boit 12,500 gr. pro 3apr; er batte alfo nid^t nötig, ficb
unb feiner (Sattin befonbere ©infdjränfungen auf»
perlegen, Wenngleid) audj !eine«Weg« fCott gelebt würbe.
$a« ytefultat ber eigenartigen Verecpnung bürfte alfo
ein ganz normale« fein unb fo äiemlict) auf alle in
reichlichen SSerbältniffen lebenbe ©peleute paffen. SRr.

3one« beginnt feine Stoftenaufftellung mit ber Summe,
bie et al« ßiebpaber unb {Bräutigam für Vlumen unb
fonftige jarte Slufmerffamfeiten herausgabt bol» 3«
biefem {Betrag ift aud) ber Verlobungsring mit ein»

gerechnet, ebenfo bie ®£trafpefen, bie er felPft in jener
feiigen 3eit pr Verfepönerung feiner eigenen Verfon in
SBepg auf feinere Slnzüge, Stiefel, Krawatten p her»
Wenben für nötig befunben hatte, Summa 2500 granfen.
3)ie Hauspaltungsfoften betrugen jährlich 6250 gr. unb
ba SRr. 3one« bie Ueberjeugutig bat, baft fein 2Beibc£)eu

genau fo biet {Ruften babon hatte, wie er felbft, glaubt
er nidpt ungerecht p banbeln, wenn er bie Hälfte biefer
Summe auf ihren Seil rechnet — alfo 3125 gr. pro
3apr, macht auf 50 Sabre 156,250 gr. Sin Kleibuttg
unb Sffiäfepe foftete ba« graueben etwa 1250 gr. jährlich ;
für ©efeftenfe pm ®eburt«tag, £ocbseit«tag unb 2öeit)=
nachten Würben ungefähr 625 gr. herausgabt. Sa ba«
glücflicfte ©pepaar nur feiten bon Kranfpeit heimgefucht
Würbe, fönnen faurn mehr al« 60 gr. im Sapr für
Slrjt unb SRebizin geregnet werben, für bie grau allein
alfo 30 gr. gür Shea ter, Konzerte unb fonftige
Stmufements berbrauepten bie Beutzen burcpfcpnittlicp
750 gr., währenb bie jährliche SBabereife für beibe
(Satten feiten mehr al« 2500 gr. betrug. 3« ben 50
3ahren feiner Verheiratung hat bie teure (Sattin ihren
(Semahl alfo runb 335,300 gr. gefoftet. 3« ber Spat
ein anftänbige« flehte« Vermögen. — „SRonfttöfe
3aplenl" werben biejenigen fagen, bie ipr Safein auf
ber befepeibenften Vafi« aufbauen müffen. „SRonftröfe
3aplen" wirb es aber auep noep peiften, wenn ba«
minimalfte ©infommen, bon bem niept« auf bie Seite
gelegt werben fann, 1200 gr. jährlich beträgt. Ser
arme SRann pat naep 50 3apren ein Kapital bon baren
60,000 granfen berbient. Saft er aber biefe Summe
Wieber ausgeben rnuftte, ift freilich niept erbauliep. ©«
änbert aber an ber Pefriebigenben Spatfacpe niept«, baft
er mit feiner igänbe Kraft eine folcpe Summe rebiiepfte
SlrbeitSleiftung geliefert pat.

Äteltna $aïti ju Ijauje.
Sluf Scploft ©taing=q=no« in Sffiale« füprte ba« ®pe=

paar $RicoIint={pattt ein feltfame« Seben. Sie, bie ba«
Scploft mit iprer Stimme erworben patte, bie pier eigent»
licp p gebieten patte, berfcpwanb boïïfommen, War nur
ba« Sffierfzeug ipre« Saiten. Sie liebte ipn nämlicp
wirflicp, bewunberte ipn, ging in ipm auf, ®r forgte
für ipre {Rupe, ipr Vefinben, regelte ipre SRapIzeiten,
öffnete ipre {Briefe unb la« ipr au« ben 3ettungen bor.
Senn man gab ber Stermften niemal« eine 3eitung in
bie §anb, au« Slngft, fie fönnte Unangenehme« barin
lefen unb bie Stufregung würbe ber Stimme fepaben.

Stile« im Beben be« SRanne« wie ber grau brepte fiep

um biefe Stimme. 28a« fie auep tpaten, gefepap um ipret»
Wegen. Vian fpeifte nur p ben Stunben, bie ber Stimme
pträglicp; man ging bei jebem SBetter au«, Weil ba«
fie fräftigte, unb blieb Wäprenb be« Spazierengehen«
niemal« ftepm, Weit ba« ipr fepaben fottte. Sann fam
man wieber zur beftimmten Stunbe pünftlicp peint. Sitte«
ber Stimme gulteb, btefer Stimme, bie man in bem
{Riefenfcploffe feiten pörte. ®« wirft fepier unpeimllcp,
bie« bon ber Stimme erbaute Scploft, in bent man bie

Singftimme fo feiten hernimmt. Sa« peiftt, eine Stimme
niaepte fiep fepon pörbar, bie be« gnäbigen §errn. Ser
gnäbtge föerr fang ja fepon lange niept mepr unb brauchte
auf feine Stimme niept mepr zu aepten. Sespalb fptaep
unb fpraep er unabläffig. SRan muft übrigen« autp biel
fpreepen, Wenn man fünfunbbierzig SBebiente befepligett
Witt. Senn iprer fünfunbbierzig finb e«, bie ben gnäbi»
gen ®errn unb bie gnäbige grau bebienen, alte unb
junge, grofte unb fleine, Weiftpäutige unb fcpwarze Knedpte.
®in paar babon Waren allein fepon bagu nötig, bie 692
Soiletten in ftanb zu palten, welcpe in allen fünf SBelt»
teilen ©egenftanb pöcpfter Vewnnberung gewefen waren
unb fobann al« {Reliquien in ben popen Scpränfen auf*
bewaprt würben, je mit einem Säfelcpen berfepen, Welcpe«
bon ben Sriumppen ber Stimme ergäplte.

Ii lim Ii in

£p«rftfaal.
JTtagen.

?n btefer Jlußrtft Rönnen nur fragen non
alTgciucinem gntereffe aufgenommen werben. glcffeu-
gefnepe ober §teltenofferten (litb ansgefepfoffen.

§irafle 4550 : 28a« für ein SBeruf ift für ein fünf»
Zepnjäprige« SUiäbcpen mit zweijähriger Sefunbarfcpul»
bilbung, mittelmäftig beanlagt, bon lebpaftem ®parafter,
naep ber ßeprgeit auf fiep felbft angewiefen, geeignet?

(Sin 2tfet ber „Sdjweijet grau«n»3'il"n8".

gfrage 4551: erlaube mir piemlt, ben geeprten
Seferfrei« ber gefepäpten „grauen=3eiiung" anzufragen,
Wa« wopl zur 3eit ber geeignetfte Weiblicpe HauSber
bienft Wäre 2Bir finb einige Scpweftern, bewopnen ein

Sorf, in welcpem Weber §anbel noep gnbuftrie ift,
fönnen aber Vcrpältniffe palber niept gut hon zu ©aufe
fort. Stun möcpten Wir, Wenn tpunlicp, miteinanber etwa«
©rfprieftlicpe« beginnen, ba Wir un« in 3ufunft felbft
erpalten müffen. gür gütige Slusfunft bon bergen banP
bar (Sine lanaililjtlGe Slbomtenlln,

3frag« 4552: 3<P pabe meinen SRann fepon feit
3apren bringenb gebeten, auf eine ßebenSberftcperung
einzutreten, bamit icp im gatte feine« plöftltcpen Sobe«
mit meinen Kinbem nidpt ganz mittellos baftepe. ®r
berfpridpt mir immer, bie« näcpften« zu tpun; aber zur
Slu«fiiprung fommt e« nie. Sie ®inzaplung ift ipm
immer im Sffiege. ®r ift aber SRitglieb hon feep« Ver»
einen, bie alle niept bloft einen erpeblicpen 3apre«beitrag
foften, fonbern beren fortlaufenbe gefettfpaftlipe Ver»
anftaltungen ganz Vebeutenbe« beanfpruepen. SBäre e«
niept am Vlafte, fiep pierin zu befepränfen? SBemt er
biefe ©rfparni« maepte, fo fönnte er fiep podp berfiepern.
Von bem gefettigen Sehen ber Vereine pat bie grau
boep niept«; benn ber SJÎamt leibet e« niept, baft bie
Kinber naept« allein gelaffen werben, unb bei ben Slus»
flügen ift e« basfelbe. Sa« Verein«Ieben ift ber {Ruin
ber gamilie. 28a« palten anbere babon?

(Sine, bie bon tljrem ftrauenloB ntcftt erBant Ift.

giwge 4553 : §at ein SRann ba« {Red)t, 3iuung«=
maftregeln gegen feine grau zu ergreifen, wenn fie bar=
auf pält, ipre firepliepen Vftidften naep Vebürfni« zu be=

friebigen? SBürbe er für ftdj felber folcpe Vftidjten am
erfennen, fo würbe icp rniip zum Seil enttaften fönnen;
fo aber füple icp miep noep für ipn mitberpflieptet. ®r
fiept leiber fo fpät auf, baft bie Kinber bon ipm gar
feine §ütfe pahen, Wenn i(p in ber Kiripe bin, unb an
Sonn= unb gefttagen ift e« erft reept feplimm. SBenn icp
nur einmal niept gepen fann, fo füple icp tniip im
©emüte fepr bebrüeft ; icp pabe bann in ber Sirbett niept
ba« minbefte ©elingen, unb ba« Seben Wirb mir zur
Saft. Seit meine SRutter geftorben ift, bie gut für bie
Kinber geforgt pat, paben' Wir feinen grieben mepr, unb
icp fepe niept« Veffere« borau«. 28a« würben gutbenfenbe
grauen an meiner Stelle tpun UttgiiicHidje in @.

gfrage 4554 : §at eine ber bereprlidjen Seferinnen
fepon eigene ®rfaprung im Sragen bon Strümpfen mit
geteiltem 3epenftücf (©rtrafepluft für bie grofte 3«P0
Sitte bergleidpen {Reuerungen, oon benen mein SRann
pört ober lieft, müffen bapeim berfuept werben ; auep ba«,
Wa« bon bornperein al« unzWecfmäftig unb niept burcp»
füprbar erfepeint. Sa foil icp nun uttfere unb unferer
Kinber Strümpfe in biefer Sffieife umarbeiten ; aber bor=
per mödjte icp boep bernepmen, ob bie llmarbeit mir au«
®rfaprung angeraten wirb ober niept. lieber feine
Strümpfe fann er ja befehlen ; aber über meine unb ber
Kinber guftbefleibung glaube icp benn boep ba« Ver=
fügungsreept zu befipen. greunblicpe Slntworten ber=
banft zum borau« beften« (sine geprägte Sousfrau.

^trage 4555: 2Bir paben unfere« jungen Sienft»
mäbepen« wegen einen jcpweren Verbruft gepabt. SRetn
SRann ift Seprer, unb bor einigen Sagen fam er mit=
tag« fepr erregt unb angegriffen peim; ein pöcpft be=

trübenbe« Vorfommni« in ber Scpule patte ipn tief er»
fepüttert. 3cp War über fein Slu«fepen fepr erfeproefen
unb brang in ipn, mir ben ®runb mitzuteilen, ©r tpat
bie« brucpftücfmeife in ben furzen Slugenblicfen, wäprenb
welcper ba« SRäbcpett zum Stuf» unb Slbtragen ber @e»

riepte ab unb zu ging. £le unb ba fiel aud) ein 28ort
Wäprenb be« ©ffen«, jeboep in einer Sffieife, bie feine
{Ramen nannte unb niept« SBeftimmte« befagte. Sa«
SRäbdjen ftettte fiep aber boep, wie e« fid) zeigte, etwa«
Veftimmte« zufammen, unb bon einer neugierigen SRacp»

barin angeöoprt, gab fte bie {Reuigfeit auf eine Slrt zum
beften, bie in ber §auptfacpe rieptig, in ben grabierenben
SRebenumftänben aber ganz öerfeprt War. Sie Sacpe
Würbe Weiter getragen, unb bon einer angegriffenen Seite
Witt fie nun eingeflagt Werben. Sa« SRäbcpen behauptet,
e« pabe bie Sacpe fo gepört, Wie e« biefelbe gefagt, unb
nun ift mein SRann in einer peinbollen Stellung, unb er
ift böttig franf baoon ; e« ift auep fein gebeipliebe« Sir»
betten mepr für ipn. 28a« ift in einem folepen galle zu
tpun? SRicp bauert mein 2Rann unfäglicp, unb icp bin
ganz unglücflicp, baft icp burcp mein gragen ipn zum
{Reben beranlaftt pabe. 3ft e« nidpt fdjrcdlid), baft burcp
bie berfeprte unb ungenaue SBiebergabe einer gefpräcp«»
Weifen Sarftettung bon Spatfacpen ein 2Rann in feinem
Slnfepen fo gefepäoigt unb um feinen grieben gebraept
Werben foil? 2Bie fann man fo noep zu feinem SRecpte

gelangen? So etwa« berunmöglicpt e« einem, ein SRäbcpen
an ben gamilientifcp zu nepmen. Um guten SRat bittet

eint Stlümmertc.
girage 4556 : 28a« für eine 2Baffe pat eine brabe

grau iprem SRanne gegenüber, beffen leibenfcpaftlicpe«
unb taftlofe« Sffiefen ipr ba« (galten eine« orbentlicpen
Sienftmäbcpen« berunmöglicpt? @« ift zu biet Slrbeit,
al« baft icp biefelbe fethft bewältigen fönnte nebft ber
Sffiartung ber Kinber. 3(p pabe e« berfuept; aber bie
Kraft reiept auf bie Sauer niept fo Weit. Ser SRann
befijjt fonft bie Sugenben eine« guten §au«= unb gamilien»
bater«; er ift fteiftig unb fparfam, ift freunblid) unb
ftet« für unfer 2BopI bebaept. Siefer feplimme gepler
aber ift nidpt auszurotten, Wie e« fdpeint. 3dp leibe mit
ipm unb bin furcplbar unglüdlicp über feine Scpwäcpe,
bie fortgefept Ünepre über unfer §au« bringt. Sie Siebe
gept füplbar unter, unb Wenn icp niept bie Kinber pätte,
fo möcpte icp am liebften au« ber Sffiett gepen. Db e«

wopl boep noep einen Sroft gibt für miep?
eine Uttjenatmle.

Knfioorfcn.
Jluf ^rage 4539: Sanbaufentpalt : Seeborf, Vier»

Walbfiätterfee. gcau 3uifiuB=3nfan0ei,

Jluf girage 4540 : Söetradpten Sie bie Sacpé niept
Zu ernft? Sffienn Sie Wirflicp au« bem Saufe müftten,
fo Würbe, ba« ift ganz ridptig, auep bie SRutter bertunter
leiben unb 3puen Würbe atterbing« finanzielles unb mo=
ralifd)e« Unredpt gefepepen ; benn Wa« Sie ben §au«palt
gefoftet, paben Sie burcp 3pre berfcpiebentlicpe Slrbeit«»
Ieiftung, an Sßflege ec,, wieber au«geglicpen unb bafür
erft nod) bon ben fepönften Sapren geopfert. 3dj fottte
glauben, ba ©roftmiitterlein berftorben, fönnten Sie ganz
rupig zu §aufe berbteiben; benn mit bent eintritt ber
jungen grau in ba« §au« wirb burcp biefen llmftanb

ber ^auspalt an erWacpfenen {ßerfonen niept gtöfter.
3<P würbe grünblicp unb rupig mit bem Vater reben
unb ipn befonber« barauf aufmerffam madpen, baft ber
jungen grau über furz ober lang Wopl anbete Vft'epteu
erwaepfen bürften, al« baft fie noep für bie SRutter,
bezw. Schwiegermutter rieptig zu forgen bermöcpte. Iffiitt
ba« niept gepen, würbe icp mir Wenigften« eine ben Ver»
pättniffen entfprecpenbe Slusfteuer, bezw. beren {ffiert er»
bitten unb mutig ben Kampf um bie ®piftenz aufnehmen,
©ewift fänben Sie irgenbwo in einem JôauêWefen ein
paffenbe« {(Släpcpen, fei e« bei einem ältern ©pepaar, bei
einem atteinftepenben gräulein ober fgerrn, Wo Sie mepr
nur bie leiepteren Slrbeiten zu beforgen pätten, Wäprenb
bie gröberen einer Vupfrau zugewiefen Würben; ebenfo
berftünben Sie gewift auep einen V°ften für leieptere
Kranfenpflege auszufüllen, wo es fiep mepr nur um
Heinere §anbreicpungen, Kommifflonen unb Slusgänge
tagsüber panbelt. Solcpe leicpte Stetten finb niept fo
fepr feiten. 2-21 : g @.

Auf gfrage 4540 : Sie palten es boep gewift niept
für ein Unrecpt, wenn 3pr Vruber fiep berpeiraten Witt
Selbftrebenb Wäre in fotepem gatte bie rieptigfte Söfung,
baft er ba« fpau« berlaffen unb eine anbere SBopnung
beziepen Würbe; gfpt bie« aber niept an, weil ber Ver»
bienft niept reiept, fo Wirb e« SPnen bei Sprer Kenntnis
in §au«paltung unb Kranfenpflege nidpt fdpwer fatten,
eine Stelle zu finben, z- {8. al« Haushälterin bei einem
SBitwer ober bergleicpen. SBaptfdjeinlicp wirb man Sie
naep niept allzu langer 3'it mit Slrtigfeit in ba« elter»
liepe §au« zurüdrufen, Wo Sie bann 3pre Vebingungen
ftetten fönnen, fowopl betreff« 3prer Stellung im Hau«»
palt al« ber fpätern ©rbteilung. Sx. m. in ®.

Auf tirage 4541: geberbetten, fleiftig gefcpüttelt,
gelüftet unb gefonnt, palten fiep fepr lange, opne ba«
Sffiafcpen nötig zu paben. ©enügt bie« niept mepr, fo
Werben biefelben am beften burcp 2)ampf gereinigt unb
gleichzeitig be«infiziert. ©efepäfte, welcpe piefür bie nötigen
©inridptungen befiften, maepen bie« fepr fdjnett unb opne
SRüpe, wäprenb es eine fcpwierige unb unbanfbare Sir»
beit ift, felbft geberbetten zu Wafcpen. Saft man bie«
mit gewöhnlichen ©inrieptungen maepen fann, opne alle«
aufzutrennen, will mir auep niept einleuchten ; bie naffen
gebern müffen fiep ja ganz zufammenbatten.

Sr. m. lit »,
Auf 3frage 4542 : Hut 3pr {Bewerber feine anberen

Untugenben, al« baft er fleine Kinber niept leiben fann,
fo reiepen Sie ipm unbebenfliep bie Hunb. 3u ber {Reget
finb gerabe biejenigen, bie anberer Seute Kinber läftig unb
unangenepm fanben, bie zärtlicpften Väter, Wenn fie ein»
mal eigene Kinber paben. gt. 3». 1# ®.

Auf giruge 4542: ©arantien? 2Bo finb benn bie
Zu finben? Sitte« ©lüd ift wanbelbar. Sffiie ntanepe unb
Wie maneper finb bie beften SRütter unb Väter geworben,
bie fo naep Hürenfagen ober auep ein Wenig wirflicp
Kinber niept gut leiben modpten. SBenn bie Stimme ber
Statur unb bamit ber 3ug be« Hetzen« fpriept, bann
änbert fiep biele«. ©inern SRenfcpen aber, ber Kinber in
Xpat unb SBaprpeit paftt, bem würbe icp au« bem SBege
gepen, einem folepen feplt'8 an Verftanb, Herz unb ©emüt.

2-51: g ©.

Auf §ftage 4543 : ©ine SRutter foil fidp opne {Rot»
Wenbigfeit nidpt bon iprem Kinbe trennen; liegt biefe
StotWenbigfeit aber bor, fo ift bie Verforgung bei ge=
Wiffenpaften Slboptibeltern ber Verforgung im Sffiaifen»
paufe borzuziepen. Strafbar wäre in folepem gatte bie
SRutter nur, wenn fie ba« Kinb folepen Slboptibeltern
überliege, bon benen zu erwarten Wöre, baft fie basfelbe
jeftt ober fpäter miftbraudpen. gt. sm. m ».

Auf gfrage 4543 : ©in Kinb au« eigener Hunb
wegaboptieren zu luffen, ift wibernatürlid) unb barum
aud) bann berwerftiep, Wenn fepeinbar bie beften SRotibe
maftgebenb fein wollen. Ueherbie« räcpt e« fiep ftet«
auep an ben ©Item felbft. ©infieptige, elternlofe ©pe=
paare, bie aboptieren wollen, fottten baper immer nur
auf Kinber fepen, bie bott unb ganz Sffiaifen (es gilt
ba« auep für 4549) finb; für anbere fann in anberer
{ffieife geforgt werben (Sffiaifenpau« unb berariige Sin»
ftalten), opne baft bespalb bie natürlichen Vanbe zer»
riffen werben müffen. 2—st: g @.

Auf §irage 4544 : 3« naepbem bie Slrt be« Unge»
Ziefer« ift, Welcpe« au« ber anbern SBopnung fommt,
fönnen Sie bom Hauseigentümer fofortige Slufpebung
be« SRietbertrage« ber beflagten Vartei forbern ober
iprerfeits 3pte SBopnung unter zu ©runblegung einer
©ntfipäbigungsforberung borzeitig aufgeben. ®a« ift
Zweifelsohne ba« burcpgreifenbfte SRittet; Konfultation
eine« Slnwalte« ift aher anzuraten. Cpnebie« ift zu
empfehlen bie SlnWenbung bon 3nfeftenpulber (3ocper»
lin z* S3.) ober audp bon 3nfeftenfeife (©ngler & ©ie.,
2acpen=VonWil bei St. ©atten). 2-51 : g ®.

Auf 3irage 4544 : SRit unreinlichen ßeuten im
gleichen Haufe zu Wopnen, ift in jeber Hinficpt eine
Sptage ; boep fottte e« niept allzu fcpwer fallen, bie eigenen
abgefeptoffenen Sffiopnräume frei bon Ungeziefer zu palten.
SRan fpare nidpt mit Snfeftenpnlber unb $e«infeftion«»
mittein. {Rotfatt« beflage man fiep beim Hausherrn
(bem am meiften baran gelegen fein muft, ba« Hau«
fauber zu palten), unb Wenn bie« noep niept pilft, ziepe
man in eine anbere SBopnung. gc. w. in ®.

A«f §rtage 4546 : SBaptfcpeinlicp fönnen Sie folcpe
erpalten bon ber ©ieporienfabtif (©. H^blauf, bormals
©ebr. Xrampler) {ftratteln (Vafellanb) ; wenn niept, wirb
gpnen ba« ©taPliffement wenigften« fagen fönnen, wo
biefelben erpältlidp finb; meine« Sffiiffen« werben biefe«
©efepäfte« Wegen biele in bortiger ©egenb angebaut.
Sffienn Sie au« irgenb einem ©runbe bie girma niept
felbft anfragen wollen, gibt 3puen gewift auep bie bor»
tige SPoft gegen ©riegung be« {Rüdfporto« gerne Slu«»
fünft. 2-51 : g

Auf ^trage 4546 : ®ie ©ieporienfabrif Sopwpl ift
gerne bereit, gebörrte, ungebrannte ©icporienwurzeln in
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zustellen, was ihm seine bessere Hälfte während der

fünfzigjährigen Ehe gekostet hat. Der Mann besaß

bereit«, als er sich verheiratete, ein festes Einkommen
von 12.500 Fr. pro Jahr; er hatte also nicht nötig, sich

und seiner Gattin besondere Einschränkungen
aufzuerlegen, wenngleich auch keineswegs flott gelebt wurde.
Das Resultat der eigenartigen Berechnung dürfte also
ein ganz normales sein und so ziemlich auf alle in
reichlichen Verhältnissen lebende Eheleute passen. Mr.
Jones beginnt seine Kostenaufstellung mit der Summe,
die er als Liebhaber und Bräutigam für Blumen und
sonstige zarte Aufmerksamkeiten verausgabt hat. In
diesem Betrag ist auch der Verlobungsring mit
eingerechnet, ebenso die Extraspesen, die er selbst in jener
seligen Zeit zur Verschönerung seiner eigenen Person in
Bezug auf feinere Anzüge, Stiefel, Krawatten zu
verwenden für nötig befunden hatte, Summa 2500 Franken.
Die Haushaltungskosten betrugen jährlich 6250 Fr. und
da Mr. JoneS die Ueberzeugung hat, daß sein Weibchen

genau so viel Nutzen davon hatte, wie er selbst, glaubt
er nicht ungerecht zu handeln, wenn er die Hälfte dieser
Summe auf ihren Teil rechnet — also 3125 Fr. pro
Jahr, macht auf 50 Jahre 156,250 Fr. An Kleidung
und Wäsche kostete das Frauchen etwa 1250 Fr. jährlich;
für Geschenke zum Geburtstag, Hochzeitstag und
Weihnachten wurden ungefähr 625 Fr. verausgabt. Da das
glückliche Ehepaar nur selten von Krankheit heimgesucht
wurde, können kaum mehr als 60 Fr. im Jahr für
Arzt und Medizin gerechnet werden, für die Frau allein
also 30 Fr. Für Theater, Konzerte und sonstige
Amusements verbrauchten die Leutchen durchschnittlich
750 Fr., während die jährliche Badereise für beide
Gatten selten mehr als 2500 Fr. betrug. In den 50
Jahren seiner Verheiratung hat die teure Gattin ihren
Gemahl also rund 335,300 Fr. gekostet. In der That
ein anständiges kleines Vermögen. — „Monströse
Zahlen I" werden diejenigen sagen, die ihr Dasein auf
der bescheidensten Basts aufbauen müssen. „Monströse
Zahlen" wird es aber auch noch heißen, wenn das
minimalste Einkommen, von dem nichts auf die Seite
gelegt werden kann, 1200 Fr. jährlich beträgt. Der
arme Mann hat nach 50 Jahren ein Kapital von baren
60,000 Franken verdient. Daß er aber diese Summe
wieder ausgeben mußte, ist freilich nicht erbaulich. Es
ändert aber an der befriedigenden Thatsache nichts, daß
er mit seiner Hände Kraft eine solche Summe redlichste
Arbeitsleistung geliefert hat.

Adelina Patti ;n Hause.
Auf Schloß Craing-y-nos in Wales führte das

Ehepaar Nicolini-Patti ein seltsames Leben. Sie, die das
Schloß mit ihrer Stimme erworben hatte, die hier eigentlich

zu gebieten hatte, verschwand vollkommen, war nur
das Werkzeug ihres Gatten. Sie liebte ihn nämlich
wirklich, bewunderte ihn, ging in ihm auf. Er sorgte
für ihre Ruhe, ihr Befinden, regelte ihre Mahlzeiten,
öffnete ihre Briefe und las ihr aus den Zeitungen vor.
Denn man gab der Aermsten niemals eine Zeitung in
die Hand, aus Angst, sie könnte Unangenehmes darin
lesen und die Aufregung würde der Stimme schaden.

Alles im Leben des Mannes wie der Frau drehte sich

um diese Stimme. Was sie auch thaten, geschah um
ihretwegen. Man speiste nur zu den Stunden, die der Stimme
zuträglich; man ging bei jedem Wetter aus, weil das
sie kräftigte, und blieb während des Spazierengehens
niemal« stehen, weil das ihr schaden sollte. Dann kam
man wieder zur bestimmten Stunde pünktlich heim. Alles
der Stimme zulieb, dieser Stimme, die man in dem
Riesenschlosse selten hörte. Es wirkt schier unheimlich,
dies von der Stimme erbaute Schloß, in dem man die
Singstimme so selten vernimmt. Das heißt, eine Stimme
machte sich schon hörbar, die des gnädigen Herrn. Der
gnädige Herr sang ja schon lange nicht mehr und brauchte
auf seine Stimme nicht mehr zu achten. Deshalb sprach
und sprach er unablässig. Man muß übrigens auch viel
sprechen, wenn man fünfundvierzig Bediente befehligen
will. Denn ihrer fünfundvierzig sind es, die den gnädigen

Herrn und die gnädige Frau bedienen, alte und
junge, große und kleine, wcißhäutige und schwarze Knechte.
Ein paar davon waren allein schon dazu nötig, die 692
Toiletten in stand zu halten, welche in allen fünf Weltteilen

Gegenstand höchster Bewunderung gewesen waren
und sodann als Reliquien in den hohen Schränken
aufbewahrt wurden, je mit einem Täfelchen versehen, welches
von den Triumphen der Stimme erzählte.

Sprechsaal.
Fragen.

In dieser Ztuvrik könne« nur Kragen von
allgemeinem Interesse ausgenommen werden. Stellen-
gesucht oder Stellenofferten ssnd ausgeschlossen.

Krage 455»: Was für ein Beruf ist für ein
fünfzehnjähriges Mädchen mit zweijähriger Sckundarschul-
bildung, mittelmäßig beanlagt, von lebhaftem Charakter,
nach der Lehrzeit auf sich selbst angewiesen, geeignet?

Ein Leser dir „Schweizer Frauen-Zeitung".

Krag« 4551: Erlaube mir hicmit, den geehrten
Leserkreis der geschätzten „Frauen-Zeitung" anzufragen
was wohl zur Zeit der geeignetste weibliche Hausver
dienst wäre? Wir find einige Schwestern, bewohnen ein
Dorf, in welchem weder Handel noch Industrie ist,
können aber Verhältnisse halber nicht gut von zu Hause
fort. Nun möchten wir, wenn thunlich, miteinander etwas
Ersprießliches beginnen, da wir uns in Zukunft selbst

erhalten müssen. Für gütige Auskunft von Herzen dank
bar Eine langjährige Abonnenttn,

Krage 4552: Ich habe meinen Mann schon seit
Jahren dringend gebeten, auf eine Lebensversicherung
einzutreten, damit ich im Falle seines plötzlichen Todes
mit meinen Kindern nicht ganz mittellos dastehe. Er
verspricht mir immer, dies nächstens zu thun; aber zur
Ausführung kommt es nie. Die Einzahlung ist ihm
immer im Wege. Er ist aber Mitglied von sechs
Vereinen, die alle nicht bloß einen erheblichen Jahresbeitrag
kosten, sondern deren fortlaufende gesellschaftliche
Veranstaltungen ganz Bedeutendes beanspruchen. Wäre es
nicht am Platze, sich hierin zu beschränken? Wenn er
diese Ersparnis machte, so könnte er sich hoch versichern.
Von dem geselligen Lehen der Vereine hat die Frau
doch nichts; denn der Mann leidet es nicht, daß die
Kinder nachts allein gelassen werden, und bei den
Ausflügen ist es dasselbe. Das Vereinsleben ist der Ruin
der Familie. Was halten andere davon?

Eine, die von ihrem FrauenloS nicht erbaut ist.

Krage 455» : Hat ein Mann das Recht,
Zwangsmaßregeln gegen seine Frau zu ergreifen, wenn sie darauf

hält, ihre kirchlichen Pflichten nach Bedürfnis zu
befriedigen? Würde er für sich selber solche Pflichten
anerkennen, so würde ich mich zum Teil entlasten können;
so aber fühle ich mich noch sür ihn mitverpflichtet. Er
steht leider so spät auf, daß die Kinder von ihm gar
keine Hülfe hahen, wenn ich in der Kirche bin, und an
Sonn- und Festtagen ist es erst recht schlimm. Wenn ich
nur einmal nicht gehen kann, so fühle ich mich im
Gemüte sehr bedrückt; ich habe dann in der Arbeit nicht
das mindeste Gelingen, und das Leben wird mir zur
Last. Seit meine Mutter gestorben ist, die gut für die
Kinder gesorgt hat, haben wir keinen Frieden mehr, und
ich sehe nichts Besseres voraus. Was würden gutdenkende
Frauen an meiner Stelle thun? unglückliche w S.

Krage 4554 : Hat eine der verehrlichen Leserinnen
schon eigene Erfahrung im Tragen von Strümpfen mit
geteiltem Zehenstück (Extraschluß für die große Zehe)
Alle dergleichen Neuerungen, von denen mein Mann
hört oder liest, müssen daheim versucht werden; auch das,
was von vornherein als unzweckmäßig und nicht
durchführbar erscheint. Da soll ich nun unsere und unserer
Kinder Strümpfe in dieser Weise umarbeiten; aber vorher

möchte ich doch vernehmen, ob die Umarbeit mir aus
Erfahrung angeraten wird oder nicht. Ueber seine
Strümpfe kann er ja befehlen; aber über meine und der
Kinder Fußbekleidung glaube ich denn doch das Vcr-
fügungsrecht zu besitzen. Freundliche Antworten
verdankt zum voraus bestens Eine geplagte Hausfrau.

Krage 4555: Wir haben unseres jungen
Dienstmädchens wegen einen schweren Verdruß gehabt. Mein
Mann ist Lehrer, und vor einigen Tagen kam er
mittags sehr erregt und angegriffen heim; ein höchst
betrübendes Vorkommnis in der Schule hatte ihn tief
erschüttert. Ich war über sein Aussehen sehr erschrocken
und drang in ihn, mir den Grund mitzuteilen. Er that
dies bruchstückweise in den kurzen Augenblicken, während
welcher das Mädchen zum Auf- und Abtragen der
Gerichte ab und zu ging. Hie und da fiel auch ein Wort
während des Essens, jedoch in einer Weise, die keine
Namen nannte und nichts Bestimmtes besagte. Das
Mädchen stellte sich aber doch, wie es sich zeigte, etwas
Bestimmtes zusammen, und von einer neugierigen
Nachbarin angebohrt, gab sie die Neuigkeit auf eine Art zum
besten, die in der Hauptsache richtig, in den gravierenden
Nebenumständen aber ganz verkehrt war. Die Sache
wurde weiter getragen, und von einer angegriffenen Seite
will sie nun eingeklagt werden. Das Mädchen behauptet,
es habe die Sache so gehört, wie es dieselbe gesagt, und
nun ist mein Mann in einer peinvollen Stellung, und er
ist völlig krank davon; es ist auch kein gedeihliches
Arbeiten mehr für ihn. Was ist in einem solchen Falle zu
thun? Mich dauert mein Mann unsäglich, und ich bin
ganz unglücklich, daß ich durch mein Fragen ihn zum
Reden veranlaßt habe. Ist es nicht schrecklich, daß durch
die verkehrte und ungenaue Wiedergabe einer gesprächsweise«

Darstellung von Thatsachen ein Mann in seinem
Ansehen so geschädigt und um seinen Frieden gebracht
werden soll? Wie kann man so noch zu seinem Rechte
gelangen? So etwas verunmöglicht es einem, ein Mädchen
an den Familientisch zu nehmen. Um guten Rat bittet

Eine Bekümmerte,

Krage 4556 : Was für eine Waffe hat eine brave
Frau ihrem Manne gegenüber, dessen leidenschaftliches
und taktloses Wesen ihr das Halten eines ordentlichen
Dienstmädchens verunmöglicht? Es ist zu viel Arbeit,
als daß ich dieselbe selbst bewältigen könnte nebst der
Wartung der Kinder. Ich habe es versucht; aber die
Kraft reicht auf die Dauer nicht so weit. Der Mann
besitzt sonst die Tugenden eines guten Haus- und Familienvaters;

er ist fleißig und sparsam, ist freundlich und
stets für unser Wohl bedacht. Dieser schlimme Fehler
aber ist nicht auszurotten, wie es scheint. Ich leide mit
ihm und bin furchtbar unglücklich über seine Schwäche,
die fortgesetzt Unehre über unser Haus bringt. Die Liebe
geht fühlbar unter, und wenn ich nicht die Kinder hätte,
so möchte ich am liebsten aus der Welt gehen. Ob es

wohl doch noch einen Trost gibt für mich?
Eine Ungenannte.

Antworten.
Auf Krage 45»»: Landaufenthalt: Seedorf, Vier-

waldstättersec. Frau Zurfluh-Jnfanger.

Auf Krage 454» : Betrachten Sie die Sache nicht
zu ernst? Wenn Sie wirklich aus dem Hause müßten,
so würde, das ist ganz richtig, auch die Mutter datunter
leiden und Ihnen würde allerdings finanzielles und
moralisches Unrecht geschehen; denn was Sie den Haushalt
gekostet, haben Sie durch Ihre verschicdentliche
Arbeitsleistung, an Pflege zc., wieder ausgeglichen und dafür
erst noch von den schönsten Jahren geopfert. Ich sollte
glauben, da Großmiitterlein verstorben, könnten Sie ganz
ruhig zu Hause verbleiben; denn mit dem Eintritt der
jungen Frau in das Haus wird durch diesen Umstand

der Haushalt an erwachsenen Personen nicht größer.
Ich würde gründlich und ruhig mit dem Vater reden
und ihn besonders darauf aufmerksam machen, daß der
jungen Frau über kurz oder lang wohl andere Pflichten
erwachsen dürften, als daß sie noch für die Mutter,
bezw. Schwiegermutter richtig zu sorgen vermöchte. Will
das nicht gehen, würde ich mir wenigstens eine den
Verhältnissen entsprechende Aussteuer, bezw. deren Wert
erbitten und mutig den Kampf um die Existenz aufnehmen.
Gewiß fänden Sie irgendwo in einem Hauswesen ein
passendes Plätzchen, sei es bei einen: ältern Ehepaar, bei
einem alleinstehenden Fräulein oder Herrn, wo Sie mehr
nur die leichteren Arbeiten zu besorgen hätten, während
die gröberen einer Putzfrau zugewiesen würden; ebenso
verstünden Sie gewiß auch einen Posten für leichtere
Krankenpflege auszufüllen, wo es sich mehr nur um
kleinere Handreichungen, Kommissionen und Ausgänge
tagsüber handelt. Solche leichte Stellen sind nicht so

sehr selten. L-A: FS.
Auf Krage 454» : Sie halten es doch gewiß nicht

für ein Unrecht, wenn Ihr Bruder sich verheiraten will?
Selbstredend wäre in solchem Falle die richtigste Lösung,
daß er das Haus verlassen und eine andere Wohnung
beziehen würde; gîht dies aber nicht an, weil der
Verdienst nicht reicht, so wird es Ihnen bei Ihrer Kenntnis
in Haushaltung und Krankenpflege nicht schwer fallen,
eine Stelle zu finden, z. B. als Haushälterin bei einem
Witwer oder dergleichen. Wahrscheinlich wird man Sie
nach nicht allzu langer Zeit mit Artigkeit in das elterliche

Haus zurückrufen, wo Sie dann Ihre Bedingungen
stellen können, sowohl betreffs Ihrer Stellung im Haushalt

als der spätern Erbteilung. Fr. M. w B.

Auf Krage 4541: Federbetten, fleißig geschüttelt,
gelüftet und gesonnt, halten sich sehr lange, ohne das
Waschen nötig zu haben. Genügt dies nicht mehr, so
werden dieselben am besten durch Dampf gereinigt und
gleichzeitig desinfiziert. Geschäfte, welche hiefür die nötigen
Einrichtungen besitzen, machen dies sehr schnell und ohne
Mühe, während es eine schwierige und undankbare Arbeit

ist, selbst Federbetten zu waschen. Daß man dies
mit gewöhnlichen Einrichtungen machen kann, ohne alles
aufzutrennen, will mir auch nicht einleuchten; die nassen
Federn müssen sich ja ganz zusammenballen.

Fr. M. w B.

Anf Krage 4542 : Hat Ihr Bewerber keine anderen
Untugenden, als daß er kleine Kinder nicht leiden kann,
so reichen Sie ihm unbedenklich die Hand. In der Regel
sind gerade diejenigen, die anderer Leute Kinder lästig und
unangenehm fanden, die zärtlichsten Väter, wenn sie
einmal eigene Kinder haben. Fr. M. w B.

Auf Krage 4542: Garantien? Wo sind denn die
zu finden? Alles Glück ist wandelbar. Wie manche und
wie mancher sind die besten Mütter und Väter geworden,
die so nach Hörensagen oder auch ein wenig wirklich
Kinder nicht gut leiden mochten. Wenn die Stimme der
Natur und damit der Zug des Herzens spricht, dann
ändert sich vieles. Einem Menschen aber, der Kinder in
That und Wahrheit haßt, dem würde ich aus dem Wege
gehen, einem solchen fehlt's an Verstand, Herz und Gemüt.

L-A: F S.
Auf Krage 454» : Eine Mutter soll sich ohne

Notwendigkeit nicht von ihrem Kinde trennen; liegt diese
Notwendigkeit aber vor, so ist die Versorgung bei
gewissenhaften Adoptiveltern der Versorgung im Waisenhause

vorzuziehen. Strafbar wäre in solchem Falle die
Mutter nur, wenn sie das Kind solchen Adoptiveltern
überließe, von denen zu erwarten wöre, daß sie dasselbe
jetzt oder später mißbrauchen. Fr. M. w B.

Auf Krag« 4543 : Ein Kind aus eigener Hand
wegadoptiercn zu lassen, ist widernatürlich und darum
auch dann verwerflich, wenn scheinbar die besten Motive
maßgebend sein wollen. Uebcrdies rächt es sich stets
auch an den Eltern selbst. Einsichtige, elternlose
Ehepaare, die adoptieren wollen, sollten daher immer nur
auf Kinder sehen, die voll und ganz Waisen (es gilt
das auch für 4549) sind; für andere kann in anderer
Weise gesorgt werden (Waisenhaus und derartige
Anstalten), ohne daß deshalb die natürlichen Bande
zerrissen werden müssen. L-A: FS.

Auf Krage 4544 : Je nachdem die Art des
Ungeziefers ist, welches aus der andern Wohnung kommt,
können Sie vom Hauseigentümer sofortige Aufhebung
des Mietvertrages der beklagten Partei fordern oder
ihrerseits Ihre Wohnung unter zu Grundlegung einer
Entschädigungsforderung vorzeitig aufgeben. Das ist
zweifelsohne das durchgreifendste Mittel; Konsultation
eines Anwaltes ist aber anzuraten. Ohnedies ist zu
empfehlen die Anwendung von Insektenpulver (Zacher-
lin z. B.) oder auch von Jnsektenseife (Engler 6-, Cie.,
Lachen-Vonwil bei St. Gallen). L-A: F S.

Auf Krage 4544 : Mit unreinlichen Leuten im
gleichen Hause zu wohnen, ist in jeder Hinsicht eine
Plage; doch sollte es nicht allzu schwer fallen, die eigenen
abgeschlossenen Wohnräume frei von Ungeziefer zu halten.
Man spare nicht mit Insektenpulver und Desinfektionsmitteln.

Notfalls beklage man sich beim Hausherrn
(dem am meisten daran gelegen sein muß, das Haus
sauber zu halten), und wenn dies noch nicht hilft, ziehe
man in eine andere Wohnung. Fr. M. in B.

Anf Krage 4546 : Wahrscheinlich können Sie solche
erhalten von der Cichorienfabrik (C. Heidlauf, vormals
Gebr. Trampler) Pratteln (Baselland) ; wenn nicht, wird
Ihnen das Etablissement wenigstens sagen können, wo
dieselben erhältlich sind; meines Wissens werden dieses
Geschäftes wegen viele in dortiger Gegend angebaut.
Wenn Sie aus irgend einem Grunde die Firma nicht
selbst anfragen wollen, gibt Ihnen gewiß auch die dortige

Post gegen Erlegung des Rückportos gerne
Auskunft. L-A: F S.

Auf Krage 4546 : Die Cichorienfabrik Lotzwyl ist
gerne bereit, gedörrte, ungebrannte Cichorienwurzeln in
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befter Qualität, Wie foldje pr §erftellung ber Gicßorien»
fabrifate bertoenbet toerben, gu liefern. Wir erlauben
uns aber, p bemerlen, baß ein 3ufaß bon bloßen
Gtcßorien pm Voßnenfaffee bei mettent nid)t ben fdjöncn
unb gebaltdollen Kaffee erjeugt, tbie Wenn ben ©icßorten
noeß eine Heine Sofië echter 2ogit»)ler 3utEer=®ffenj
(Saffee=@ïtraft aus Kanbisgucfer) beigegeben Wirb. 3Jiit
§od)tung SBâÇter M. ßlmmetmatm,

Siadjfolatr bon SBiüa«=8anb8mnnn, SofeitjI.

Jlttf 3frage 4547 : Sas Woßnen ant SQSaffer ift
für bie 3ä£)ne nießt gerabe (eßäbließer als für ben übrigen
Organismus, geuzte SKauem, fnmpfartige Slusbünftun»
gen finb für ben ganjen Körper ungefunb unb toerben
aueß leießt 3aßnfeßnterzen herbeiführen. SJlan halte bie
3äßne fehr rein, laffe Heine Söeßer fofort ausfüllen unb
gang berborbene 3&i>nt balb möglidjft ausgehen.

3fr. SK, In SB.

Jtitf gtrage 4548 : Unterzeichneter möchte fid) er»

lauben, ber geehrten fragenben Slbonnentin ben bringen»
ben 3îat ju geben, Weber fich, noch Slngeßörtgen 3beal=
fronen nach ©ßftem SSJiefenbanger einfeßett ju laffen.
©djretber bies hat bann unb wann (Selegenheit, mit
auswärtigen Patienten über jenes „ibeale" SJiacß»

werf ju fpreeßen ; fei es, weil bie Seute felber fogenannte
Sbealfronen tragen ober getragen haben, fei es, bah
àierWanbte ober SBefannte fich »eiche hatten anfertigen
laffen. ©in günftigeS Urteil habe ich wie babei über ben
Wert fraglichen ©egenftanbes nicht bilben fönnen, aber
auch «och feines gehört. Sie Sßat(aeße, bah fich bie
«Sache in ber ©eßtoetg unb eigentlich auch anberSWo nicht
recht einbürgern will, trop ber bon fQerrn SBiefenbanger
betriebenen SKeflame, ift übrigens fchon für fid) SöeWciS

genug für ben geringen Wert berfelben.
Dr. 6b. getfcberht, ametifanlfdjet Safjnarjt, Sem.

3teuiffef<m.

MUtxln mengen.
il

2>tr Ditfel.

tuft bie junge grau, bie auf Vefudß

j||3|filHm Glternßaufe ift, in gelinber SSergmeif»
ë@uSM lung. „Girant mir bodE) ein wenig meinen

höfen Vuben ah, bei Sir ift er immer
brao unb ftill."

Unb ber DnEel ftrecît bem fleinen, oerwößnten
©cßlingel feine offenen Slrme entgegen unb, um
ihn gnäbig gu ftimmen, fagt er ihm oorerft taufenb
füfje ©cßmeidßelworte. Sann feßt er ihn auf feine
Knie unb wicfelt eine lange Eteiße oon Kunftftüden
ab, bie nur er fennt. Gr macht ©rtmaffen unb Vod»
fprünge, läjjt fich bie £aare unb bie Krawatte Oer»

rupfen unb eine Seit lang ift in ber Spat alles ftiE
unb frieblidß im Sctnoter. Sie junge ïïtutter fdßaut
mit befdßüßenbem Säbeln oon ihrem Suche auf,
wenn fie ht» »»*> wieber baS oergnügte 3audßgen
ihres ©ößncßenS oernimmt.

„DnEel l" fagt jefet gräulein Sucie oon ihrem
©iß am genfter ßer, „wenn Su wieber nach ber
©tabt gehft, fo bring mir boch, bitte, brei Bieter
Oon biefen ©pißen mit, bie Su mir leßte Wodße be=

forgteft, Su weifet, gelt?"
Ser DnEel ttidEt, unb bie ältere ©cpwefter, bie

©elegenßeit waßrneßmenb, meint: „Sich Dnfel, bann
gehft Su Wohl auch gleich 3«r ©chneiberin unb fagft
einen frönen ©rufe oon mir, unb ich mühte bag
Kleib Gnbe biefer Wodße noch haben. Sticht wahr,
Su thuft eg boch nicht ungern, DnEel," fcßmeidßelt
fie, „preffiere bie fßerfon ein wenig."

Unb ber DnEel lädßelt unb fagt: „Weih fchon,
weih fchon. gräulein Eleidßenberg unb ich fi»b gute
23eEannte, wenn ich ernftlich mit ihr rebe, befommft
Su Sein Kleib, gennp, auf ben Sag."

„3a, wie madßft Su'S nur, Dnfel, um biefe
halgftarrige Eteicßenberg gnäbig zu ftimmen? 3<h
richte nie etwag bei ihr aug; fie oerfpricht Wohl,
aber fie hält nidßt Wort."

„§ab' fo meine Kniffe," lächelt ber DnEel wieber,
währenb er gebulbig gur Unterhaltung beg fleinen
WiEß jeßt bie oier Qipfel feines Safcbentucßeg in
Knoten Eniipft unb biefe improoifierte ÉtarrenEappe
fich aufftülpt. Sann gießt er fein Safcßenbucß ßer»
oor unb notiert bie brei SJteter ©pißen für Sucie
unb bie ©chneiberin mitfamt einer Slenberung an
ber ©arnitur beg Kleibeg, bie er auf SSefeßl oon
grau 3ennß augrießten foE. Sag ©cßreiben geßt
freiließ nießt gut mit bem ftetgfort gappelnben WiEß,
beffen Singriffe auf ©tift unb Vucß abgewiefen
Werben müffen, auf ben Knien, wäßrenb ein Sipfct
feineg Sucßeg bem armen DnEel gugleicß bag eine
Sluge oerbeeft. Socß triumpßiercnb Eann er feßliefs»
ließ fein Vucß wieber einfteefen. WaS wäre ber
DnEel oßne fein Safdßenbudß? Gin irrenber Pilger
auf Grben. Sieg Vucß gibt ißm §alt unb geftig»
feit in aßen Vorfommniffen beg Safeing, eg leitet
ßn in feinen Vflicßten gegenüber gamilie unb ®e»
eEfdßaft. Senn, wag ift meßt alleg barin aufge»
dßriebenl

Suerft Eommen in langer Steiße alle ©eburiS»,
SobeS» unb £>ocßgeitSiage ber engern unb weitern

gamilie, gefolgt oon Säten fonftiger widjtiger Grleb»
niffe unb Greigniffe. Staißher fteßen ba bie fßaten»
Einher, bie ber gute Dnfel unmöglich alle im ©ebädjtniS
behalten Eann, weil eg ißrer gu otele finb, in Steiß
unb ©lieb oergeießnet, mit üoUem Saufnamen unb
ißrem ©eburtgjaßr, audß näßerer SSegeidßnung ber
Gltern unb ber Slrt unb SBcife beg jeweilig oerab»
reichten ©efcßenleS. SBeiter finb aufgefdßrieben eine
SJtenge nußbringenber Slbreffen, SöegugggueEen nöti»
ger unb unnötiger ©egenftänbe, Stacßfrageftellen
unb überhaupt fdßwierig gu finbenbe ^erfönlicßEeiten.
Sann Eommen bie nüßlicßen Stegepte, Slufbewaß»
runggarten ungewohnter ©peifen unb bergleicßen,
SSertilgunggmittel oon glecfen unb Ungegiefer ; benn
in folcßen Stotfätten, wenn nießtg unb niemanb meßr
helfen fann, wirb ftetg beg DnEelg Seiftanb unb
Sßiffenfcßaft angerufen unb feiten oßne Grfolg.
Gnblicß enthält baS wertooüe Safcßenbu^ noeß
mancherlei, bag bem DnEel eine gewiffe ©ießerßeit
im Stuftreten oerfeßafft, befonberg ben grauen gegen»
über, bie gewöhnlich nießt gang im Elaren finb über
berlei Singe. Sa fteßen oergeießnet g. S3.: ber je»
weilige S3unbegpräfibent, bie 33ertreter ber Eantonalen
Stegierung, bie ©ericßtSEangleien u. f. w., mit ben
augfüßrlidßen Slbreffen ber oerfeßiebenen SSeßörben.
Sann Eommen bie Sajen oon Selegrapß, Selepßon,
S3rief» unb IßaEetpoft, bann ein SluSgug aug bem
Gifenbaßnbucß, ber bag SBtffengwertefte unb 3ßaf»

fenbfte ber SSerfeßrgmittel im 3n= unb Sluglanbe
entßält. 3» biefen ©aeßen ift ber Dnfel Slutorität,
wenn auch 3» bemerfen ift, baff er bie Slnleitungen,
bie fein S3ucß oerfißaffen Eann, ßauptfädßlidß gu feinem
eigenen Stußen gufammenfteEt. Gr weih woßl war»
um. Gr ift ber 33ermittler gwifeßen ber 3ntimität
beg Saßeimg unb ber rauhen Sluhenwelt, mit an»
beren SBorten: SBenn jemals ein S3rtef gu fpebteren,
eine Sepefdße aufzugeben unb ein SßaEet gu Oer»

fenben ift, fo ift eg felbftoerftänblicß, bah ber DnEel
biefe Singe beforgt. Sagu ift er mit gormularen,
©iegellacl, $adEpapier unb S3inbfaben oerfeßen.

©ein Simmer ift eigentlich ein EleineS Sabora»
torium. Kitte, Sade, ©eifen unb SBaffer aEer Slrt
ffnb feine geheimen SSerbünbeten. Gin gewiffer
©cßranf ift eines SageS oom DnEel mit ©eufgen,
man muh & gefteßen, biefer SBerftßätigfeit geweißt
worben. Ser ©cßranf ift ein altes gamilienftücf,
bas bem DnEel oon grohmütterlicßer ©ette guge»
faEen ift, öieEeicßt weil ißn gerabe niemanb anberS
beanfprueßte. 3» baS SJlöbel würbe guerft nur baS
Koftbarfte eingefeßloffen, wag ber DnEel befafj, alter»
tümlicße Kleinobien, Slnbenfen unb Wertpapiere.
Ser gewiffe, leife SJlobergerucß, ber alten GrbftücEen
eigen ift unb fieß ben barin aufbewahrten ©egen»
ftänben mitteilte, brüefte für beS DnfelS Siegriffe
biefen ©egenftänben ben ©tempel beS Gßcwürbigen
auf. StlS aber naeß unb naiß feine ßauSwirtlicße
Sßätigfeit fieß auSbeßnte unb bie glafcßen, Söpfe,
©Rüffeln unb ©cßadßteln fortwäßrenb fieß meßrten,
fo bah fie bie ißnen angewiefenen ©cßlupfwinfel
unb ©cßubläbdßen unaufßaltfam überfluteten, ba hat
beS DnfelS orbnungSliebenber ©inn einen §anb»
ftreidß oerübt gegenüber ber Gßrwürbigfeit begalten
©cßranfeS, unb baS ©eräte ift oon ba an gum S9e=

hälter ber glafcßen unb Söpfe ßerabgefunEen.

Ser ©cßranE ift baS ©eitenftüct gum Safcßen»
bueß beS DnEelS. GineS ergängt, unterftüßt, oerooE»
fommt bag anbere, man fönnte fagen, baS eine fei
ber Kopf, baS anbere bie ©lieber, bag ßeiht, baS
eine benCt, baS anbere füßrt bie ©ebanEen aus.
Senn was entßält biefer alte ©cßranf nidjt aEeSl
jßon ben ©eifen unb Waffern ßaben wir gefproeßen,
aueß oom S3inbfaben unb bem jßaefpapier. Sann
aber Eommt noeß mancherlei. GrftenS in bunEler
Gcfe oerborgen fteßt ba beS DnfelS ©tolg, eine Eleine
Stpotßefe. SiefeS Käftdßen ift oft feßon ein ftiEer
Woßltßäter gewefen in einem engern unb weitern
UmEreife; es ßat einen gewiffen Stuf unter ben Sei»
benben, unb mancher läfet fill's nießt auSreben, bah
beS DnEelS §eiltränfletn unb ©alben ißm gerabe»
wegS einmal bag Seben gerettet ßaben. GS finb
aEeS altbefannte unb bewäßrte ^auSmittelcßen,
nidßts oon neumobifeßen ©iften barunter, in bie ber
Dnfel fein Vertrauen ßat, fie ßaben aber in ber
Sßat feßon Wunberfuren gemaeßt. 3ft es bann, als
ob bie liebeooEe ©efinnung, bie fie angewanbt, ber
feßnli^e Wunfcß beS guten DnEelS, bem Kranfen gu
helfen, eine gauberEraft in bie unfcßulbigen Kräut»
lein unb Wafferlein leite.

Wer ßat ißn nießt feßon gefeßen, ben ©uten,
wie er etwa in ber Dämmerung einen oerfeßwiegenen
©ang tßut, mit einem Krüglein ßalb unter feinem
üfllantel oerfteett? 3e naeß 33ebürfen trägt er
einen Eüßlenben SranE für ein fiebernbeS Kinb
ober ein ©üppeßen für ein fröftelnbeS SMtter»
lein. ©tetS Eommt er in ben Slugen ber Seute mit
bem richtigen üülittelcßen, ftetS erwünfeßt unb ftetS
gur 3eit. Gr ßat naeß unb naeß einen maßren
©cßarfblidE befomraen gum beurteilen oon leibenben
3uftänben, unb wenn er woEte, Eönnte er unter
ber gläubigen ÜElenfcßenElaffe, bie er bebient, fftußm

unb Gßren eines ftubierten §eilfünftlerS fieß an«
eignen.

3n ber gamilie beS DnfelS felbft ift man fidß'S
gewößnt, bah er auSübenber Gßirurg unb Kranfen»
Pfleger en chef ift; bas ift ein .^auptfelb feiner
Sßätigfeit. Wo immer ein berbanb über eine Wunbe,
ein Umfcßlag, warm, trotten ober nah, gelegt werben
foE, refurriert man beS DnEelS berbanbgeug ; wenn
gefdßmißt werben foE, feinen Sßee, wenn einer Slb»

leitung bebürftig, feine ©trupe unb SränElein;
benn baS befte an beS DnfelS 9Jltttel ift, bah fw
ftetS bereit finb unb ftetS am Drte, Wo man fte
gleich finbet. 33ei beS DnfelS auggeprägtem Drb»
nungsfinne ift abfolut nießts anbereS oon ißm gu
erwarten.

StlS ©tnnbilb biefeS DrbnungSfinneS ßängt an
ber innern ©cßranEtßüre immer eine faubere, weihe
©cßürge. Siefelbe muh bei beS DnfelS ßäuSlicßer
Sßätigfeit ©cßuß unb SecEung oerleißen. 3ur
©cßürge gehören weiterS ein paar Bermel, bie leießt
überzugießen finb. 3» biefem, feinem SlrbeitSfoftüm
fießt ber Dnfel wahrhaft rüßrenb aug; er ift bie
oerförperte Eläcßftenliebe, bie fieß im Sienfte ber
leibenben, ßungernben JÖrüber müßt.

Wenn 3ßr ißn feßen Eönntet, wie er üür fetner
©pirituSmafcßine fteßt unb in oerfeßiebenen Siegel»
dßen etwas gufammenrüßrt, wie er, mit aufmerffamer,
wichtiger Wiene ben Secfel ßebenb, prüfenb in ben
bampfenben 3nßalt blidft ober liebeooE am SRanbe
beS SöffelS baS GrgebniS Eoftet. GS finb bieg gwar
oerfeßmiegene Singe; benn gewößnliiß arbeitet ber
DnEel ßtnter oerfeßloffenen Sßüren. $ie unb ba
jeboeß bringen oerräterifdße ©erüeße burdß bie ©palten,
unb man ßat fo feine Vermutungen über meßr ober
weniger geglüette Verfucße oon ©üppeßen unb berlei
Singen. Wirb man nacßßer eingeladen, fteßt ber
gange Kocßapparat mit ©dßüffeldßen unb Söffelcßen
wieber blanE gepußt an feinem fßlaße. 3» bem
©dßranfe nämlicß neben ber Slpotßefe ift oom DnEel
bie Kücße inftaEtert worben. Sie beiben, Kücße unb
Slpotßefe, geßören naturgemäh gufammen; fie Oer»
einen ißre Kräfte oft gu einem fdjönen ©angen.

SeS DnfelS ©pirituSmafcßine leiftet Slufgerorbent»
licßeS. GS ift Waßr, er gibt eS felbft gu, ber Dnfel
braueßt gang bebenfließ oiel ©pirituS; aber er ift
eben meßt gerne abßängig oon ber Köcßin, wie er
fagt. £>ie unb ba erlaubt er fieß aueß biefen teuern
©pirituS in feinem eigenen Sienfte angugünben.
Wenn er bureßnäht, erßißt ober übermübet Oon
feinen ©ängen ßeimfommt, maeßt fieß ber Dnfel
eine Eleine oergnügte Viertelftunbe, inbem er fidß
ein Sähcßen oon irgenb einer bunlelbraunen S3rüße
gufammenbraut. Eladß biefem Viertelftünbcßen fteßt
ber DnEel ftetS erfrifeßt unb erßeitert wieber gu
Sienften.

Sie jüngeren Kinber beS Kaufes ßaben eine
grofje SioinationSgabe für biefe improoijterten,
fleinen Waßlgeiten beS DnfelS. Sa feßiebt M benn
ein fragenbeS ©efießteßen gur Sßürfpalte ßeretn unb
wartet, big ber Dnfel mit ermunternbem Kopfnicfen
ben fleinen ©aft einläbt, näßer gu Eommen. Ünb
fo umfteßt man mit weitoffenen Sittgen unb 9Mul»
eßen bie woßlbeEannte Saffe mit ber ©uirlanbe üon
Vergihmeinnidßt, bis aueß für einen ein ©tücf Qmk'
bad in beren 3nßalt getaueßt unb in bas offene
EJläulcßen gefteeft wirb. Eiacßßer ßilft man bem
Dnfel fogenannt beim Slufräumen, um einen Oer»

ftoßlenen Vlid tßun gu fönnen in feinen 3»uber=
feßranf. Sie Kinberaugen wenben fidß ftetS nadß
berfelben ©teEe; für fie ift baS 3»tereffantefte in
bem 2Jlintaturßau8ßalte bie VorratSEammer, bie ber
DnEel als guter £>auSßalter unter ber Küdße fieß
angelegt. Sort finb für bie Einblicken Vegriffe ftetS
waßre ©dßäße aufgefpeidßert. Voran fteßt bie ge»
füEte 3»derbofe, bie mit ißrem blumengefeßmüdien,
baueßigen Umfange ben gleießen Urfprung mit ber
geblümten Eiiefentaffe befunbet. Saßinter winft in
oerfdßiebenen Vücßfen mancherlei EleineS Vadwerf,
3uderpläßdßen u. bgl., oon benen ber DnEel ftetS
in ben weiten, unergrünblidßen Safcßen feines SRodeS

eine .ÇanbooE bei fidß trägt; benn er weih Woßl,
wie man in ber Kinberwelt mit foldßen füjjen Kleinig»
feiten feftgefittete greunbfdßaften Enüpfen Eann.

Stiemanb beflßt audß fo oiele greunbe wie ber
DnEel. Veim erften ©cßritt, ben er gur .§auStßüre
ßinauStßut, umringt ißn feßon eine Eleine ©cßar.
gaft ift gu glauben, biefelbe ßabe feit einer langen
Beit bereits hinter ber §auSede gelauert, um ben
Stugenblid nießt gu oerpaffen, ba bie WoßlbeEannte
gigur ftcßtbar wirb. „DnEel l DnEel l" ruft es, ladßt
eS, fdßmeidßelt es, laEt es in aEen Slrten ©timmeßen,
breift unb fcßücßtern, lauter, leifer — eS gibt nur
einen Dnfel im Sorfe.
* Elun woflen wir ißn aber wieber auffudßen, wo
Wir ißn oerlaffen, ben guten Dnfel. 3mmer nodß
fißt er brinnen im Woßngimmer mit bem ungeftümen
WiEß auf ben Knien. 3eßt ftürmt ein EleineS 3Jläb=
dßen gur Sßür ßerein mit feßr rotem ©efidßte.

(gortfeßung folgt.)

SBucßbrudetei SKerlur, ©t, ©aEen.

8t Schweizer Frauen-Zeituns — Vlätter fvr den HAuslichen Krei»

bester Qualität, wie solche zur Herstellung der Cichorien-
fabrikate verwendet werden, zu liefern. Wir erlauben
uns aber, zu bemerken, daß ein Zusatz von bloßen
Cichorien zum Bohnenkaffee bei weitem nicht den schönen
und gehaltvollen Kaffee erzeugt, wie wenn den Cichorien
noch eine kleine Dosis echter Lotzwhler Zucker-Essenz
(Kaffee-Extrakt aus Kandiszucker) beigegeben wird. Mit
Hochtung Wühler u. Zlmmermann,

Nachfolger von Müller-LandSman», Lotz vyl.

Auf Zlrage 4547 : Das Wohnen am Wasser ist
für die Zähne nicht gerade schädlicher als für den übrigen
Organismus. Feuchte Mauern, sumpfartigc Ausdünstungen

sind für den ganzen Körper ungesund und werden
auch leicht Zahnschmerzen herbeiführen. Man halte die
Zähne sehr rein, lasse kleine Löcher sofort ausfüllen und
ganz verdorbene Zähne bald möglichst ausziehen.

Fr. M. In B.

Auf Iirage 4548 : Unterzeichneter möchte sich

erlauben, der geehrten fragenden Abonncntin den dringenden

Rat zu geben, weder sich, noch Angehörigen Ideal-
kronen nach System Wiescndanger einsetzen zu lassen.
Schreiber dies hat dann und wann Gelegenheit, mit
auswärtigen Patienten über jenes „ideale" Machwerk

zu sprechen; sei es, weil die Leute selber sogenannte
Jdealkronen tragen oder getragen haben, sei es, daß
Verwandte oder Bekannte sich welche hatten anfertigen
lassen. Ein günstiges Urteil habe ich mir dabei über den
Wert fraglichen Gegenstandes nicht bilden können, aber
auch noch keines gehört. Die Thatsache, daß sich die
Sache in der Schweiz und eigentlich auch anderswo nicht
recht einbürgern will, trotz der von Herrn Wiesendanger
betriebenen Reklame, ist übrigens schon für sich Beweis
genug für den geringen Wert derselben.

Dr. Ed. Fetschcrw, amerikanischer Zahnarzt, Bern.

Feuilleton.

Allerlei Menschen.
ii.

Der Onkel.

die junge Frau, die auf Besuch
Elternhause ist, in gelinder Verzweif-

WWU lung. „Nimm mir doch ein wenig meinen
bösen Buben ab, bei Dir ist er immer
brav und still."

Und der Onkel streckt dem kleinen, verwöhnten
Schlingel seine offenen Arme entgegen und, um
ihn gnädig zu stimmen, sagt er ihm vorerst tausend
süße Schmeichelworte. Dann setzt er ihn auf seine
Knie und wickelt eine lange Reihe von Kunststücken
ab, die nur er kennt. Er macht Grimassen und
Bocksprünge, läßt sich die Haare und die Krawatte ver-
rupfen und eine Zeit lang ist in der That alles still
und friedlich im Zimmer. Die junge Mutter schaut
mit beschützendem Lächeln von ihrem Buche auf,
wenn sie hin und wieder das vergnügte Jauchzen
ihres Söhnchens vernimmt.

„Onkell" sagt jetzt Fräulein Lucie von ihrem
Sitz am Fenster her, „wenn Du wieder nach der
Stadt gehst, so bring mir doch, bitte, drei Meter
von diesen Spitzen mit, die Du mir letzte Woche
besorgtest, Du weißt, gelt?"

Der Onkel nickt, und die ältere Schwester, die
Gelegenheit wahrnehmend, meint: „Ach Onkel, dann
gehst Du wohl auch gleich zur Schneiderin und sagst
einen schönen Gruß von mir, und ich müßte das
Kleid Ende dieser Woche noch haben. Nicht wahr,
Du thust es doch nicht ungern, Onkel," schmeichelt
sie, „pressiere die Person ein wenig."

Und der Onkel lächelt und sagt: „Weiß schon,

weiß schon. Fräulein Reichenberg und ich sind gute
Bekannte, wenn ich ernstlich mit ihr rede, bekommst
Du Dein Kleid, Jenny, auf den Tag."

„Ja, wie machst Du's nur, Onkel, um diese

halsstarrige Reichenberg gnädig zu stimmen? Ich
richte nie etwas bei ihr aus; sie verspricht wohl,
aber sie hält nicht Wort."

„Hab' so meine Kniffe," lächelt der Onkel wieder,
während er geduldig zur Unterhaltung des kleinen
Willy jetzt die vier Zipfel seines Taschentuches in
Knoten knüpft und diese improvisierte Narrenkappe
sich aufstülpt. Dann zieht er sein Taschenbuch hervor

und notiert die drei Meter Spitzen für Lucie
und die Schneiderin mitsamt einer Aenderung an
der Garnitur des Kleides, die er auf Befehl von
Frau Jenny ausrichten soll. Das Schreiben geht
freilich nicht gut mit dem stetsfort zappelnden Willy,
dessen Angriffe auf Stift und Buch abgewiesen
werden müssen, auf den Knien, während ein Zipfel
seines Tuches dem armen Onkel zugleich das eine
Auge verdeckt. Doch triumphierend kann er schließlich

sein Buch wieder einstecken. Was wäre der
Onkel ohne sein Taschenbuch? Ein irrender Pilger
auf Erden. Dies Buch gibt ihm Halt und Festigkeit

in allen Vorkommnissen des Daseins, es leitet
hn in seinen Pflichten gegenüber Familie und Ge-
ellschaft. Denn, was ist nicht alles darin aufge-
chrieben!

Zuerst kommen in langer Reihe alle Geburts-,
Todes- und Hochzeitstage der engern und weitern

Familie, gefolgt von Daten sonstiger wichtiger Erlebnisse

und Ereignisse. Nachher stehen da die Patenkinder,

die der gute Onkel unmöglich alle im Gedächtnis
behalten kann, weil es ihrer zu viele sind, in Reih
und Glied verzeichnet, mit vollem Taufnamen und
ihrem Geburtsjahr, auch näherer Bezeichnung der
Eltern und der Art und Weise des jeweilig
verabreichten Geschenkes. Weiter sind aufgeschrieben eine
Menge nutzbringender Adressen, Bezugsquellen nötiger

und unnötiger Gegenstände, Nachfragestellen
und überhaupt schwierig zu findende Persönlichkeiten.
Dann kommen die nützlichen Rezepte,
Aufbewahrungsarten ungewohnter Speisen und dergleichen,
Vertilgungsmittel von Flecken und Ungeziefer; denn
in solchen Notfällen, wenn nichts und niemand mehr
helfen kann, wird stets des Onkels Beistand und
Wissenschaft angerufen und selten ohne Erfolg.
Endlich enthält das wertvolle Taschenbuch noch
mancherlei, das dem Onkel eine gewisse Sicherheit
im Auftreten verschafft, besonders den Frauen gegenüber,

die gewöhnlich nicht ganz im klaren sind über
derlei Dinge. Da stehen verzeichnet z. B>: der
jeweilige Bundespräsident, die Vertreter der kantonalen
Regierung, die Gerichtskanzleien u. s. w., mit den
ausführlichen Adressen der verschiedenen Behörden.
Dann kommen die Taxen von Telegraph, Telephon,
Brief- und Paketpost, dann ein Auszug aus dem
Eisenbahnbuch, der das Wissenswerteste und
Passendste der Verkehrsmittel im In- und Auslande
enthält. In diesen Sachen ist der Onkel Autorität,
wenn auch zu bemerken ist, daß er die Anleitungen,
die sein Buch verschaffen kann, hauptsächlich zu seinem
eigenen Nutzen zusammenstellt. Er weiß wohl warum.

Er ist der Vermittler zwischen der Intimität
des Daheims und der rauhen Außenwelt, mit
anderen Worten: Wenn jemals ein Brief zu spedieren,
eine Depesche aufzugeben und ein Paket zu
versenden ist, so ist es selbstverständlich, daß der Onkel
diese Dinge besorgt. Dazu ist er mit Formularen,
Siegellack, Packpapier und Bindfaden versehen.

Sein Zimmer ist eigentlich ein kleines Laboratorium.

Kitte, Lacke, Seifen und Wasser aller Art
sind seine geheimen Verbündeten. Ein gewisser
Schrank ist eines Tages vom Onkel mit Seufzen,
man muß es gestehen, dieser Werkthätigkeit geweiht
worden. Der Schrank ist ein altes Familienstück,
das dem Onkel von großmütterlicher Seite
zugefallen ist, vielleicht weil ihn gerade niemand anders
beanspruchte. In das Möbel wurde zuerst nur das
Kostbarste eingeschlossen, was der Onkel besaß,
altertümliche Kleinodien, Andenken und Wertpapiere.
Der gewisse, leise Modergeruch, der alten Erbstücken
eigen ist und sich den darin aufbewahrten
Gegenständen mitteilte, drückte für des Onkels Begriffe
diesen Gegenständen den Stempel des Ehrwürdigen
auf. Als aber nach und nach seine hauswirtliche
Thätigkeit sich ausdehnte und die Flaschen, Töpfe,
Schüsseln und Schachteln fortwährend sich mehrten,
so daß sie die ihnen angewiesenen Schlupfwinkel
und Schublädchen unaufhaltsam überfluteten, da hat
des Onkels ordnungsliebender Sinn einen Handstreich

verübt gegenüber der Ehrwürdigkeit des alten
Schrankes, und das Geräte ist von da an zum
Behälter der Flaschen und Töpfe herabgesunken.

Der Schrank ist das Seitenstück zum Taschenbuch

des Onkels. Eines ergänzt, unterstützt, vervoll-
kommt das andere, man könnte sagen, das eine sei
der Kopf, das andere die Glieder, das heißt, das
eine denkt, das andere führt die Gedanken aus.
Denn was enthält dieser alte Schrank nicht alles!
Von den Seifen und Wassern haben wir gesprochen,
auch vom Bindfaden und dem Packpapier. Dann
aber kommt noch mancherlei. Erstens in dunkler
Ecke verborgen steht da des Onkels Stolz, eine kleine
Apotheke. Dieses Kästchen ist oft schon ein stiller
Wohlthäter gewesen in einem engern und weitern
Umkreise; es hat einen gewissen Ruf unter den
Leidenden, und mancher läßt sich's nicht ausreden, daß
des Onkels Heiltränklein und Salben ihm gerade-
wegs einmal das Leben gerettet haben. Es sind
alles altbekannte und bewährte Hausmittelchen,
nichts von neumodischen Giften darunter, in die der
Onkel kein Vertrauen hat, sie haben aber in der
That schon Wunderkuren gemacht. Ist es dann, als
ob die liebevolle Gesinnung, die sie angewandt, der
sehnliche Wunsch des guten Onkels, dem Kranken zu
helfen, eine Zauberkraft in die unschuldigen Kräutlein

und Wässerlein leite.
Wer hat ihn nicht schon gesehen, den Guten,

wie er etwa in der Dämmerung einen verschwiegenen
Gang thut, mit einem Krüglein halb unter seinem
Mantel versteckt? Je nach Bedürfen trägt er
einen kühlenden Trank für ein fieberndes Kind
oder ein Süppchen für ein fröstelndes Mütterlein.

Stets kommt er in den Augen der Leute mit
dem richtigen Mittelchen, stets erwünscht und stets

zur Zeit. Er hat nach und nach einen wahren
Scharfblick bekommen zum Beurteilen von leidenden
Zuständen, und wenn er wollte, könnte er unter
der gläubigen Menschenklasse, die er bedient, Ruhm

und Ehren eines studierten Heilkünstlers sich
aneignen.

In der Familie des Onkels selbst ist man sich's
gewöhnt, daß er ausübender Chirurg und Krankenpfleger

sn àk ist; das ist ein Hauptfeld seiner
Thätigkeit. Wo immer ein Verband über eine Wunde,
ein Umschlag, warm, trocken oder naß, gelegt werden
soll, rekurriert man des Onkels Verbandzeug; wenn
geschwitzt werden soll, seinen Thee, wenn einer
Ableitung bedürftig, seine Sirupe und Tränklein;
denn das beste an des Onkels Mittel ist, daß fie
stets bereit sind und stets am Orte, wo man fie
gleich findet. Bei des Onkels ausgeprägtem
Ordnungssinne ist absolut nichts anderes von ihm zu
erwarten.

Als Sinnbild dieses Ordnungssinnes hängt an
der innern Schrankthüre immer eine saubere, weiße
Schürze. Dieselbe muß bei des Onkels häuslicher
Thätigkeit Schutz und Deckung verleihen. Zur
Schürze gehören weiters ein paar Aermel, die leicht
überzuziehen sind. In diesem, seinem Arbeitskostüm
sieht der Onkel wahrhaft rührend aus; er ist die
verkörperte Nächstenliebe, die sich im Dienste der
leidenden, hungernden Brüder müht.

Wenn Ihr ihn sehen könntet, wie er vor seiner
Spiritusmaschine steht und in verschiedenen Tiegelchen

etwas zusammenrührt, wie er, mit aufmerksamer,
wichtiger Miene den Deckel hebend, prüfend in den
dampfenden Inhalt blickt oder liebevoll am Rande
des Löffels das Ergebnis kostet. Es sind dies zwar
verschwiegene Dinge; denn gewöhnlich arbeitet der
Onkel hinter verschlossenen Thüren. Hie und da
jedoch dringen verräterische Gerüche durch die Spalten,
und man hat so seine Vermutungen über mehr oder
weniger geglückte Versuche von Süppchen und derlei
Dingen. Wird man nachher eingelassen, steht der
ganze Kochapparat mit Schüsselchen und Löffelchen
wieder blank geputzt an seinem Platze. In dem
Schranke nämlich neben der Apotheke ist vom Onkel
die Küche installiert worden. Die beiden, Küche und
Apotheke, gehören naturgemäß zusammen; sie
vereinen ihre Kräfte oft zu einem schönen Ganzen.

Des Onkels Spiritusmaschine leistet Außerordentliches.

Es ist wahr, er gibt es selbst zu, der Onkel
braucht ganz bedenklich viel Spiritus; aber er ist
eben nicht gerne abhängig von der Köchin, wie er
sagt. Hie und da erlaubt er sich auch diesen teuern
Spiritus in seinem eigenen Dienste anzuzünden.
Wenn er durchnäßt, erhitzt oder übermüdet von
seinen Gängen heimkommt, macht sich der Onkel
eine kleine vergnügte Viertelstunde, indem er sich
ein Täßchen von irgend einer dunkelbraunen Brühe
zusammenbraut. Nach diesem Viertelstündchen steht
der Onkel stets erfrischt und erheitert wieder zu
Diensten.

Die jüngeren Kinder des Hauses haben eine
große Divinationsgabe für diese improvisierten,
kleinen Mahlzeiten des Onkels. Da schiebt sick denn
ein fragendes Gestchtchen zur Thürspalte herein und
wartet, bis der Onkel mit ermunterndem Kopfnicken
den kleinen Gast einlädt, näher zu kommen. Und
so umsteht man mit weitoffenen Allgen und Mäulchen

die wohlbekannte Tasse mit der Guirlande von
Vergißmeinnicht, bis auch für einen ein Stück Zwieback

in deren Inhalt getaucht und in das offene
Mäulchen gesteckt wird. Nachher hilft man dem
Onkel sogenannt beim Ausräumen, um einen
verstohlenen Blick thun zu können in seinen Zauberschrank.

Die Kinderaugen wenden sich stets nach
derselben Stelle; für sie ist das Interessanteste in
dem Miniaturhaushalte die Vorratskammer, die der
Onkel als guter Haushalter unter der Küche sich

angelegt. Dort sind für die kindlichen Begriffe stets
wahre Schätze aufgespeichert. Voran steht die
gefüllte Zuckerdose, die mit ihrem blumengeschmückten,
bauchigen Umfange den gleichen Ursprung mit der
geblümten Riesentasse bekundet. Dahinter winkt in
verschiedenen Büchsen mancherlei kleines Backwerk,
Zuckerplätzchen u. dgl., von denen der Onkel stets
in den weiten, unergründlichen Taschen seines Rockes
eine Handvoll bei sich trägt; denn er weiß wohl,
wie man in der Kinderwelt mit solchen süßen Kleinigkeiten

festgekittete Freundschaften knüpfen kann.

Niemand besitzt auch so viele Freunde wie der
Onkel. Beim ersten Schritt, den er zur Hausthüre
hinausthut, umringt ihn schon eine kleine Schar.
Fast ist zu glauben, dieselbe habe seit einer langen
Zeit bereits hinter der Hausecke gelauert, um den
Augenblick nicht zu verpassen, da die wohlbekannte
Figur sichtbar wird. „Onkell Onkel!" ruft es, lacht
es, schmeichelt es, lallt es in allen Arten Stimmchen,
dreist und schüchtern, lauter, leiser — es gibt nur
einen Onkel im Dorfe.
^ Nun wollen wir ihn aber wieder aufsuchen, wo
wir ihn verlassen, den guten Onkel. Immer noch
sitzt er drinnen im Wohnzimmer mit dem ungestümen
Willy auf den Knien. Jetzt stürmt ein kleines Mädchen

zur Thür herein mit sehr rotem Gesichte.

(Fortsetzung folgt.)

Buchdruckerei Merkur, St. Gallen.
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BEUB» iront BudjermarM.
fafOudj für sï'offcraticub »nb $o<0jeH bott

-- Jlettfd) utib 3t. hott Statte. III. Säuberen:
SSorträge ju Sßolterabenb unb §od)aeit für gtbei uttb
nteljr Sßerfonen mit unb oEjtte Softüm, — IV. Söättbdften:
(Stöbere Stuffii^rungen an ißotterabenb unb §ocf)jett
für mehrere Jßerfonen. 3weite, oöiltg umgearbeitete
unb bermeïjrte 3tuflage. Stuttgart, SSerlag bon
Sebt) & BlüIIer. Sßreis jeben BätibdjetiS 60 Bf.

2)en erft bor furjem auggegebenen beiben erften
Sänbcben, meiere SßoIterabenb= unb JiocfijeitSgebidjte für
eine Sßerfon enthielten, läfjt bie Berlagätmdjljanblung
nun »eitere jtoei Bätibdjen folgen mit Borträgen unb
größeren 3tuffüfjtttngen für mehrere Sfîetfönen, bie ber»
felben freunblithen Stufnahme fither fein bürfen toie
ihre Borgänger. 2>er niebrige SjSreig bon nur 60 Bf.
für jebeg Bänbcjien ermöglicht jebem bie Slnfchaffung
biefer, fotoie ber übrigen igefte ber Sammlung.

BrfefïiaPon îror Boiralttton.
f. in jSl. 3f>re BorauSfefcungen finb ganj

unrichtig, ©erabe bag Schnüren ber jungen Blähten
ift berberblich. Sc »eichet unb nachgiebiger bie Snodjen,
je unenttoiiielter bie Organe noch finb, um fo nach»
haltiger unb fchtimmer »irft bag 3ufantmenpreffen beg
Sörperg für bie golfle. 3« früher man mit bem un»
berni'mftigen Schnüren beginnt, um fo unbermerlter
geflieht bie Sttfammenpreffung ber Organe unb um fo
fieberet fallen biefe ber Berfümmerung anheim. Uttb
ttie biet perföultdjeS unb gamilienglüct an biefem
fatalen Befultate fchmählich fdjeitert, babon fönnten bie
jungen Blütter felbft unb fönnten bie Sierße 3cugnig
geben. Ueber biefeg ©ebiet foil auch ber Blann autori»
fiert fein; einmal alg Blann unb bann alg Bater. ©in
ohne Sorfett auggetoachfener unb natürlich entmicfelter
Sörper »ehrt ftch ganj energifch gegen bag anbauernb
ihm zugemutete 3ufammenpreffen ; er begehrt immer
toieber nach feiner freien Betoegung. Unb biefeg be=

ftänbige entgegenarbeiten fchafft ber SErägerin eineg
folchen Blartertoerfjeugeä fo biel förperticheg unb feeli»
fdjeg Unbehagen, bah bag Schnüren aug fliiicfficht auf

bie eigene Behaglichkeit auf ein Blinbeftmajj eingefchränft
»irb. ©ine gefchnürte, unhhgieinifch gefleibete Tochter
ift immer ein geiftigeg SlrmntSjeugni« für bie Blutter
ober beren ftettbertietenbe ©rgiehertn. Slber freilich,
»enn man ficht, »ie fo bielfach fleine Snirpfe fcfjon bie
©Item, fjauptfädjlicfj bie Blütter, regieren unb ihnen
befehlen, ohne bah biefe fich im minbeften biefer folgen»
fch»eren Berfehrtheit betoufet finb, fo ift nidjtg anbereg
bon ben ©roheren gu ertoarten.

f^rau J.. in ©in genügenb groheg Stücf
Sorfltnoleum berhinbert bag 9iah»erben beg Bobeng
unb bag Saltiuerben ber fjühe bei ber borgunetjmenben
Sörpermafchung. ®en Bütfen fönnen Sie ganz leicht
mit einem triefenben groben §anbtucf) (©rbfenmufter)
bearbeiten, »enn Sie, eine §anb oben unb eine unten,
bag £ucf) in Sägebetoegung über ben SÄücfen hin unb
her reiben. 2)urd) bie tägliche Uebung »erben bie ©lieber
übrigeng gelenf, fo bah »it ber 3eü aucl) ber Stücfen
mit ben §änben bearbeitet »erben fann. — SOie tag»
liehen falten 2Bafdjungen entbinben Sie nicht bon ber
Bottoenbigfeit, öfterg ein »armeg SReinigunggbab zu
nehmen. Bor allem aber fteht bag Schlafen beim offenen

ift
biefe

©igenfehaft mangelt, fo finb Sie berechtigt, bag Ber»
hältnig zu löfen. SBenn Sie bie gefamte 25Sä|d)e unb bie
Sleiber liefern, fo ift burchaug nichtg gegen bag Ber»
langen elngutoenben, bah täglich ein Bab genommen,
unb täglich 3Bäfd)e unb Sieiber ge»ed)felt »erben müffen.
©g follte aud) anzunehmen fein, bah aber auch eine jebe,
nur halbtoegg fluge unb hhgieinifd) berftänbige Bcrfon
mit befonberm Bergnügen fich eine fol^e Surgeit »ürbe
gefallen laffen. Berfucfjen Sie eg mit ber jüngern
Berfon, bie noch tricot fo biel auggefprochenen ©igen»
»illeu unb Selbftbetouhtfein hut, bie bafür für Be=
lehrung noch empfänglich ift. Um folder ©nttäufchungen
»tllen ift eg ein grofier Borteil, »enn man bie SBärterin
einige 3eit bor bem „©reignig" mit ihren BfUd)ten
befannt machen fann ; benn eg ift fo möglich, bie gegen»
feitige ©igenart gu ftubieren, um fid) fo biel alg mög»
lieh entgegenfommen gu fönnen. — 3 h ten SBunfd) haben
toir notiert.

^onntnMunifH- (Pidjta-) lofiurftn
mit Burträtg unb Berfen bon 12 ber herborragenbften
fiprifer. 1 Sortiment à 12 Stüd in ©nbeloppe 1 3r.
1 Sortiment à 24 Stücf, fortiert, in eleganter Xafdje
0fr. 2.25. ©ingeine Sorten à 10 ©tg. 3u beziehen burdj
jebe Buchhanblung, Bupeterie ober Pom Berlag: itarf
^encftefC & go., Zürich II. [1364

Dr. Weber, dirigierender Arzt des Krankenhauses
„zum roten Kreuz" in Kassel, schreibt: [1441

Meine Erfahrungen bei der Anwendung des Kasseler

Hafer-Kakaos bei Magenleidenden, Erkrankungen
des Darms, insbesondere auch bei Diarrhoen, sind
durchweg günstige gewesen, und halte ich den
regelmässigen Genuss des Kasseler Hafer-Kakaos
als ein ausgezeichnetes Vorbeugungsmittel in Cholerazeiten.

Alle, die den Leberthran
nicht vertragen können und das Blut reinigen wollen,
sollten eine Kur mit Golliez' Nnssschalensirnp
machen, welcher seit 24Jahren immer mehr geschätzt
und von vielen Aerzten verordnet wird. In Flaschen
mit der Marke „2 Palmen" à Fr. 3.— und Fr. 5.50
in den Apotheken. [1115

Hauptdepot : Apotheke Golliez In Marten.

JH'lers("d)wäd)e. [1086

§err 3>r. tbffergefb in itöfn a. 3U). fdjreibt: „®r,
§ommel'g hämatogen habe ich in einigen fällen ber»
fucht unb auch bereits biefeg Bräparat »eiterhin ber»
orbnet. ©g hunbelte fich hauptfächlich um blutarme,
junge Bläbdjen, fotoie einige gälte bon förperlidjer unb
geiftiger ©rfdjlaffung älterer grauen. SBag mir an ber
SBirfung befonberg aufgefallen, toar bie in allen gätlen
eingetretene, ftarf appetitanregenbe 3Birfung unb ins-
befonbere Sei öfteren ^erfonen bie ernente glefeSnng
bes gefamten Organismus." ISepotg in allen dpothefen.

ttUV â(Çf, wtttt btttftt rt& tUPtttPK gfrtßtiftcit hfjögptt

fcl)»arg, »elf; unb farbig bon 85 ©t$. big gr. 28.50 p. Biet. — glatt, geftreift, farriert, gemuftert,
®amafte etc. (ca. 240 oerfep. Qual, unb 2000 berfd). garben, Seffing etc.) [1369

Seiden-Damaste b. Fr. 1.40—22.50 Ball-Seide b. 85 Cts.—22.50
Seiden-Bastkleider p.füobe „ „10.80—77.50 Seiden-Grenadines „ Fr. 1.35—14.85
Seiden-Foulards bebrudt „ „ 1.20— 6.55 Seiden-Bengalines „ „ 2.15— 11.60

per Bieter, ®eibe«sArmûres, Monopols, Cristalliques, Moire antique, Duchesse, Princesse, Moscovite,
Marcellines, feibene ®tet»t»be<fen= unb gahttenftoffe etc. etc. fronfo in8 §au8. — Bluffer unb
Catalog umgepenb.

G. Henneberg's Seiden-Fabriken, Zürich.

Sterilisierte Alpen-Milch.
Berneralpen-Milehgesellsehaft.

Von den höchsten wissenschaftlichen Autoritäten

als bester und einfachster Ersatz fiirl
Muttermilch warm empfohlen. [11331

In Apotheken oder direkt von Stalden, Emmen-1
thai, zu beziehen.

Zuverlässigste und kräftigste

Kindermilch.

S Darmkatarrh, Hämorrhoiden. S
1220] Nachdem ich die mir verordnete Kur durchgemacht, kann ich Ihnen zu meiner
grossen Freude mitteilen, dass von meinen Uebeln (Darmkatarrh,
Hämorrhoiden, Verstopfung;, abwechselnd mit Durchfall, Sehmerzen im
Mastdarm, Stuhldrang, schleimiger, oft blutiger Stnhl) nichts mehr vorhanden
ist. Danke Ihnen sehr für die Heilung, welche Sie mir durch Ihre briefliche
Behandlung verschafft haben; werde Sie empfehlen, wo ichnurGelegenheitfinde. Bellach
b. Solothurn, den 20. Dez. 1896. Frau Marie Buri. MF" Die Echtheit obiger
Unterschriftbesch.-.Nagel, Notar. MI Adr.: „Privatpolikl.,Kirchstr.405, Glarns".

Meine Aussteuer-
Specialbranche bietet Töchtern jeden Standes Gelegenheit zur Anschaffung solider und
geschmackvoller Möbel in gewünschter Preislage.

Beispiel für eine einfache Einrichtung:
Schlafzimmer in Nussbaum, matt und poliert: 2 Bettstellen mit hohem Haupt, 2 Nachttische

mit Marmorplatte, 1 zweiplätzige Waschkommode mit Marmoraufsatz und Krystall-
spiegelanfsatz, 1 Handtuchständer, 1 Spiegelschrank mit Krystallglas, 2 Plüsch-Bettvorlagen,

1 Linoleum-Waschtisch-Vorlage, 1 Paar wollene Vorhänge mit kompletter
Stangengarnitur, Pr. 760. —.

Speisezimmer in Nussbaum- oder Eichenholz : 1 Büffett mit geschlossenem Aufsatz,
1 Ausziehtisch für 12 Personen mit 2 Einlagen zum Umklappen, 6 Stühle mit Rohrsitz, 1

Serviertisch, 1 Sofa mit prima Ueberzug, 1 Querspiegel, 44/73 cm Krystallglas, 1 Linoleumteppich,

180/230 cm, 1 Paar wollene Vorhänge mit kompletter Stangengarnitur, Pr, 650-—
Salon in matt und poliert Nussbaumholz: 1 Polstergarnitur mit Moquettetaschen, ganz

bezogen, 1 Sofa, 2 Fauteuils, 2 Sessel, 1 Salontisch, 1 Silberschrank, 1 Musikständer, 1 Paar
doppelseitige Salonvorhänge mit kompletter Stangengarnitur, 1 Salonteppich, Plüsch,
176/236 cm, 1 Salonspiegel, 51,84 cm, Krystall, Pr. 800.—. (970

Alle nnssbanmenen Möbel sind inwendig mit Eichenholz fourniert.

Permanente Ausstellung 30 fertig-er Zimmer.
Zweijährige, schriftliche Garantie.

AI). AESCHLIMANN
Möbelfabrik, Schifflände 12, Zürich.

v. Bühler, Sc Zimmermann
Nachf. v. Müller-Landsmann

garantiert rein gehaltenes Fabrikat, verleiht dem
Kaffee eine schöne, klare Farbe und erhöht dessen
Aroma. Dieselbe ist deshalb unentbehrlich für jede
bessere Küche. (H 1560 Y) [1532

„AURORA'
Sanatorium für Nervenkranke

am
Ziirichsee

bei
Zürich. (1302Thalweil

Komfortabel eingerichtete Villa mit 12 Zimmern an ruhiger Lage.
Physikalische Heilmethoden: Massage, systematisch körperliche Beschäftigung,

Gymnastik, Elektro- und Hydrotherapie. Familienanschluss. Prachtvolle Aussicht
auf See und Gebirge. Parkanlagen, Promenaden. Moderne Bade- und Douche-Ein-
richtung. Massige Preise. Prospekte gratis und franko durch

die Verwaltung: und den Hausarzt:

E. Glroto-Egli. I>r- Bertschinger.

Ferien.
Wer seine Ferien im Engadin zubringen will, findet in Celerina, Hotel

Miirail, ruhigen und angenehmen Aufenthalt bei bescheidenen Preisen. [1510

sollte
verfehleneine Mutter, keine Hausfrau

den Kasseler Hafer-Kakao
I bei ihren Kindern und in ihrem Haushalt zu verwenden. Derselbe

list unübertrefflich zur Ernährung schwächlicher und kranker Personen. Wer
denselben einmal getrunken, wird ihn fernerhin nicht missen wollen. Kasseler
Hafer-Kakao wird nur in blauen Kartons, à 27 Würfel in Staniol verpackt,
zum Preise von Fr. 1.50 pr. Karton in den Apotheken, Delikatess-, Droguen-

| und besseren Kolonialwarenhandlungen verkauft. [1435

Engros-Lager: O. Geiger-, Basel.

Soolbad Rheinfelden.
Rheinsoolbad z. gteiiü (Hotel und Pension).

Feines bürgerliches Haus; prächtig am Rhein gelegen. Durch gute
Leistungen und die billigsten Preise altbekannt und Kuranden und Passanten daher
bestens empfohlen. [1411] Witwe Erny.

Capolago, Luganersee.
Station der Gotthard- und der Monte-Generosobahn. Va Stunde von Lugano.

HOTEL PENSION DU LAC.
Prächtige, ruhige Lage am See mit ausgezeichnetem, zuträglichem Klima für

Erholungsbedürftige. Schweizer Familien aufs beste anempfohlen. Bäder im
Hause. Elektrische Belouchtnng. Ruderboote. Prachtvolle Spaziergänge. Gute bürgerliche

Küche. Sehr bescheidene Preise. Nähere Auskunft erteilt gerne
1407] Der neue Besitzer : Bauingartner-Schmid.

Prima .y

Zucker-Essenzi

St. Gallen Beilage zu Nr. der Schweizer Frauen-Zeitung. 22. Mai 1898

Neues vom Büchermarkt.
salönch für Aotteraöend und Kochzeit von

Mensch und A. von Krane, à Bändchen:
Vorträge zu Polterabend und Hochzeit für zwei und
mehr Personen mit und ohne Kostüm. — IV. Bändchen:
Größere Aufführungen an Polterabend und Hochzeit
für mehrere Personen. Zweite, völlig umgearbeitete
und vermehrte Auflage. Stuttgart, Verlag von
Levy & Müller. Preis jeden Bändchens 60 Pf.

Den erst vor kurzem ausgegebenen beiden ersten
Bündchen, welche Polterabend- und Hochzeitsgedichte für
eine Person enthielten, läßt die Verlagsbuchhandlung
nun weitere zwei Bündchen folgen mit Vorträgen und
größeren Aufführungen für mehrere Personen, die
derselben freundlichen Aufnahme sicher sein dürfen wie
ihre Vorgänger. Der niedrige Preis von nur 60 Pf.
für jedes Bändchen ermöglicht jedem die Anschaffung
dieser, sowie der übrigen Hefte der Sammlung.

Briefkasten der Redaktion.
A. K. in W. Ihre Voraussetzungen sind ganz

unrichtig. Gerade das Schnüren der jungen Mädchen
ist verderblich. Je weicher und nachgiebiger die Knochen,
je unentwickelter die Organe noch sind, um so
nachhaltiger und schlimmer wirkt das Zusammenpressen des
Körpers für die Folge. Je früher man mit dem
unvernünftigen Schnüren beginnt, um so unvermerkter
geschieht die Zusammenpressung der Organe und um so
sicherer fallen diese der Pcrkümmerung anheim. Und
wie viel persönliches und Familienglück an diesem
fatalen Resultate schmählich scheitert, davon könnten die
jungen Mütter selbst und könnten die Aerzte Zeugnis
geben. Ueber dieses Gebiet soll auch der Mann autorisiert

sein; einmal als Mann und dann als Vater. Ein
ohne Korsett ausgewachsener und natürlich entwickelter
Körper wehrt sich ganz energisch gegen das andauernd
ihm zugemutete Zusammenpressen; er begehrt immer
wieder nach seiner freien Bewegung. Und dieses
beständige Entgegenarbeiten schafft der Trägerin eines
solchen Marterwerkzeuges so viel körperliches und seelisches

Unbehagen, daß das Schnüren aus Rücksicht auf

die eigene Behaglichkeit auf ein Mindestmaß eingeschränkt
wird. Eine geschnürte, unhygieinisch gekleidete Tochter
ist immer ein geistiges Armutszeugnis für die Mutter
oder deren stellvertretende Erzieherin. Aber freilich,
wenn man sieht, wie so vielfach kleine Knirpse schon die
Eltern, hauptsächlich die Mütter, regieren und ihnen
befehlen, ohne daß diese sich im mindesten dieser
folgenschweren Verkehrtheit bewußt sind, so ist nichts anderes
von den Größeren zu erwarten.

Frau L. I. in A. Ein genügend großes Stück
Korklinoleum verhindert das Naßwerden des Bodens
und das Kaltwerden der Füße bei der vorzunehmenden
Körperwaschung. Den Rücken können Sie ganz leicht
mit einem triefenden groben Handtuch (Erbsenmuster)
bearbeiten, wenn Sie, eine Hand oben und eine unten,
das Tuch in Sägcbewegung über den Rücken hin und
her reiben. Durch die tägliche Uebung werden die Glieder
übrigens gelenk, so daß mit der Zeit auch der Rücken
mit den Händen bearbeitet werden kann. — Die
täglichen kalten Waschungen entbinden Sie nicht von der
Notwendigkeit, öfters ein warmes Reinigungsbad zu
nehmen. Vor allem aber steht das Schlafen beim offenen

ist
diese

Eigenschaft mangelt, so sind Sie berechtigt, das
Verhältnis zu lösen. Wenn Sie die gesamte Wäsche und die
Kleider liefern, so ist durchaus nichts gegen das
Verlangen einzuwenden, daß täglich ein Bad genommen,
und täglich Wäsche und Kleider gewechselt werden müssen.
Es sollte auch anzunehmen sein, daß aber auch eine jede,
nur halbwegs kluge und hygieinisch verständige Person
mit besonder« Vergnügen sich eine solche Kurzeit würde
gefallen lassen. Versuchen Sie es mit der jüngern
Person, die noch nicht so viel ausgesprochenen Eigenwillen

und Selbstbewußtsein hat, die dafür für
Belehrung noch empfänglich ist. Um solcher Enttäuschungen
willen ist es ein großer Vorteil, wenn man die Wärterin
einige Zeit vor dem „Ereignis" mit ihren Pflichten
bekannt machen kann; denn es ist so möglich, die gegenseitige

Eigenart zu studieren, um sich so viel als möglich

entgegenkommen zu können. — Ihren Wunsch haben
wir notiert.

SmeMyM- Wter-j Mà
mit Porträts und Versen von 12 der hervorragendsten
Lyriker. 1 Sortiment à 12 Stück in Enveloppe 1 Fr.
1 Sortiment à 24 Stück, sortiert, in eleganter Tasche
Fr. 2.25. Einzelne Karten à 10 Cts. Zu beziehen durch
jede Buchhandlung, Papeterie oder vom Verlag: Karl
Keuckeir ck Ko., Zürich II. (1364

Dr. Weder, dirigierender Hr2t des krankenbausss
„2um roten krsrm" in Kassel, sebrsibt: (1441

bleins krkabrungen bei der llnvendung des às-
zàr bei blagsnleidsndsn, krkrankungsn
des Darms, insbesondere auek bei Diarrboen, sind
durcbveg günstige gsvsssn, unà baits ick den
regelmässigen Kenuss des Kassslsr Uaksr - Kakaos
als sin ausgs2öiebnstss Vorbeugungsmittsl in Lbolera-
weiten.

Alle, liîv lien l.vbvrtki'an
niebt vertragen können und das Llut reinigen vollen,
sollten eins Kur wit «»UI«»'
maellen, veleker seit 247akren immer mellr zesokàt
und von vielen àr^tsn verordnet vird. In klascben
mit der blarks „2 Kalmen" à kr. 3.— und kr. 5.50
in den ilpotbsksn. (1115

Ilauptdspot: <»»llll«5 In Iliirt«,,.

Altersschwäche. (1086

Herr Dr. Hffergeld in Köln a. Ah. schreibt: „Dr.
Hommel's Hämatogen habe ich in einigen Fällen
versucht und auch bereits dieses Präparat weiterhin
verordnet. Es handelte sich hauptsächlich um blutarme,
junge Mädchen, sowie einige Fälle von körperlicher und
geistiger Erschlaffung älterer Frauen. Was mir an der
Wirkung besonders aufgefallen, war die in allen Fällen
eingetretene, stark appetitanregende Wirkung und ins-
öesondere Sei älteren Aersonen die erneute Belebung
des gesamte« Organismus." Depots in allen Apotheken.

Hkunàg-Kà
nur ächt, wenn direkt ab meinen Isabriken bezogen

schwarz, weist und farbig von »5 CtS. bis Fr. L«.SV P. Met. — glatt, gestreift, karriert, gemustert,
Damaste etc. (ca. 240 versch. Qual, und 2000 versch. Farben, Dessins etc.) (1369

Leiäen-vamaMe v. ki». 1.40—22.50 8a»-8eillo v. 85 018.—22.50
Zeilien-kastkleilier p.Robe „ „10.80—77.50 Zeià-Krenaàes „ kr. 1.35—14.85
8eiäen-5oula>-äs bedruckt „ „ 1.20— 0.55 8eiäen-8engaline8 „ „ 2.15—11.00

per Meter. Seiden-ttrmûres, Monopols, lZristaiiiques, bloire antique, Duobesss, princesse, iilosoovite,
Marcellines, seidene Steppdecken- und Fahnenstoffe etc. etc. stänke ins HanS. — Muster und
Katalog umgehend.

k. ksnnsdsi'S'8 Lsiàn-k'abàen, Aiirià
Aerilisiei'te klpen-IIildk.

KorllôrsiM-MIeliWàelià
Von den llöcllstsn visssnscbaktliebsn àtori-

täten als bester und vinkaolister krsà tilrl
Uutterwllek varm empkoklsn. (11331

In àpotbeksn oder direkt von Ltaldsn, kmmen-1
tkal, an bemeben.

Allvvrlàixà unà krâktixà
UM-

llai'mkatsi'i'k, Nsmoi'pkmöen.
1220s Ilacbdem iok die mir verordnete Kur durebgsmacbt, kann iell Ilmsn 2U msiner
grossen krsude mitteilen, dass von meinen liebeln (0»r«td»t»rrl», Ilàmor»
rli«ji«1eii, V«r»t«i»t uux, abveekselnd mit »iirelltall, 5>el>iiivr?eii im Nlast»
ckaru», lStudlckraux, seblsimigsr, okt blutiger Stadl) niebts mebr vorbanden
ist. Danks Ibnen ssbr kür die Heilung, vslebe Lie mir durek Ibrs drielliebs De-
bandlung versekakkt baden; vsrde Lisempkeblsn, voiobllurDelegsnkeitünds.Löllaeb
b. Lolotburn, den 20. Ds2.1896. krau Narie Duri. WM" Die kebtbsit obiger Unter-
sekriktbsseb. .Hagel,klotar. "WG àdr. : kirekstr 405, t»l»rua".

spsciaidraucds diotst 1'ücdtsru ^eâvll Ktâllâss (rsioxcudoit sur àschaàux soUàer lluà
xssodwâo^voìlvr Nvdel w xstviiuscktsr Rrclslaxc.

»vtspt«! «ti»« vti»LÄvI»v LtnrKvIàtHRiix s

Kodlkkliwinvr iu Xussbauw, watt uuà poliert: 2 Lottstoiiou wit dodow Laupt, 2 Nacht-
tigcho wit 5larworplaììv, 1 -woipiàixo ^Vaschhowwoào wit hlarworauksats unà RrzkstaU-
spisxoiaukaatz:, 1 Hauàtucdstauàcr, 1 Kpioxslüchrauh wit Rrz^stallxlas, 2 Rlüsch-Nottvor»
laxen, 1 làuolcuw-^Vaschtisch-Voriaxc, 1 Raar wollene Vorkänxv wit howplettcr Stanxvn-
xarnitur, 7KV.

8peiss2immsr in Xussdauw- oàsr skiodsniioiS: 1 Lüüett wit xesoillosssnsw àksat2,
1 àsLioktisod für 12 Rsrsonvn wit 2 Dinlaxen 2uw Ilwkiappsn, tt Stüklv wit Rodrgit?, 1

Serviertisch, 1 Lota wit priwa Ilsbsrsux, 1 ^uerspisxsi, 44/73 cw Rr^stailxlas, 1 h.ino!euw-
tsppick, 180/230 cw, 1 Raar wolisns Vordânxs wit kowpietter Ltanxenxarnitur, 650-—

Làìoll in watt unà poliert Nussdauwìiolz:: 1 Rolstvrxarnitur wit ^lociusttetascksn, xan2
dvsoxvn, I Koka, 21'auteuils, 2 Ksssei, 1 Kaiontisck, 1 Kiidorscdraià, 1 Alusikstânàvr, 1 Raar
àoppeisvitixv Kalonvordävxe wit howplettor Ktanxeuxarnitur, 1 Lalontoxpich, Riüscd,
175/235 cw, 1 Laionspiexel, 51 84 cw, RrzkstaU, ?r. 800.--. (S70

?vsllât>r>so, solirlttllotis Oarantls.IIIlllvdelkabrik, Hobilkländo 12, 2«tried.

v. Lülilsi' à
klacbk. v. lVlüller-llandsmann

garantiert rein gedaltenes ksbrikat, verleibt dem
Kalkes sine svbiinv, klare Karde und srbübt dessen
ltroma. Dieselbe ist deskalb unentbebrliob kür jede
bessere küebe. (ll 1560 V) s1532

..^.17HO
Sanatorium kür Nvrvsnkranko

»w del
Sîitrtvl». (1302

Xomkortsdel «ing-rivdtsls VlII» mit 12 wimmern »» r-die«r I,»««.
?!»vsilc»ìl8eds Ileilmetdoàeu: Zàagsaxs, köri)sr1ioQ6 Bssoiiäktisuii^,

^wriîìstik, IZIvktro- und H^ârêsrapis. V'aiQilisliaiisodwss. ?raàtvo1Is àssiotid
auk 3ko und Osbirgsv. ?ar^aiilaxvii, ?r0msliadsii. ^lodsrne Bads- und Douolis-^ili»
rielituiiS. N'îissixs ?rsiss. ?r03i>àiis sraìis und kraiào duroà

dis VsrtvaltuiiK: und den Hausarsil:

^SrÍSH.
Wer seins ksrien im kngadin 2ubringen vlll, lindet in O

lziirr'kill, rubigen und angenskmen àksntbalt bei bssebeidenen Kreisen. s1510

sollte
verlebtenkins tlutter, ßeine Hausfrau

à Kasselsr Làr»Ràâs
bei ibrsn Kindern und in ibrsm llauskalt 2U vervsnden. Derselbe

ist unübeitrslllieb 2ur Lrnäbrung sebväcklieber und kranker ksrsonen. Wer
denselben einmal getrunken, vird ibn kernsrbin niebt missen vollen. Kasseler
liaker-kakao vird nur in blauen Kartons, à 27 Würksl in Ltaniol verpaekt,
2um kreise von Pr. 1.50 pr. Karton in den Apotbeken, llelikatess-, llroguen-

î und besseren kolonialvarenbandlungen verkaukt. (1435

Nl,xr«»!«-I.»ner: O. ««»s«»', «»»«1

Loolbsd ^ksinfslcisn.
kdeiiiAlààZMW (kateì M keiià).

keines dllrgerllvbes Daus; pracbtig am llbein gelegen. Durek gute Deist-

ullgsn und die billigsten kreise altbekannt und kuranden und kassantsn daber
bestens empkoblen. (1411s tVttv« I,. Uru^.

ötation der Dottvard- und der ^lonto-donorosovcdin. VL Ftundo von I,uxano.

?riiolitisö, rnkiso itiazs am See mit anssoasivlmotviii, 2ntr'àsliodeln Klima kUr

r.i'IioliiiiKSbeNiii'rttae. Sotivvissr Familien ants beste ansmvkoklsn. Bäder im
Banse. Bisktrisebs Bslvnobtnn«. Ruderboots. Bravbtvoiis SpaüisrKänss. duts biirLvr-
liebe küeke. 8vl,r tx ^eNvIdl«»« I-relav. Bäbsrs áusbnnkt erteilt gern«

Der neue Besitzer: 1li»u,»^arti>< r»>««>«inI<I.
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Zur gefl. Beachtung!
Ochrlftlichen Atuknnftabegehren mass das Porto
M für Rückantwort beigelegt werden.

Afferten, die man der Expedition zur Beforde-" rung übermittelt, rauss eine Frankaturmarke
beigelegt werden.

Auf Inserate, die mit Chiffre bezeichnet sind,
muss Bohiiftliche Offerte eingereicht werden,
da die Expedition nicht befugt ist, von sich
ans die Adressen anzugeben.

Wer unser Blatt in den Mappen der Lesevereine
liest und sich dann nach Adressen von hier
inserierten Herrscha ften oder Stellesucheuden
fragt, hat nur wenig Aussicht auf Erfolg,
indem solohe Gesuche in der Regel rasch
erledigt werden.

Es sollen keine Originalzeugnisse eingesandt wer¬
den, nur Kopien. Photographien werden am
besten In Visitformat beigelegt.

Inserate, welche in der laufenden Wochennnmmer
erscheinen sollen, müssen spätestens je
Mittwoch vormittag in unserer Handliegen.

£ in Mädchen von 18 Jahren, gut ge-v schult, deutsch und französisch korrekt

und englisch ziemlich gut sprechend
und schreibend, sucht Stelle auf ein
Bureau oder ins Ausland zu Kindern.

Offerten unter Chiffre M S 1526
befördert die Expedition. [1526

Cin anständiges Mädchen (Nord-
w deutsche) mit guten Zeugnissen,
welches nähen, bilgein und servieren kann,
sucht Stelle als Zimmermädchen zu
besserer Herrschaft. [1524

Offerten unter Chiffre A K 1524
befördert die Expedition d. Bl.

3f ür ein sehr vertrauenswürdiges Fräu-
lein, in Haushalt und Geschäft tüchtig

und bewährt,undgediegenen Charakters,
wird Vertrauensstelle gesucht. Nötigen
falls kann Kaution geleistet werden. Beste
Referenzen. Gefl. Offerten unter Chiffre
B 1492 an die Expedition. [1492

Gesucht
Treue, fleissige Tochter, beider Spracht n

mächtig, mehrere Jahre in einem
Quincaillerie- und Merceriegeschäft thätig,
wünscht ähnliche, eventuell auch Aus-
hülfs- oder Saisonstelle. Ia Zeugnisse
zu Diensten. [1507

Offerten unter Nr. 1507 befördert die
Expedition d. Bl.

On demande
pour de suite une fille de chambre
française. Madame Spiess, Villa
Steinbruch, Lucerne. (H 1412 Lz) [1518

Sine Toehter
gesetzten Alters, die einem einfach bürgerlichen

Haushalte wohl vorstehen und
hauptsächlich gut nähen kann, sucht
Stelle als Haushälterin in kleinere
Familie, wo die Mutter fehlt, oder zu einem
alleinstehenden, einfachem, soliden Herrn.
Auch würde eine Stelle zur Leitung eines
Arbeiterinnenheims oder Kostgeberei für
Mädchen angenommen. Offerten unter
Nr. 1535 befördert die Exped. [1535

Junges Mädchen
welches das Kleidermachen erlernt hat,
sucht unter bescheidenen Ansprüchen
behufs gründlicher Erlernung der
Hausgeschäfte eine Stelle in einer Familie
auf Mitte Juni. [1531

Gefl. Offerten unter Chiffre K 1651 G
an Haasensteln & Vogler, St. Gallen.

Sparsamkeit bringt Glück
Es werden geliefert:

Für 372 Pfand Woll-Lumpen Stoff
zum Buckskln-Anzng.

Für 3 Pfand Woll-Lumpen Stoff
zum Hanskleid. [1493

Für V-fl Pfund Woll-Lumpen Stoff
zum Unterrock.

Desgl. Teppiche, Schlafdecken,
Läufer, Mantel- und Herren-Lodenstoffe.

Alles gegen dementsprechend
billige Nachzahln» g. Muster franko.
S. Frank, floym a. Harz, Nr. 62.

Bad und Luftkurort [1474

950 ni ü.M. A vva mam Graubünden

3St.V.ThUSiS AlV WlJLW UL (Schweiz)

an der interessanten Aibulii-Route zum Engadin.
Saison vom 15. Juni bis 15. September. — Altbewährte, reiche

Schwefelquellen. Alpine Lage, geschützt durch ausgedehnte Fichtenwälder.

Schattige Anlagen und bequeme Waldwege, hart beim
Hotel. Rehonvalescenten undNervenleidenden sehrempfohlen,
namentlich auch als Vor- und Nachstation zum Engadln. Neue Trink-
und Spielhalle. Anwendung finden : Luft- und Trinkkuren, warme Schwefelbäder,

Douchen, Dampfbäder, Inhalationen, Massage und Kaltwasserkuren.
Komplette Pension von 67a Fr. an. Begünstigung für Famüien.
Ausgezeichnetes Exkursions-Gebiet. Näheres und Prospekte franko und gratis.

Kurarzt: Dr. P. Sclinöllor*. Besitzer: II. Balzer.

u
Kt. G-raubünden. — 1215 Meter über Meer.

«-»- (O 2781 G)

Hotel und Pension Rothorn.
Beginn der Sommer-Saison: 1. Juni. [1030

Vergrösserte und komfortabel eingerichtete Fremden-Pension. (30 Betten.)
Familiär. Gute Küche, reelle Veltlinerweine. Specialität in Bündner Schinken und
Bündner Ochsenfleisch. Schattiger Garten mit Chalet und grosser Veranda.
Aufmerksame Bedienung und bescheidene Preise. — Wassereinrichtung. — Telephon.

Es empfiehlt sich bestens Jb. Brasser-Simeon.

Thee für chronische Lungen*

und Halskranke!
Aerztlich empfohlenes, ausgezeichnetes

Mittel gegen Krankheiten der
Lunge Und des Halses? Schwindsucht,
Asthma, Kehlkopfleiden. Die Broschüre
über die Anwendung des Thees und
über die Heilerfolge gratis. Jedes Paket
Thee, für zwei Tage reichend, kostet
Mark 1.20. [1305

Centrai-Depot von A. Wolflfsby,
Berlin N, Schwedterstrasse 257.

Suchard

[1536

Kurhaus Magglingen
ob Biel, 900 Meter über Meer. Drahtseilbahn.

Eröffnung 15. Mai. Ermässigte Preise bis 1. Juli. Pension mit Zimmer von I

Fr. 6. — an. Kurarzt. Prospekte gratis. [1490 |

A. Waelly, Eigentümer.

Hotel u. Kuranstalt

2 Damen in Malans, Kt. Graubünden,
nehmen erholungsbedürftige Kinder
besserer Familien in Pension. — Mütterliche

Aufsicht und Pflege. [1533
Die Adresse ist gegen Einsendung des

Portos bei der Exped. zu erfragen.

Weissbad AppenzellL-Rh.
820 Meter ii. M. am Fusse des Säntis.

Standquartier für genussreiche Gebirgstouren, komfortabel eingerichtet;
grossartige Parkanlagen, reizende, geschützte, staubfreie Lage. Bekannt für
gute Küche und reellen Keller. — Telegraph und Telephon im Hanse. —
Prospekte gratis. — Bescheidene Preise. — Das ganze Jahr geöffnet. —
Beginn der Saison 15. Mai. — Omnibus am Bahnhof Appenzell.
1430] (Ma 3023 Z) Di« Direktion.

Klimat. Kurort und Wasserheilanstalt

Walchwyl amZugersee
W Si (RnttharilhahnstatinnL

Montreux ähnliches Klima, mit absolut geschützter Lage gegen kalte
Winde. Staubfreie Luft. Ruhiges Kurleben. Vorzügliche Verpflegung unter
ärztlicher Kontrolle. Empfohlen für Rekonvalescenten, Blutarme und
nervöse Konstitutionen. Prospekte gratis. Telephon. (M 7722 Z) [1425
Für Frühlings- und Herbstaufenthalt besond. empfehlenswert.

Besitzer: Dr. Jb. Neidhnrt, Arzt, und H. JNeitlliarfc.

Practicus

Famos

Peler.-Mantel LI-, JQ
mit Aermeln f 11 lös"

Pelerinen-Mantel
m.Àermeln u.TaschenFr.28-

für jede Jahreszeit J

franko ins Haus. Stoffmuster und Mass¬
anleitung gratis. [1432

Hermann Scherrer
Kameelhof — St. Gallen.

Eine einfache, billige
Eier- [1528

Konservierungs-Methode
bei welcher die Eier über ein Jahr
vollkommen frisch bleiben, teilt gegen
Einsendung von 80 Cts. in Briefmarken
franko mit: J. Sturk, Kreuzungen

(Kt. Thurgau). (OD738K)

Basel (Schweiz), Ryffstrasse.
Soeben erschien bei uns in II. Auflage

das hochwichtige Buch von Prof. N. Atur :

Frauen- und Ehearzt.
Ein praktischer Ratgeber in

Leidens- u. Freudensfragen d. Ehelebens.
Das Buch wird sich in jeder Ehe als

Friedensstifter und Glückspender erweisen

und der edelste und ehrlichste
Hausfreund sein. — Preis gut geb. Fr. 6.50,
eleg. geb. Fr. 8.25. Gegen Einsendung
des Betrages oder gegen Nachnahme
erfolgt Zusendung durch den Naturheil-
litteratur-Verlag (Winkler) Basel. [1483

Snters Seifenspfthne sind aus reiner
Seife von höchstem Fettgehalt,
besitzen grösste Wäschkraft und
empfehlen sich durch unbedingte
Schonung der Wäsche jeder Hausfrau

von selbst. Man verlange überall
und ausdrücklich : Snters Selfen-

spithne. — Alleinige Fabrikanten:

1318] J. Suter-Moser & Co, Zog.

Frauen- und Geschlechts¬

krankheiten,
Periodenstörung, Gebär¬

mutterleiden
werden schnell und billig durch eigene
Mittel (auch brieflich) ohne Berufsstörung
unter strengster Diskretion geheilt von

Dr. med. J. Häfliger
1217] Ennenda.

lOOOaSOOOf
können j'ährl.
durch Hausarbeit

mit der
neuen

Strickmaschine verdient werden. Ein Strumpf in
20 Minuten. Ohne Unterricht zu erlernen.
Maschinen können in der Schweiz besichtigt
werden. Ein Kind kann sich ihrer bedienen.
Leichtes Mittel, seinen Lebensunterhalt zu
erwerben. Alle Frauen sollten unsern
illustrierten Preiscourant, weloher auf Verlangen

franko gesandt wird, besitzen. Mr. Scott,
67 Soüthwark Street 67, London S. E.

(H 3894 X) [1504

Schweizer Freuen-Zettung — Blätter Mr den häuslichen »reis

Aur xeA. Lvaektttvs!
vodrlktlloksa XaskanHabsKodrsn ma»« âas Norto
» kür Nückantwvrt b»Is«Iez, wsrâsn.

Nilertsn, âlv raan âer Lepvâltion nur Nokvrâs-" runs übsrwlttvlt, rauss «lus ?r»nkària»rkv
dsixslsxt wsrâen.

»uk Inserat«, Sie n»lt odlSrs deeelvdnet alnâ,lì raus» sobiíktllvds Okksrto olvxerviodt werden,
â» âls Lexeâltlon nlodt beknxt Ist, von sied
»u» âls àâressen »nenssden.

liier unser Matt lu äsn klappen âer Nvsevvrvlns
>> liest und »lob dann navd Adressen von dler

wserlerten Nerrsed» Nen oder Stellesnolienden
krazt, bat uur wsuix àussiodt »uk Lrkvlx, iu-
dein »olvbe Sesuek» lu der N«ß«I rased er-
lsdixt worden,

v» »ollen keine vilsluslnsuzuims eingesandt wer-
U den, uur Xopivn. Ndotograpdlvn werden ain

dosten lu Visitkorinat delgolegt.

Inserate, wvivds in der lankondon Wood onnuinwor

Mïdcde?» «u» 2â Ikidre«, A«t A«-
V scd««kk, kie«kacd u rikl /»'aneo'àâ ^'k?>'-

»-«22 «»id enAl»»â s«e»»!?»ed Ml spr'eede»«!
»»kl zâi'eîderîtl, sîkât Kâ a«/' e«»»

L«^e<«« ode»' à kuànd s«« Ä»»»de>'»,.

O^'erlen ««»le»' <?d»)^,'e Ä S 2526 de-
/örcksrk à 22rxe> l/lîon. /252S

4^«« anslà»ck«'Aes M«elo/«eu («Vo»-d-
V deuàde) ?««2 Aule»« ^««Mtsse»»,

«oekcdes »»«de??, dllAà «»kl se»'»»«»'«»» ^an»,
s«âl Keiie als ^»»»»»»»«»'»»»ktdcde»» s»« des-
se»«»' //e»'>'scda/l. /2524

ö/l'ei'le?» »»le»' <7d«)^>e rl Ä 252«! de-
/o»'kle»'l d»e àpeditzo»» ck. K.

d^»ï»' «?'»» selir'îier'lr'atterlSîaâi'tlîAes l->à-
le»?«, «»» 2la««sl»all «»«kl (?escdck/l läcd-

l»A u»!cl deZ0Kl»»-l,«k»kklAe<l»eAe?»e>» LldaraKe»'«,
»«»kl ?e»l?'ki!«e»!Sdl«lls Aesacdl. âl»A«»»
/alls à»» /lÂîkllo»» Aelelslel «t>e»'<le»». «?esle
2le/e,'e»î^«>i. k?e/l. (^«»'te»» ««»île,' <?d»^»-e
F 2202 a»« cl«« ITrxedào»». /22S2

7>e»e, /le»'ss»Ae l'oelile»-, beide»' Ap»»aed< »»

mâ'cdlîKk, »»àe» « >/»d»'e ,'», «»»«»a Hi»«»
cailler»«- «»»»cl «i2ci'ce»'ieAescdá/l ldâlîA,
«càscdl äl»»l»cl»e, e»e»»l«»ell ««cd k«s
lii«l/z- ocksr ,Na»so>islelle. 2a ^e»»A»»is«>

sa 2)ie»isls»i. /2507
O/Z'erle»» «»»«êe»' 2lr. 2507 be/orklerl cl»e

àxeckilî'o» <l. 2Zl.

//sâà
KO«»»' kle s»t»le «»te ^lls tls e^Ktub»'«
/»'«npKlse. 2l2«à»us Spless, l^illa
.?ls»?ib,'îkcli, 2,u<? S»'»lS. (ll 14121>?) ^1518

Z-eselsle«« Allers, <l»e e«»»em «,'»»/ael» d«»'Ae?'-
l»cl»e»» 2ka«sl»alle «aolîl «-o>«lel»e»» «»»»cl

daaxlsckclilicd A«l »ckde?» l:«»«»», s«cl»l
Kelle als 22aiksl»äller«>» «a 22e«»îe>'e â-
»»»»'l«e, «ao cl«« Mtlle»' /edll, ocke»' s« e»»»e»>»

alle«»lslede»»kle»», «»»î/aclle?-»!, solîkle»» Äs»'»'»».
^4«cd »»»«>2« el»»e Kelle s«»> 2e»l«»îk, àes
^l,'de«ler»'»!?ie»ide«»?is o2e?' ÄdslAsb«»'«» /A»'
M»ckol»e>» a«iA«»»o?>»»»ie»». <?/2e»le»» «»ler
IVr. 25S5 be/5i'2e?l 2»e Ärxecl. /25Z5

«IUNA68 Nâàekvn
Völoliss às Xlsiàermaedell srlerllt kât,
suekt unìsr dsscksiàsusi» linsprüdien
dsiiuks Zrààlioksr Lrlsrnung àsr Laus-
xsseliälts siuo LtkIIs iu àer?ami>is
auk ZVlitts luni. ^1531

«etl. Ollerisu uà LkiSrs « 1«S1 v
au Ilaasviislà >k Vvxlvr, 8t. l-iallkii.

5xa.rL2.àsiìdàZìAûà
Es VLràsu Aöliskert:

?llr 3^/s Lklinà iVolI-I-uiupen 8tolk
?uiu lìuâslilu-àiîu^.

liir S l'kuutl iVolI-Euiupvu 8t«jk
xum Uausklslà. ^1493

Ellr IV» kkuui! IVoll-I.umpku 8toS
/mu lluterroelc.

veszl. lepxietis, Ldilakàsàsn,
Eäuksr, NantsI» und Lsrrsu-Eodsu-
stalks. ^Iles xs^sii «lemslltsprevlisiikl
dlllixe klaelixalilu« x. Auster franko.
8.1'riuik, IlvM 3. IIs,rl, üik. K2.

Laà unà laukàrort ^1474

M illiì. N. ^ l îT'^ KrMllà
38t.?.IàÎ8 ààà V ÂDààw? Ui (8àvi-)

au âer interessanter» 2um Enzaâin.
Laison vorn IS. luui dis 15. Leptsmder. — «kltdevàtirte, reieks

LodivekelizueUen. iklptu« zesedàt àured »usx«âv!>i»t« rieUtei»-
vttlg«?. «uck deque»»« HV»Ickv«x«, Kart dsiin
Hotel lîelevllvktlSsveiitvli im»!SssvrveliI«1«t«ii<1ell «elireiirptokleli,
namentliek auek aïs V«r» unà A»«Ii»»»tt«»i ?uru NuMâtu. Lsus 2rink-
uuâ Lpisldalls. linvenâunz ünäsn: Kult- uuâ Trinkkuren, warms Lokwekel-
daâer, vouekso, vamxkdââer, Inkalatiouen, Aassaxe unâ Kaltwasserkuren.
Komplette kension von 6'/- Er. an. Lssüllstixuux kür Eamilisn. àsxe-
?eiednetes Exkursion»-Lieb ist. Läkeres unà Erospskte franko und gratis.

Kurariit: I>»7. lt?. 8<zI»»»«»II«r. Besitzer: II Sk»Is-«»7.

Xi. (Araudàâsrt. — 1213 Dlàsr üvsr ZVlssr.
>»>» » (0 2781 tt>

HotsI uuâ ?SUSÌOU R.0t1ic)ru.
WM' veginn övi' ZammvE-LaiZon: I. luni. *MU lis30

Vergrösserte und komkortadsl eingsriedtets Eremdsn-Eension. (39 Letten.)
Eamiliär. Liuts Küeks, reelle Veltlinerweine. Specialität in öündnsr Sckinksu und
Lünduer Ockssnlleisok. Sckattiger Karten mit llkalet und grosser Veranda, àk-
msrksame Lsdisnung und bssokeidene kreise. — Vlassersinricktung. — kelepkon.

Es smplieklt sied bestens .11». Iîi-its»!^< i -^»ll»tt <>i>.

Ikes fiip ktimiselik I.ungk^
unä llalskranks!

Veriktlicll einpkoblenvs, ausxv^siek»
netes Nittvl gegen Lrankkviten der
lungv Und des Halses; Soliwlndsuolit,
ästbma, Evblkvpklsldvn. Die Lroseküre
über dis àwsudung des Ibess und
über die Lsilerkolge gratis, dsdes kakst
Idee, kür 2wsi lags reiebend, kostet
Aark 1.20. st30ö

Lentral-Vspot von »k. HolMik^,
Lerllu It, Lckwsätsrstrasss 257.

àksrà

s1536

lîllkllclUS AUlillKll
-------- «b Kiel, Svv Nster über »leer. vrMneiìdà. -------

Erökknung 15. Aai. Ermässigts kreise dis 1. luli. ksusion mit Eimmsr von
Er. 6. — au. Kurar^t. krospekte gratis. >4490

'Wâ«I1^', Eigentümer.

Kote! ll.kmllM

2 Damen in Klalans, Et. Liraubünden,
nebmsn erbolungsdedürktigs Kinder
besserer Eamilien in kension. — Aütter-
liebe liuksiokt und ktlege. >1533

Die lidrssss ist gegen Einsendung des
kortos bei der Exxed. su ertragen.

Wsissksc! äMuulâ
820 Ilieter U. Il/I. îB I^^ ^ ^ ssusse ües Säntis.

Standquartier kür genussreieke Livdlrgstourvn, komfortabel eingsricbtst;
grossartige karkanlagen, reisende, gesokàtv, staubfreie Eags. Lekannt kür
gute Kilobv und reellen Keller. — lelegrapb und lelvpbo» im Aansv. —
krospekte gratis. — Lesebeideue kreise. — Das gaoxv dabr geötknvt. —
Legion der 8aison 15. Aal. — Omnibus am Labnkot ^ppensvll.
1430) (A a 3023 E) «i«

Xlimat. Kurort uuâ Wussorksilaustalt

'WàldlllWVl â^iigsrses
Klontrsux äbnlickes Klima, mit absolut gssebütxter Eags gegen kalte

tVinde. Ltaubkreie Eult. Rukigss Kurlsden. Vorxügliebe Verptleguog unter
ärxtliebsr Kontrolle. Empkoklsn kür Rekonvalescenten, Llutarme und nsr-
vöse Konstitutionen, krospekte gratis, kelvpbon. (Kl 7722 E) >1425

Âà k'i'ààgs- «»tî Âsr5à«/entli«tt besonck. e»»p/âde««««»e»'f.
Lesitxer: D» ^11». kV« !«I1»i»l-t, lirxt, und II

ààs
kâw»8

ksIer.-Aanteiri^ 40
mit ksrmsln 11,19,"

kelerinsn-Aaotel?l.28-
kür jede lakresxeit,

kranko ins Laus. Ltoàustor und Aass-
anleitung gratis. >1432

Herniarin ààsri'Si'
Kamevlkok — 8t. Liallvn.

I41l»<» «I»»I»<z1»«, 1»1I1I^«?

LÎSk' >1528

àseàiiiiM-Ilàije
bei wslcker dis Eier über sin lakr voll-
kommen krisek bleiben, teilt gegen
Einsendung von 80 Lts. in Lriekmarken
kranko mit: ^1. 8à«-Ir, IK»-««-s»
1i»^«l» (Kt. kburgau). (O D 738 K)

Laset (Lckweix), R^kkstrasss.
Soeben ersobien bei uns in II. Kollage

das koekwiektige Luck von krok. L. ktur:
krauen- unà Lkearit.

Ein praktlsober Latgeder In
l.elüens- u. Ersudenskragen d. Ekelebens.

Das Luek wird sieb in jeder Eke als
Eriedsosstikter und Lilücksxsnder erweisen

und der edelste und ebrliekste Laus-
krsund sein. — kreis gut geb. Er. K.50,
eleg. geb. Er. 8.25. Liegen Einsendung
des Letrages oder gegen Laebnakme
erkolgt Eilsendung dureb den Laturbeil-
litteratur-Verlag (VVinkier) Lassl. >1483

Lat«r» 8«1t«i,»»ptt1»ne sind aus reiner
Leiks von böcbstem Eettgekalt, de-
sitxsn grösste iVascbkrakt und sm-
pkeblen sieb dureb m»I»«ckliigt«
8«ti«n»»ng der iVäsebe jeder Laus-
krau von selbst. Aan verlange überall

und ausdrücklieb: 8i»t«r» ««ll«n»
opitt,»«. — Kllkinigs Eabrikantsn:

1313) 1.8là-A»8«r â <?«, ZiNA.

?IÄUSN> Iwà Vsselüselits-

krg.àsiisn,
?srioàônsìàs, ààr-

znàrlôLsn
werden seknell und billig dureb eigene
Aittel (auek drietlieb) odne Leruksstörung
unter strengster Diskretion gekeilt von

vr. weck. ck. IIMiZer
1217) Ennknda.

l0Wi.Z000l
können j'àkrl.
ânrob Laus-
arbeit mit clsr
neuen Zbict-

maielilns verdient werden. Lin gtrumpk in
20 Uinutsn. vbne Dnterriebt eu erlernen,
àlasobinvn können in der gobwsie besivbtixt
werden. Lin Lind kann sieb ibrsr bedienen.
Lsiektes klittei, seinsn Ledsnsuntsrkalt eu
erwerben. Kile krausn sollten unsern iliu-
striertvn Lrsisvonrant, welvbsr auk Vsrian-
sen kranko xesandt wird, dssiteen. Mr.
67 goutbwsrk gtrset 67, I-ondon g. L.

(L38AX) (IMt



Sdfturiiet Jrrnttew-Jtttttwfl — Bläffet für fcen fjänoHtfien Krei«

Stm§î» i» Iiiilil
1000 Meter Uber Meer, Kt. Graubiinden.

Eisenhaltige Gipstherme. Neueingerichtete Eisenmoorbäder bei Schwächezuständen,

Anämie und Chlorose, Rheumatismen, Frauenkrankheiten etc.
Herrliche Exkursionen in die Viamala, Rofflaschlucht und Aversthal. Eine
Stunde von Bahnstation Thusis entfernt. Post und Telegraph im Hause.
Mässige Preise. [1477

Kurarzt: Dr. Jules Gaudard. Fran Favri.

ftuM * K
Reizende Lage, nahe Waldpartien, gesunde Luft, grosser Park, Wellen-,

Schwimm- und Zellenbäder. Angenehmer Aufenthalt für Rekonvalescenten. —
Pensionspreis Fr. 4.50 inkl. Zimmer. [1471

Elnmlges Etablissement mit direkter
SoolenleKnng von den Quellen in die

Bäder. — Neue Bade-Einrichtungen. —
Herrliche, ländliche Lage am Rhein.

Stundenweite Waldspazier
gänge in nächster Nähe
Vorzügl. Bahnverbin
düngen. — Post.

_
Telegraph.
Telephon.

Kurarzt :

Dr. V. Martin, jr.

Prachtvolle,
schattige

Gartenanlagen am Rhein. —
Geräumige Gesellschaftslokalitäten.

— Verandas. —
Milchkuren. — Mässige Preise.
Prospekte gratis.

Eigentümer:
E. Brttderlin.

St. Moritz-Dorf, Oberengadin.

Hotel Steffani
1850 m ü. M.

Freistehend in sonniger, aussichtsreicher Lage. Gute Küche und Getränke.
Mässige Preise. Es empfehlen sich [1488] Geb. Steffant.

DISENTIS.
Hotel ui Eulas Ottitnrlif!

Luftkurort
1150 Meter ü. M.

(Bündner Oberland).

In ruhiger Lage, mit schönster Gebirgsrundsicht, von prächtigem Waldpark

umgeben. Leichter Eisensäuerling. Vorzüglich geeignet bei nervösen |

und Schwächezuständen. Von hervorragender ärztlicher Seite empfohlen.
Terrassen und Spielplätze. 60 Zimmer uud Salons. Billige Pensionspreise.

Täglich mehrfache Postverbindung mit Göschenen, Reichenau oder I

Bonaduz und Biasca. Hotel-Wagen nach allen Richtungen. [1525 |

A. Condrau, Kurarzt und Besitzer.

Glarnerland.
Klönthal.

Eines der schönsten Alpenthäler der
Schweiz. Glarus, Ausgangspunkt für
sämtliche Touren. Oïlsir-iiorliof

mit vorzüglicher Lage Im städtischen Park. Pension von 7 Fr. an.- — J. v. Tschudy, der beste Kenner der Schweiz,
sagt: Das wunderhübsche Klönthal wird an
romantischem Naturreiz von keinem Thale

der Schweiz übertroffen. Hotel Klönthal, Pension von Fr. 6.50 an
mit Zimmer. Prospekte etc. bei (H 2466 Z) [1527

M. Brunner-Legler, Propr.

Klimatischer Luftkurort
Toggen-

borg
Kanton

St. Gallen

1104 Meter Uber Meer, am Fasse des Sitntln und ChurArsten.

llinrataa.
Angenehmer Sommeraufenthalt inmitten prächtigem Bergeskranze.

Ruhestation für Touristen. Badeeinrichtung. Gedeckte, deutsche Kegelbahn.
Post, Telegraph und Telephon. Eigene Fuhrwerke nach den Bahnstationen
Haag, Bnchs (Arlbergbahn) und Ebnat. Zuverlässige Bergführer. Billige
Pensionspreise. Näheres durch Prospekt. (M494G) [1509

Es empfiehlt sich bestens

A. Walt, Besitzer.

BERN Eidgenössisches Kreuz,
aAM • Familienhotel. Mässige Preise. Fein eingerichtete Zimmer.

Gute Küche. Elektr Beleuchtung in allen Zimmern (wird nicht berechnet). Zimmer v.
Fr. l.öObis 3 p. Bett. Pensionspreis v. Fr. 4.50 an perTag. Portier amBahnhof. (HI905Y) [1529

r Das beste Hustenmittel ist:

Pectoral Paracelsus
Dit Schachttl : 1 Fr, n habt« hi ritt Apothokon

N IKOI:
SAUTER'S LABORATORIEN, Aktiengesellschaft, GENfc

[1045

"Villa Paracelsia
Elektro-Homöopathisehe Heilanstalt

Châtelaine bei Genf. ——
Behandlung sämtlicher Krankheiten durch Sauters Elektro-Homöopathie

und durch Naturheilmethode, wie : Hydrotherapie, Dampf- und Heissluft-
biider, elektrische Lichtbäder, Elektricität, Gymnastik, Massage und
Thnre-Brandtsche Massage, zur speciellen Behandlung der Frauenkrankheiten

und aller Gebärmutterleiden. [1469
Weitere Auskunft erteilt das elektro-homöopath. Institut — „Rue de Lyon

57, Genf" — und der Arzt der Anstalt : Dr. Imfeid, „Rue Thalberg 4, Genf".

Warnung ^-vor Ankauf Her nachgeahmten Gesundheitscorsets
„Sanitas", welche in letzter Zeit vielfach und zudem in geringerer Qualität
auf den Markt. gebracht werden. [1514

Laut Bundesgesetz über Patente sind Händler und Abnehmer civil- und
strafrechtlich verantwortlich, und lassen wir jede zu unserer Kenntnis gelangende
Verletzung unseres Patentes verfolgen.

Jedes echte 8anitas-Corset mit porösen Gummi-Einsätzen
in der Brust- uud Hüften-Partie, empfohlen durch die

Herren Prof. Dr. Eichhorst und Prof. Dr. Huguenin,Zürich trägt den Stempel „Sanitas" 4* Patent 4663 und ist in
besseren Corsets- und Konf ektionsgeschüften erhältlich.

Corsetfabrik GUT & BIEDERMANN, Zürich.
Zürich 1894. Diplom 1896 Genf.

Frauen und Mädchen
werden auf die neue, geprüfte und bestens empfohlene, patentierte
Monatsbinde „Reform" aufmerksam gemacht. Wesentliche Wäscheersparnis.
Namentlich für anf die Reise sehr zu empfehlen. Preis per Paket
Fr. 1.30, Gürtel 80 Cts., 12 Pakete Fr. 13.— Direkt zu beziehen durch

ii5i] H. Brupbacher, Sohn, Zürich.

Trunksucht-Heilung.
1231] Zu meiner Freude kann ich Ihnen mitteilen, dass ich durch Ihr unschädliches
Verfahren von meiner Leidenschaft geheilt worden bin. Ich habe gar keine Lust mehr
zum Trinken, befinde mich dadurch viel besser als vorher und habe auch ein besseres
Aussehen. Aus Dankbarkeit bin ich gernebereit, dies Zeugnis zu veröffentlichen und
denjenigen, welche mich über meine Heilung befragen, Auskunft zu erteilen. Meine
Heilung wird Aufsehen erregen, daich als argerTrinker bekannt war. Es kennen mich
gar viele Leute, und wird man sich allg. verwundern, dass ich nicht mehr trinke. Ich
werde Ihr Trunksucht-Heilverf., das leicht mit oder ohne Wissen angewandt werden
kann, überall wo ich hinkomme, empfehlen. Freischützgasse 11, Zürich III, 28. Dez.
1897. Albert Werndli. fg/f Zur Beglaubigung vorsteh. Unterschrift des Hrn. Albert
Werndli, Freischützgasse 11, dahier. Zürich III, 28. Dez. 1897. Der Stadtammann:
Wolfensberger,Stellvertr. "TP© Adr.: „Privatpoliklinik, Kirchstr. 405,-Glarus.4'

Reiner Hafer-Cacao
Marke: Weisses Pferd

ist das beste und gesündeste Frühstück für jedermann. — Für
Kinder und magenschwache Personen ist er ein unschätzbares
Nährmittel. Empfohlen von einer grossen Anzahl
bedeutender schweizerischer Aerzte. — Bestes
Produkt dieser Art. [1468
Preis per Carton à 27 Wärfei Fr. 1.30 1

p„„Llimi

„ „ Paquet, loses Pnlver „ 1.2© J
roie racKun9-

Fabr. : »ülleb a Bernhard, Cacaotabrik, chitr.

Soi 3 Satiren nahm tdj ble Sütfc be« Serrn
Sobb tn Selbe gegen ein rf[tottil'rfii8 BJaßeitleibeit
tn SHnfbrudj. 3d) fonn hiermit Beieugen, ba& Ith
oottftänbig gepeilt lootben Bin unb mich feitijetgefunb
unb too&l füble. üttten äJiageufianfcit tann i® nut
embfefjien, ftd) Sud) unb 3-rngefdjema Bon Seim
3. 3. S.SP oj>b in Selbe, Soiftetn, grätig tommen

3U laffen. [1196
Safbar Schlegel, Sauer, SraBB, St. St. Sailen.

Das Buch über die Ehe v. Dr. Retau,
mit 39 Abbild., Fr.l .60. Ehe ohne Kinder,
Fr. 2. D. Geschlechtslehen d. Menschen
mit 39 Abb., Fr. 2. D. Hans- n.Naturarzt,
Fr.l.35ii.2. W. Ritschard, Basel, Nadelb 1.

(1462

Visit-, firatulations- und Verlobungskarten
in jedem Genre liefert prompt

Buchdruckerei Merkur in St. Gallen.

SOOLBAÜ RHEINFELDEN(H 2359 Q) [1511

Hotel Urone am. ZKlAein..
Neue' Badeeinrichtungen. Täglich Produktionen der Kurmusik im Hotel. Elektr.

Licht. Mässige Pensionspreise. — Prospektus gratis.
«J. "V. Dietsscli^-.

Schweizer Frmren-Zettmrg — Blätter Mr den HSnnlichen Rrew

NstzzK Ts Màsàà1000 Meter ttbvr Aver, Xt. tlraubilnàen.
kissukaltigs Dipstberme. Meueingsriebtets Lisenmoorbâàer bei Lckväcbs-

2USlânàôn, àâmis unà Lblorose, Rkeumatismen, krausnkrsnkbsitsn etc.
Rerrlieks kxkursionsn in àis Viamala, Rokbasebluebt unà àerstbal. Lins
Ltunàs von Daknstation Ibusis entkernt. kost unà lelsgrapb à Hause.
Màssigs kreise. ^1477

Xurar2t: Vr. àules kauàarà.

Amì»i » î
kìsi2snâe Lags, uake Walàpartisn, gssunüe Lukt, grosser kark, Wellen-,

Lcbvimm- unà Zellôndâàer. àgenebmsr àuksntkalt kür Rekonvalssesnten. —
Pensionspreis ?r. 4.50 inkl. dimmer. ^1471

L1a»1g«» mît «Ilretitev
kîioalsnlsltiing von àsn Quellen in «lie

Sààer. — ileue Saàe-kinriebtungen. —
kerrlivbe, lânàiiebs Lage am kbein.

8tunàen«eite Vkaiàsparier
gängs in näekster kläks
Vor2Ügl. kaknverbin
llungen. — kost. ^keiegrapk.

Xurarat:
»r. V. Startto, 4r.

pravktvolle,
sekattige Karten-

anlagen am tîbein. —
Keräumigs Keselisvbafls-

lokaiitâten. — Veraniias. —
Milekkursn. — lässige kreise.
I'roxpeltt« g«»tt».

kigentilmvr:
H. Itrilclerllii.

8t. lilorit?Hort, llbevengaà.

HoîSl LîSkkani
13S9 un il. Kl.

kreistebenà in sonniger, aussiebtsreieber Lage. Kuts Xüeks unà ketränks.
Massige kreise. Ls smpkeblsn sieli st488s <Z«1». St«vkài»1.

DI8L^II8.
M! uck kà« M«ààl

1150 Meter ü. M.

(Lüvänsr Odsrlsnà).

In rubiger Lage, mit seliönster Dedirgsrunàsiekt, von xräebtigsm Walà-
park umgeben. Leiekter Lisensäueriing. Vor2Ügliek geeignet bei nervösen
unà Lcbvâcbe2ustânàen. Von ksrvorragsnàer àtlieber Leite smpkoklsn.
ksrrassen unà Lpielplätxs. 60 Zimmer uuà Lalons. lklIUg« ?«n!si«iis
preis«, kàglieb mebrkaebe kostverbinàung mit Kösebenen, Reiebsnau oàer
öonaäua unà Liasoa. Rotsl-Wagen naob allen Ricbtungsn. ^IWS

ILurar^t und Besitzer.

Klarnsklanct.
«lônàal.

Lines äer sekönsten Klpentbäler àe^
Lebveix. tllarus, Ausgangspunkt kür
sämtliebs koursn. <»I-ri-ix^Ic<>t

mit vor2Üglieker Lag« Ina stâàtlseben kark. Pension von 7 kr. an." ^ 4. v. ksekuày, àer bests Leaner àer Lebveie,
sagt: vas vunckvrküdsebo Xlöntbal uirà an
roinalltlsvdein Xatnrrà von keinem Dbalv

àer Lobvà Udertrotken. H<»t«1 K1<j»ì1>»1, ksnsîon von kr. K.SO an
mit Zimmer. Prospekte eto. bei (R2466Z) stö27

KI. Iîr-liiiixr--D<^I<v-, kroxr.

loxzeii-
biirx

lisiitvii
8t.

1104 Zleter über Meer, am kassv àes Siilntln nnà vl»urvrnt«i».
KSiSîkos MM WàâZN.

ànxenedmer Lommerauksntbalt inmitten xräebtigem Lsrgsskran2s. lluke-
station kür Touristen, vaàsôinriebtung. àsàeekts, àsutsebe Xsgeldadn.
kost, kelsgrapk unà ^elepbon. Ligsns kubrvverke naek àen öaknstationen
llaag, Luvbs (àldsrgdabn) unà kdnat. Zuverlässige Lergkübrer. Lillige
kensionspreise. üäberss àureb Prospekt. <M 494 (l) ftSOO

Ls smxüeblt sieb bestens

"Ws.IL, LssitMr.

tiljgenô88Ì8vkk8 Kreu?,
â^-à^-àà^. n « pzmilisnbotsl. Massige kreise, kein eingsriebtsts Limmer.
lZnts Xüebe. LIektr Ssleuebtung in àn Limmern (virà niobt bereebnet). Zimmer v.
kr. I.SObis 3 p. kett. Pensionspreis v. kr. 4. SO an xsrlag. kortier amkabnbok. WlW siîZZ

^ l)a8 bv8tv àtenmittvl i8t:

k'setoksl?aksoslsu8
0l, Svk»okì«I: î « k»d«a w à ^pàkaa

»« G»0>

S/ìllILN Z IlktIsnge,elI»ck«N. KL?i5^.
1^1045

îWs ?araev1sia
^Iskitko-I^orriÖopstkisczlis ^silsristslt

dliâtàilie del Konk.
Lsbanàlung sämtlieber Xrankbeiten àureb Lauters Llsktro-Homüopatkis

unà àureb Haturbsilmetboàs, vie : VMrotberapie, vamp k» nnà Ileisslakt»
bààer, elvktrlsebv Liektbäcker, klvktrlvltät, kxmnastik. Massage nnà
kbure-vranàtsobs Massage, -iur speeisllsn lZekanàlung àer krauenlcrank-
bsiten unà aller Kedârmutterlsiàen. ^1469

Weitere àuskunkt erteilt àas elsktro-komäopatb. Institut — „Rus às Lyon
S7, denk ' — unà àer à?t àer àstalt: vr. Imkelà, „Rus kkalberg 4, Kenk".

Vi>1<î>ilt <1« r- t >!
vslobs in letzter Zeit vislkaeb unà îluàem in geringerer Qualität

auk àsn Markt gebraebt vvsràeu, ^1514
Laut kunàesgeset? über patente siuà Hânàler unà ^bnsbmer eivil- unà

strakrevbtlieb vsrantvortlieb, unà lasse» vir jeàs xu unserer Xenntnis gslangenàs
Verletzung unseres patentes verkolgsn.

Isàes mit <Zinli»«ai-Ik11i»-
in àer I klarsst- itixl I1iltt< il-lt^i>v t!<>, empkoblsn àureb àie

Herren Dr. unà Dr IIiiL^rx irrii,Xirr rxlr trägt àsn Ltempsl ,,5>»Z»irrtirss" >H» D-rt«rrt t <k<ît î unà ist in
besseren unà liorrt « <xr erkâltlicb.

kvi-sotkàik Klir ^ /iii-illi.
2ürio1l 1394. Olploua 1396 Ssnk.

?raâ unà ^âàcksn
veràen auk àis neue, geprükte unà bestens emxkoblsns, patsnlierte Mo-
natsdinàs „ltekorm" aukmsrksam gsmacbt. Wessntliebe Wäsvbeersxarnis.
àmenìlieb kür »nk âl« »«in« sebr xu smpkeblsn. kreis per kàet
kr. 1.30, trürtsl 80 llts., 12 kakete kr. 13.— Direkt 2U besisben àureb

1151^ H. Si'LixidaOliSi'. Lotin. 2Qi-iczti.

1231^ Zu meiner kreuàs kann ieb Ibnen mitteilen, àass ieb àureb Ikr unsekààliebss
Verkabrsn von meiner Leiàensebakt gsbeilt voràen bin. leb bade gar keine Lust mebr
2um kriukvn, bstinàs mieb àaàureb viel besser als vorbsr unà bade aueb sin besseres
àusssbsn. às Dankbarkeit bin ick gernsbereit, (liesZeugnis 2U verökkentlicksnunà
àsn^jsnigsn, velebo mieb über meine Heilung dskragsn, àskunkt 2U erteilen. Meine
Heilung virà àkssbsnerregen, àaicbals argerkrinker bekannt var. Ls kennen mieb
gar viele Leute, unà virà man sieb allg. vsrvunàern, àass ieb niebt mebr trinke. leb
vveràs Ibr krunksuekt-Dsilverk., àas Isiekt mit oàer obne Wissen angevanàt veràen
kann, überall vo ieb binkomme, empksblen. krsisebüt2gasse 11, Zürieb III, 28. De?.
1897. áldert Wernàli. DM- Zur Leglaubigung vorsteb. Dnìerscbrikt àes Dru. Albert
Wsrnàli, krsisebütrgasss 11, àakier. Zürieb III, 28. Dö2. 1897. Der Lìaàtammann:
Wolksusdsrgsr, Ltellvsrtr. "MU ^àr. : „krlvatpoliklinik, Xirebstr. 40ö, bilaius."

keillvr llaier-lîâcao
Maàs: W'sissss

ist às beste unà Assûnàsste brubstûà kür ieàermann. — I'llr
Kinder unà inaZensebvaebs Personen ist er ein unsedàbarss
Mbrnaittei Il»,z»1r»!»I«» va» «1»«r Kva»««»
k«ck«,»t«»âvr «vlivat-arlsvlivp — Lestes Lrv
àukt dieser ^.rt. ^1468
Lreis per <l»rtai» à 27 Würkvt rZ». 1.SV l n..r,,._

„ ^ I»»«« ralvav „ 1.S« j riMUIIg.

^dk. : niiiiie â »» «Kir nt» üzcäolzlick. im »

Vor 3 Jahren nahm ich die Hülfe des Herrn
Popp in Heide gegen ein chronische» Magenleiden
in Anspruch. Ich kann hiermit bezeugen, da« ich

vollständig geheilt worden bin und mich seither gesund
und wohl fühle. Allen Magenkranken kann ich nur
empfehlen, sich Buch und Frageschcma von Herrn
I. I. F.Popp in Heide, Holstein, gratis kommen
zu lassen. flägk
Kaspar Schlegel, Bauer, Grabs, Kt. St. Gallen.

vas Luà über àie übe v. Dr. Rstau,
mit 39 àbilà,, kr.1.60. Lko obne Xinàvr,
kr. 2. v. Desebleebtsleben â. Nensebeu
mit 39 4bb., kr. 2. v. Hans» u.Xaturar2t,
kr.1.3öü.2. V. Nîtsokarà, kasel, Haàslb 1.

slsss

Visit-, KlÄuIstions- uml Vsi'IolilingsIlsi'teii
in ieäsm Kenre liskert prompt

kuokàruvkeroi Uerkur in 8t. Kallon.

Mlt/ill MUIlM(» 23S9 lZ) ^S11

Ilieuk^kaäeeinrioktungen. läglivk kroàuktionen àer Xurmusik im Hotel, klektr.
Liebt, blsssige Pensionspreise. — Prospekt»« gratis.



Sdjtmdirr JTrarcen-Jettuna — Blätter für tien IjämeOttpen ftret«

Verlangen Sie Uberall
die als vorzüglich anerkannten und von keinem

andern Fabrikat
übertroffenen :

A.» allen Ausstellungen
843] prämiiert.

Biscuits
der

Anglo-Suisse Biscuits Co.

Besonders beliebte Sorten:
Albert; Batons aux amandes-, Charivari; Ceylon;
Croquettes; Demie lune vanillé; Dessert surfin;
Marie; Mailänder supérieur ; Maccaron; Petit
beurre suisse; Queen sup.; Turf; Walnut; ge¬

mischte Biscuits etc. etc.

Für unsere sämtlichen Sorten findet
1 nur feinste Kahmbutter Verwendung.

Verlangen Sie gefl. Illuster meiner reichhaltigen
Sortimente und gediegensten Jleuheiten in [1434

Seidenstoffen und foulards
für l£leider und Slousen.

Telegramm-Adresse :
Seidenspoerri.

Jlouveautés-Haus J. Spoerri
Kappelerhof Zürich.

Um den Wohlgeschmack jeder Suppe, auch wenn sie nur mit Wasser hergestellt ist, ausserordentlich zu erhöhen,
genügt ein ganz kleiner Zusatz von [1481

SUPPEN - "WÜRZE. :
Zu haben in allen Spezerei- und Delikatessen-Geschäften.

Originalfläschchen von 50 Rp. werden zu 35 Rp., diejenigen von 90 Rp. zu 60 Rp. und
solche von Fr. 1.50 zu 90 Rp. mit Maggis Suppenwürze nachgefüllt.

z Sanatorium z
IIDMI bei Biel (Rt. Bern)

für Nervenkranke, chron. und
Hautleiden, Spitz- und
Klumpfussbehandlung nach eigener,
bewährter Methode. (OH 1218)

Sorgfältige,individuelle ärztliche
Pflege und Behandlung. Milchkuren,

Terrainkuren, schattige An¬
lagen, Seebäder.

Telephon Telephon
Tramverblndmig.

1404] Möri, prakt. Arzt

ilder-Einrahmungen
Galerien, Porträts, Spiegel

liefert prompt und billigst (1387

die Portralt-Fabrlk von
Alder-Hohl, St. Gallen

Langgasse 2a and Neugasse43.

Für 6 Franken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. ff. Toilette-Abfall-Seifen

(ca. 60—70 leicht beschädigte Stücke der
feinsten Toilette-Seifen). [1043

Bergmann & Co., Wiedikon-Zürich.

ZemperenzSetränke
Moussierender Obst- und Traubensaft, Kola, Limonade,

weiss und rot, werden in vortrefflicher Qualität hergestellt und zu
billigsten Preisen auch an Private geliefert von [1257

E. Custer & Co., Aarau.

Gesundheits-Bottinen
Ofi Patent Nr. 10,402)

aus bester Wolle gestrickt. Für gesunde und kranke
Füsse, ein im Sommer kühler, im Winter
warmer, bequemer Haus- und
Ausgangsschuh. [1340

Schäfte und fertige Bottinen liefern

Huber, Gressly & Oie.
Laufenbnrg.

ZEUGNIS.
Nachdem ich in meiner Familie Gelegenheit hatte, Ihre Tormentill-Seife zu

probieren gegen ein chronisches Ekzema (falsche Flechten), kann ich dieselbe
als vorzüglich empfehlen. Als Toiletteseife zu täglichem Gebrauch übertrifft die
Tormentill-Seife durch ihren erweichenden Einfluss auf die Haut, speciell im
Winter bei Neigung zu Schrundenbildung der Hände, die feinsten Glycerinseifen.
749] Li. Aufranc-Hofmann, Zahnarzt, Basel.

Okies Wörishofer Tormentill-Seife ist zu 60 Cts. zu beziehen in den
Apotheken, Droguerien, Quincaillerie- und Spezereigeschäften.

Käse-Versand.
Feinsten Emmenthaler

5 Kilo à Fr. 8, versendet franko gegen
Nachnahme [1487

Jb. Wymann, Langnau i. E.

Farbenfabriken vorm.
Friedr. Bayer & Co., Elberfeld.

Abteil, f. pharmaceut. Produkte.

gqmatose
ein aus Fleisch hergestelltes und die Nährstoffe

des Fleisches (Fiweisskörper und
Salze) enthaltendes Albumosen-Präparat,
geschmackloses, leicht lösliches Pulver,

als hervorragendes

Kräftigungsmittel
schwächliche in
der Ernährung
zurückgebliebene

Personen,
Brustkranke,

Nervenleidende

Magenkranke,
Wöchnerinnen
an englischer

Krankheit
leidende Kinder,

Genesende,
sowie in Form von

Eisen-Somatose
besonders für [1516

Bleichsüchtige "Sns>~
ärztlich empfohlen.

Somatose regt in hohem Masse den Appetit an.

Erhältlich in Apotheken und Droguerien.

Das Buck über die Ehe
ein wissenschaftliches und belehrendes
Werk mit 39 Abbildungen von Dr. med.
Retau. Fr. 2.25. — Gegen Einsendung
von Briefmarken frei. [1042

Gustav Engel, Berlin 51, W. 9.

Xailienmiloh-Seife
von EergrrrLSLarLin. ds C*?

k Cr m «
ist infolge ihrer gewissenhaften Herstellung und ihres reichlichen Gehaltes an kosmetischen Ingredienzien das
beste Mittel gegen alle Hautunreinigkeiten und Hautausschläge und unentbehrlich zur Erhaltung eines frischen,
zarten weissen Teints. Empfehlenswerteste Kinder-Seife.

Man hüte sich vor Nachahmungen. Nur echt mit der Schutzmarke:
Zwei Bergmänner.

Vorrätig à Stück 75 Cts. in den meisten Apotheken, Droguerien und Parfümeriegeschäften. Pol

Schweizer ?r<m»n-Zeitung — Blätter fvr den häuslichen »reis

Verlangen 8is ükei'all
äie als voraüxlieb anerkannten unä von keinem

»nÄvei» 4i»I»ril»i»t
übertroikenen:

843) x>rÄi»U«i-t.

LlSOViitS
äer

àZ-Io-8uÌLLS Liseuits Lo.

Lssonâsrs bslisdts Sorts»:
Liberi/ Matons aaa? a»NK>?Äes/ O^arivari/ <?ez/ion/

tlpo^asttes/ 7)smie iâê vani//6/ 7)esseri surM/
àrie/ MkiiàÂev sitpàisuv/ àccaro/î/ ^eiii
beuvre suisse/ Hueeu sux./ Nt»'/'/ l^àut/ Aö-

misâs i?isouiis elo. eto.

liir unsere sämtliobeu Serien Suäet
^ nnr teinste Rabmbutter Verwvucknux.

L/s /vs/z/s/"

/V67?/s «7/// ^6/^6/à //? Ì1434

5e/às/o^6K ^
^?Ü2? 56'lS2ÄS7? UTlä ^loULSN.

TkleAvaoi»« -^tckvesse.'

Seltienszioerri.

llm àsn Woblxesebmack )öäer Luppe, aueb wenn sie nur mit Wasser berxsstsllt ist, ausseroräentlieb au erkäben,
xvnüxt ein Sans kleiner Rusais von ^1481

i rr» r» i: iv - vv i iè x v:. -
/u baden in allen Lxeasrei- unä velikatssssn-kssekäften.

Orizinallläsebcben von öl) Dp. weräsn au 35 Dp., äis)snixsn von 99 Dp. au 69 Dp. unä
solcbe von Dr. 1.59 su 99 Dp. mit klagxis Luppenwürae nsebxekullt.

MM dtzi M (lit. kern)

à kiervenkranke, vbron. unà
»autleiäen, 8pitz- unà Klump-
fu88bekanälung nack siZsnsr,
lzstvädrtsr Nsttisàs. (lllllM)

Lorxkältixe.inäiviäuslle äratlicbs
Dllexe unä Debanälunx. Nileb-
Kuren, lkerrainkuren, scbattixeAn-

laxen, Leedääer.
1'elepbon l Ivlvpbeu!

1494) Mört, pralê.

ilclki'-^ini'akmungen
Kàlerieii, kvrtr'ât«, üpieZel

Uvkvrt prompt unâ dlMxzt
ctis D'ortrsit-D'sloi'lk vorn
^.lÄEr^Holil, 8t. KîtIIeii

Kanxxasseâa unä Xeuxasss43.

?ür 6 kranken
versenäen kranko xsxsn blaebnabme

dito, ö Ko. fk. IoiIà-k>i!sII-8eisen

(ea. 69—79 Isicbt besokääixts Ltüeke äsr
feinsten Doiletts-Lsiksn). ^1943

Derxmauu <k <l«., Wieäikon-Mriek.

àussà eucier Obst- tmÄ
u'eiss unci voi, teerÄen in vo^re/^io^er Hnaiität /ienAesêâ nnÄ su i»ii-
iiAslen Kreisen auo/i an private A-eiie/ent von ^1257

àste»' «ö <7v.,

KkMiìàdà-Lottilleil
?atent 10,402)

aus bester Wolle xestrtelit. ?ür A«»ui»Ä« unä Irr»i»Ii«
?üs»s, sin im Lommsr kubier, im Winter
warmer, kequeiner Laus- unä Aus»
xanxssetiub. )l 349

Lcbäkts unä kertixs Lottinen liefern

Ludsr, lArsssIz7 6c vis.
Kauksndurx.

2HI76NIL.
üaebäem iek in meiner Damilis Kelszenbeit batts, Ikrs rormvnttll-8viko ?u

probieren xexsn ein ebronisebes lZk^sma tkalsebe Dleebtsn), kann ieb äiesslds
als vor^üxlieb emxksklsn. Als loilsttsseike 2U tsxliebem Kebraueb übertriM äie
1'oru>vntill-8viko äureb ibrsn erweiebenäsn Linkluss auk äie Laut, sxeeieil im
Winter bei Lslxunx au Lebrunäenbiläunx äsr Länäs, äie feinsten Ol^eerinseiken,
749) I àilt r»»<! »ut mii»ilii, ^abnarat, »»««!.

vkies Wörisboker ltormentill-Lsike ist au 69 Lts. au bsaiebsn in äsn Apo-
tbeken, Droxusrieo, Quincaillerie- unä Lpsaereixesckäktsn.

Hâss-Versà.
ktzill8tLll kmm^lltdà

5 Kilo à ?r. 8, versenäet franko gegen
Laebnabme ^1487

ib. W^mann, I.angnau i.

t »rl»eu tukriken vorin
trteilr. tlazer «k < «., N1t»«rt«Ick.

adtoil. 5. xlmrwovviit. kroillllito.

/?0Maàs
à an« â-scil lîerpestâes à âlì, -

äes /'Velscliea «nä
SalTe) enÂîâenà ^llb«mosen-Dvckpa»at,
Aescàac^foNS, le/clit löä'oAe« 7>«lver,

als bervorraxenäes

XrâktÎNUQNSiriiîtsI
sâtoâeAttâe à
tfe»» lilrnârnnA
snrÄägebtte-

den« Jensonen,
Zînitst/cranà,

Aieri^enletÄertÄe

A1«Me/»Ar«n/co,
ll'ôc/tnentnnsn,
c«n enAf/so/ten

let-
«îenâ

^«»tesencke,
sowie in iVii'in von

WLSH-Lom^tOLS
dssonâers Mr ilôlk

LIsiàsûàtiAS
'àtlivti smpkotilsii.

Zoiiiàe fegt in liàm às lien üppetit sn.
^rà'âltlÎOli in ^potkàon urià Dro^usriso.

Và8 Là ài âie Ldk

mit 39 ^.ddilàuttxvii von Dr. msà.
Rvt»u. ?r. 2.2S. — (ZsxsQ Littsenâiiiix
von Lrivkrusrlcoii krsi. s1042

Vustâv Lngol, Sorlln kl, S.

-- « M» «
i8t intolgo ibror gewissenbaftvn 9er8tsIIung unä ibfe8 reîvblivken Kebà8 sn Iì08moti8vben Ingrsliien^ien lis8
bv8ts KliNel gegen alle ttsutunreinigllviton unä ttautsueeoblägo unä unenîdeki-Iiob ?ur Lrbsltung sinee krieobsn,
?arten weieeen Ioint8. WW^ Lmpiebleneworteets Kinäer-8eito.

Man Kütk sied vor Faekakmun^sn. I^ur seilt mit àsr Ledlitzmarks:
Äü^vvl RvrAil»äni»vr.

Vorrätig à 8tüol< 75 Vt8. in äen meieten Apotbelien, vroguerien unä partümeriegeevkätten. stâ
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